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an allen Werktagen. 


Bezugspreis monatlich Zloty 
bei der Geſchäftsſtelle 3.50 
in den Aus gabeſtellen 3.70 
durch Zeitungsboten . 3.80 
durch die Poſt . . . 3.50 
ausſchl. Poſtgebühren, 
ins Ausland 6 Goldmark bei 
täglicher Verſendung und 5 
Goldmark bei 2 mal wöchent⸗ 


mit illuſtrierter Beilage 30 Gr. 


( Poſener Warte) 
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Tel Abr.: Tageblatt Bojen. Bei Hölherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperru 


EAA 25 
für die Mili eile beate Groſchen. 
keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung 


Reklameteil 45 Groſchen. 
s Bezugspreiſes. Sonderplatz 500% mehr. Reklamepetitzeile (90 mm breit) 135 gr. 


ftsſorgen des Handwerks. f 2 

Klempnermeiſter Georg Becker, Poſen. mmer er T E ei 29% 

Wirtichaftsforgen der Gegenwart y ar R e 5 Und wi der iſt ei Tibete bie ber Hüßeren Surje, traten Lehrerftellen in Vontsſchalen 

beim Handwerk. 4 À 18 f. wW e er iſt ein Jahr vergangen e „ „an, die bon ierten Lehrern berlaſſen worden waren, andere 
Die Handwerksſtätten find, wenn nicht ſchon ganz Juterpellation 


befuchten 577 Lehranſtalten oder bereiteten ſich zu Hauſe für 

\ Ja 8 a S is 

bes Abg. Grmebe von ber Deutſchen Bereini 40 in Sele den gewählten Beruf vor. Im Jahre 1918 wurde das Semi 
und Senat und anderer Abgeordneten an den Herrn Juſtiz⸗ 


Ba a eröf rey 1 ſtand unter der Leitung bes 
unter gogen und unter Aufſicht eines beſonderen. Kurato⸗ 
miniſter wegen Verſchleppung von Prozeſſen. riums, zu dem auch Vertreter E 
, Am 12. Dezember 1924 fragten wir den Juſtigminiſter in i i 
einer Interpellation an, weshalb das gerichtliche Brain 
ren gegen Scherff Gericht Konitz 37. 


ng hat der Bezieher 
e 


an Aufträgen und dadurch das langſame Aufzehren der 
Subſtanz. Beides bringt den Handwerksmeiſter lan fam 
aber ficher um feine Exiſtenz. Der realiſierbare Teil fe 
Vermögens iſt ſehr bald aufgebraucht, und der wichtſgſte 
Vermögensteil des Handwerkers, ſeine phyſiſche Kraft in 
Verbindung mit beruflichem Können, liegen brach und 
bringen kein Prot. 
Trotz vielem Suchen und Taſten anſcheinend keine 

Möglichkeit zur Hoffnung auf baldige Beſſerung. 


Konfiſtorfums gehörten. Die wieder eröffneten Klaſſen des Semi⸗ 
nars füllten — die früheren Ze Tige der Anſtalt, ren 
vorläufige Lehrer, die nicht voll quali igtert waren, und teilweiſe 
Schüler, die in Mittelſchulen oder zu Hauſe eine genügende Vor⸗ 
bereitung genoſſen hatten. Es war das 
Kriegsſeminar, wie viele andere private Lehranſtalten, deren 
Zeugniſſe jedoch nicht angefochten werden, ſondern eine ſolide 
ute Lehranſtalt, deren Abſolventen durch eine Reihe von 
Fahren mit gutem Erfolg in ihrem Beruf gearbeitet haben. Einige 
bon ihnen n bereits die nötigen Prüfungen von einigen huma⸗ 
miſtiſchen Ya gemacht und nd bisher bon den polniſchen 
Schulbehörden als qualifizierte Lehrer behandelt worden. 
Im vorigen Jahre nun hat das Lodger Kuratorium ohne jede redt- 
liche Grundlage die von dem erwähnten Seminar ausgeſtellten 
Reifezeugniſſe (ſiehe die Anlagen) angegweifelt, und in biefem 
Jahre hat der Lodzer Schulinſpektor, geſtützt auf die vollkommen 
grundloſen Anfechtungen des Kuratoriums, die genannten Lehrer 
von ihren feiten Stellungen entlaſſen und fie als kontrakt⸗ 
liche Lehrer angeſtellt. 

Alle entlaſſenen Lehrer find im . in Art. 23, Punkt e 
des Geſetzes vom 27. Mai 1919 (Dz. R. P. Nr. 44, Poſ. 311) vor- 
e en Qualifikationen; vier don ihnen haben einen huma⸗ 
niſtif 
als drei Jahre Berufsarbeit. Es geniehen alfo alle 


Frage war um ſo mehr berechtigt, als neue Vernehmungen nicht 
nötig waren und es nur darauf ankam, den an ln 

rff hatte zwei Jahre um 
ba geſeſſen und 
rteilsfällung des Oberſten Ge⸗ 


Vergangenheit manche Zeitepoche der Not des Handwerks 
finden, die der gegenwärtigen, wenn auch aus ganz anderen 
3 heraus, ſehr ähnelt. — — — 
er helle Tag des deutſchen Zunftweſens neigte ſich 
gen Abend. Stolzer denn je zuvor beherrſchten im 
15. Jahrhundert die Zünfte das Leben der Städte, ſaßen 
deren Regiment und waren ein ſchönes Bild ehrſamer 
Bürgertugenden. A 
| 7 Ber e bes, frühen Mittelalter 
ie Geldwirtſchaft entwickelt. ie freie Arbe f i 
rat dem früheren e N des Grundbeſitzes eben⸗ VVV 
bürtig zur Seit. Mit der et: erwachte der 
rieb E Kapitalbildung; der Großhan 
d u d machten fich die erften Zeichen der 
erkbar. 
ci Das 15. Jahrhundert, welches das Handwerk auf 
feiner höchſten Stufe fah, brachte auch gleichzeitig die erſten 
e von deſſen Verfall. So nahe berührten ſich Blüte⸗ 


nzwiſchen ift wieder ein Fahr ſeit unferer An⸗ 
frage verfloſſen, i 


3 erlegt ; 
Grenze überſchritte. Wir müſſen aljo heute 
daß man denſelben Mann, d 


el blühte auf, 
Kreditwirtſchaft 


ge wurden die ohenerwahn⸗ 
ert? N 

it und öffentliche Fü, 

ter ſämtlichen Griſtenzmittel ent- 
e Familien in Schutz zu nehmen? 


warten die rechtloſe An⸗ 
t und Niedergalig. | auf Fee, Bund In anfsuhehen uns bi 
Ne z en e e Reiden oten; arm e e ngen dureh eine Ge ich k. h We e el. 


* digſelben Funt⸗ 
Die Inteepellanten, 


des 15. Jahrhunderts brachten dem deutſ. 151 Gtseflege . heit 
i efleiß den 8 uft wichtiger Abſatzgebiete, der nicht Dele D ſich ergibt, kann nur Were 54 1 ch te⸗ 
e ſchwer ben konnte. H en Eindruck ae mn und ſchädigt nicht nur die 

l welche die ee ſondern auch das Anſehen des Staates im Jn- und 


Wir daher den Herrn Juſtizminiſter erneyt an: Der iſer Korreſpondent des „Iluſtrowany Kur. Goda,” 

W ＋ 5 N ſich zu der 8 * Entfernung — = N ent en „„ i aer 
es Gderff, die e, o Prozeß zu Ende ges der Miniſterpräſident Frankreichs folgen us führte: Ar 

führt 1 3 es = reich, ein De der Wiedergeburt Polens, begrüßt mit Märme 


2. Wann werden die ſe Brogefie, die aus den Jahren 
1922 und 1923 fammen, zur rhandlung kommen? 
N * ne: 58205 er gegen we ne 0 dieſe 
unerhörte eppung der e be n 

Warſchan, en 29. 8 Die Interpellanten. 


In Lodz 5 Volksschullehrer entlaffen. 


ir können uns Siy damit einverſtanden erklären, daß bi 
[ler Mitteleuropas, die durch die 


nterpellation des neuen europäiſchen Statuts antaſten, hieße ſich dem Mif 
pen Big. Neta mip e der Deutſchen Vereinigung fi erg 2 rar 3 auf gleiche 
mungen harte Verordnungen im Soim und Senat an den Herrn Rultmsminifter und den S kuf wit anderen unterzeichnet. Se büden alfo Lien gap 
den Eintritt in bie 5 und damit bie Gründung neuer ahnte weine Eolaſung van Jeg Belts cee in Sehe. |fejen Makt, der gewiſſe Möller, Di t haben, var 
Exiſtenzen zu verhindern, um dadurch den Wett- ; 3 


Am 1. November wurden in Lodz ſechs Volksſchullehrer ent⸗ 
Statt größtſuglicher Freiheit. auf dem Elite unserer. e diese deter Heben in den gehen 11 
Br.‘ opn, ars En Diefes Seminar 
der Arbeitsgebiete, 


rerſemin > 
55 iferſucht verwandter Berufe gegen⸗ e Bar ein eb e e e 
} N N 0 ter vorbereitete. in er Lehranſtalt, insbe⸗ 
Statt weitfichtiger Blick kleinlichſter ane —— — iaaa aat aA a d 
Seo ſank dus Sadıbiyerf im Laufe von zwei Jahr⸗ war fie doch wieder nicht jo groß, um den Lebensnerv des 
hunderten von Stufe zu Stufe, trotz aller behördlichen Für⸗ Handwerks ganz zu unterbinden, da die allgemeine Tech⸗ werks aufgeſte f 
ſorge und Maßnahmen. nik, Lebensgewohnheiten, häusliche Bedürfniſſe und Ver⸗ Ferner ſuchte man der erdrückenden Uebermacht des 
Gemeinſinn, Handl perkerſtolz und Berufsehre ſchlugen kehrsv 


135 teit erhältniſſe die gleichen blieben. Kapitals gegenüber dem Handwerk die 
0 in „Korpsgeiſt“, egoiſtiſche Gewinnſucht und Eitelkeit um. Erſt mit Einführung der Dampfmaſchine in Deutſch⸗ Wi Kredilinftituten zu köln, 


die Zu itierſeits nur kleinlichſte Kirchturm⸗ land, etwa um 1835, vollzog ſich eine ungeheure Ummäl- i i wurden 
paliit e u he Feeder in der Dedung bes (gung in Bem gefamieh Wiedergaben De den anbwa 4 gg ATN DeB 20. Sahrfumberts murben b 
Bedarfs ihrer Stadt und deren Bannmeile fahen, hatte den ſchwerſten Schlag zufügte. tung des Handwerks geſchaffen und der Gewerbeftei 
andererſeits der Staat im Zeitalter des Merkantilismus Hand in Hand mit Einführung der Dampfmaschine ihre Schärfe durch Schutz des Meiſtertitels und Re 
das Intereſſe, die lokale Wirtſchaft in einem das ganze vollzog ih die Gründung von Fabriken, ſchritt die Technik des Lehrlingsweſens genommen. Nat 
Staatsgebiet umfaſſenden Organismus vereinigt zu ſehen, in der Erfindung von Spezialmaſchinen jeder Art, die die Dank weitgehendſter ſtaallichet Fürſorge konnte 
um die überſchüſſige In landsproduktion in das Ausland i 1 E 5 S096 des Sue 815 K Bedini: Pe ns N 

ü 1175 i i ine gro ; ; 
Hi us Mee Gefoägukiger heraus wurden erstmalig im hatten damit ihre Exiſtenzmöglichkeit verloren. ) 15 5 ü a d Handwerksmeiſter ſich wiede 
Jahrhundert wegen fehlender Privatinitiative von Wie groß die Umwälzung auf dem allgemeinen Wirt⸗ a 815 nt che Eritenz schaffen l 
aats wegen „Manufchkturen“ gegründet, welche den ſchaftsgebiet war, ift daraus erfi tlich, daß die von dem hatte gelernt di e e der 
renaustauſch mit dem Ausland übernahmen und regel⸗ Zimmermann A Borſig im Jahre 1837 gegründete fei Sotien nußbringend anzuwende 
ten. Ein weiterer Schritt in ton des nach 1 55 ort⸗ en En im Jahre 1854 bereits 2000 i chäftsprinzipien angeeignet — fat er 
ſchritt drängenden W. r ; ; verksmei 

hr Bee a eg war die Gründung Weder bei 99 Gründung der Manufakturen, noch bei 4 eines Betriebes neben Han Spi N 

0 wude geha neben bem Handwerk die Anfänge der Sach n Key lie hatte das Handwerk die vom „gulbenen Bozen bes Handſberks“ halle für den, Det 
nduſtrie“ geſchaffen. BR ; 5 


n. Frankreich und Polen gefeſtigt wor H 
da wir einen DE SEN Vertrag abgeſchloſſan haben, der die 
orteile ſichert, die ſich aus anderen Vorträgen, die 

i eben. das mit 


i i langt. ; 
öligin der Gewerbefrei⸗ ging das Handwerk zurück. Ent has š si 2 
ER je en | Gemeine fer Künne 4 6 Zewößete Meiſter mußten aus Angſt vor dem Ver⸗ bischen Singt ta e e e ee 85 
zu Beginn des 19. Jahrhunderts aufhörten und hungern ihre wirtſchaftliche Selbſtändigkeit aufgeben und SB den Das Pander ſich zu einer g 
en der völligen Arreiheit in Handwerk und Han⸗ janten dee Sn u a gemeinheit bie Wich rientſcrung gezwungen. 15 
' l 1 d t 4 A j a N 
55 e Einführung der Gewerbefreiheit für das [tigkeit der Erhaltung des Handwerks erkannt, Losgelöſt von einer Wirtſchaftseinheit, in der es 
rk auch von tief Linſchneidender Bedeutung, jo 
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fo kein minderwertiges 
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„die guch das R. 
dem Kriege priat u werden, betfoite läßt. In Locarno po 
: a 


Der erſte u. dem Zunſtzwang zur Gewerbefeei-| In gleichem Verhältnis der Enttoielung der Induſtrie fn au finden berſtand, feine frühere Wahrheit wieder 
r ge 
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und allgemein wurde etwa von 1847 an die Forderung feſten Fuß gefaßt hatte und deren allgemeiner Struktur es au 


meinſame Sitzung beider Delegationen vorgeſchlagen. 


Entſchädigungsklagen an 


entſprach, ſah es ſich in einen neuerſtandenen Staat ver⸗ 
ſetzt, deſſen Wirtſchaftseinheit erſt zu ſchaffen war. 

Während aber bei anderen Berufsarten dieſe Neu⸗ 
orientierung verhältnismäßig leicht vor ſich ging, ſtellen 
ſich dem Handwerk bei dem gleichen Vorhaben große 
Schwierigkeiten entgegen. 

Die Arbeiterfrage, Rohſtoff⸗, Werkzeug⸗ und Maſchinen⸗ 
beſchaffung, Abſatzmöglichkeiten, Aufnahmefähigkeit des 
Inlandsmarktes und deſſen Anſprüche, Kreditbeſchaffung, 
Kenntnis in Zoll⸗ und anderen handelspolitiſchen Fragen 
ſind auch für das Handwerk von lebenswichtiger Be⸗ 
deutung. 

Daneben gilt es zu prüfen, welche Handwerksarten 
zu kleinen Induſtriebetrieben ausgebaut werden können 
und in welchem Umfange. Dem Lehrlingserſatz und deſſen 
Ausbildung iſt eine noch größere Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden als in der Vorkriegszeit. Die theoretiſche Ausbil⸗ 
dung des Handwerkernachwuchſes iſt gleichfalls eine ſehr 
brennende Frage, die der Löſung harrt. Je höher das 
geiſtige Niveau eines Handwerkers, je mehr beſteht die 
Ausſicht, den Kampf um das Daſein ſiegreich zu beſtehen. 

Die une, der Arbeiterfrage, d. h. die Erziehung 
eines geſunden Nachwuchſes, liegt zum größten Teil in der 
Hand des Lehrmeiſters ſelbſt. chon bei der Auswahl 
der Lehrlinge muß großer Wert auf deren Schulbildung 
Faber werden. Und die Lehrzeit ſelbſt darf nicht, wie das 
rüher hier und da vorgekommen ſein ſoll, mit Kinder⸗ 
wiegen, Holzhacken oder Feld⸗ und Gartenbeſtellung zum 
größten Teil ausgefüllt werden, es hat einzig und 


gleicher Bedeutung ift die Beſichtigung muſtergültiger 
Fabrikanlagen, Ausſtellungen uſw. des In⸗ und Aus⸗ 
landes, wobei allerdings die Paßfrage kein Hindernis 
ſein darf. 

Die Fragen der Rohſtoff⸗, Werkzeug⸗ und Maſchinen⸗ 
beſchaffung, Erwägungen und Studium von Abſatzmöglich⸗ 
keiten, Aufnahmefähigkeit des Inlandsmarktes und deſſen 
Anſtpüche, Kenntnis des Zollweſens, der Ausfuhrmöglich⸗ 


keit und ähnliches wird zweckmäßig innerhalb berufsſtän⸗ 


diſcher Vereine zur Erörterung gelangen müſſen. 
Die Löſung der Kreditfrage dagegen kann nicht aus 


Handwerkerkreiſen oder von berufsſtändiſchen Vereinen 


gelöſt werden, ſondern bedarf ausgiebigſter Staatshilfe. 
Bei Prüfung der Frage der Hergabe von Krediten an das 
Handwerk muß vor allen Dingen berückſichtigt werden, daß 
das Handwerk nicht in der Lage war, Inflationsgewinne 
zu machen, ſondern daß die ſogenannten Inflationsgewinne 
des Handwerks tatſächlich Subſtanzverluſte waren, 
und daß die wenige Reſtſubſtanz durch die lange Beſchäf⸗ 
tigungsloſigkeit täglich mehr zuſammenſchmilzt. Daraus 
folgert, daß die dem ei zu gewährenden Kredite 
in der Hauptſache Perſonalkredite ſein müſſen, woraus 
aber wiederum geſchloſſen werden muß, daß derartige 


Kredite nur an vertrauenswürdige Perſonen und dann 


auch nur zur Vervollkommnung von Betriebsſtätten und 


zur Beſchaffung von Rohſtoffen gegeben werden dürfen. 


Wenn heute allgemein die Forderung aufgeſtellt wird, 
das Inland im Bezug von fertigen Waren und von Halb⸗ 
fabrikaten ſo weit wie möglich vom Auslande unabhängig 
zu machen, dann iſt mit dieſer Forderung allein ſchon die 
Wichtigkeit des Handwerks als Ausgangspunkt vieler 
Zweige der Induſtrie erwieſen. Dann hat das Handwerk 
aber auch berechtigten Anſpruch auf Schutz und Hilfe, 
während ihm die Pflicht erwächſt, auch ſeinerſeits in dem 
ihm gezogenen beſcheidenen Rahmen werktätigen Anteil zu 
nehmen an dem wirtſchaftlichen Auf⸗ und Ausbau des 
Staates. 


Schnelleres Tempo 


für die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


Abg. Dr. Diamand über die Lage. 


Der „Robotnik“ bringt eine Unterredung mit Dr. Dia mand, 
der am 80. Dezember aus Verlin in Warſchau eintraf und ſich 
über den Stand der Verhandlungen mit Deutſchland folgender⸗ 
maßen ausließ: 

„Sowohl von polniſcher als auch von deutſcher Seite iſt die 
Initiative entſtanden, den Vertrag mit Hilfe eines Vorvertra⸗ 
ges zu beſchleunigen, der 50—100 Tarifpoſitionen für die 
wichtigſten Artikel des gegenſeitigen Verkehrs umfaſſen würde. 

Der neue polniſche Zolltarif, der am 1. Januar in Kraft tritt 
(aljo bereits in Kraft getreten ift), umfaßt ungefähr 1000 Poſi⸗ 
lionen. Die erwähnte Initiative hat ſich an der Zwietracht unter 
den deutſchen Induſtriellen zerſchlagen, von denen jeder verlangte, 
daß der Vorvertrag ſeine Erzeugniſſe umfaſſen ſolle. Die deut⸗ 
ſche Regierung bereitet deshalb ein Projekt vor, das den ganzen 
bolniſchen Zolltarif umfaſſen fol. 8 ihre Ant⸗ 
wort für den 25. Januar zugeſagt und für dieſen Tag eine ge⸗ 


So ſieht die Sache formell aus. In Wirklichkeit ſtreben die 
Deutſchen nach der Einſtellung der Liquidierung deut⸗ 
ſcher Güter im ehemals An ae Teilgebiet, wie im Verſailler 
Vertrag und in der Wiener Konvention beſtimmt worden ift. Die 
bisher liquidierten e fühlen ſich benachteiligt und haben 

en internationalen Gerichtshof in Ge⸗ 
ſamthöhe von 500 Millionen Goldfranken eingereicht. Bisher find 
1000 ſolcher Klagen eingereicht worden. Die Verhandlungen mit 
den Deutſchen über die Einſtellung der weiteren Liquidationen 
werden von der polniſchen Regierung geführt, In der Optan⸗ 
tenfrage wollen die Deutſchen eine klare Erledigung erlan⸗ 
gen. Dieſe Frage iſt aber weniger aktuell als die Frage 
der Liquidation. Das find Schwierigkeiten, deren Erler 
digung zu einer ſchnellen Abfertigung der Zollſätze, der wichtigſten 
Aufgabe der Verhandlungen, beitragen wird. 


Die Deutſchen haben ſich bereit erklärt, die Zollſätze in Waren- 
gruppen zu erledigen und die einzelnen Gruppen in Form eines 
Proviſoriums einzuführen. Die Verhandlungen dauern für die 
Stagtswirtſchaft beider Kontrahenten zu lange. Man muß jedoch 
in Betracht ziehen, daß die deutſch⸗italieniſchen Ver⸗ 
handlungen be trächtlich länger dauerten, und daß die 
deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen ein halbes Jahr 
länger dauern und kaum zu einer Verſtändigung geführt 
haben. Bezüglich der ſogenannten Nie derlaſſung, 


Rechts der Gründung von Induſtrie⸗ und Handelsunternehmen, ſammenwirten können, unterbrochen ift. 


wichtig 
Mit Notmaßnahmen werden fo tiefe Wunden nicht gründlich tief davon 3 Re die Verantwortung aller koalierten 


haben die Deutſchen mit anderen Staaten ſehr liberale Verträge 
geſchloſſen. Polen hat ebenfalls in dieſer Hinſicht die Bereitſchaft 
Berückſichtigung berechtigter Forderungen erklärt. Der 
Peſſimismus in der Frage des Handelsvertrages mit 
Deutſchland ſcheint mir unbegründet. 
daß auf beiden Seiten Verſtändnis für die Notwendigkeit von 
Handelsbeziehungen zwiſchen beiden Staaten beſteht. Die Ver⸗ 
3 werden jetzt in ſchnellerem Tempo vor ſich 
gehen.“ 


Stand der deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 


A 5 Á s Ile — haben die 

„Teils im Zuſammenhang mit der bedenkli nanz⸗ und it, man kann 
ftslage Salens, tells m Verbindung 3 Ges | Anordnung des Finangminiſters niiz ohne Murren aufge- 
danlengängen beſchäftigt die e des deutſch-polniſchen Wirt- nommen, ſondern fogar unter — lbs rfniſſe be niiden 
ſchaftskrieges forigefegt Die © entlichleit. Der rühere -polnijche | das au Berjtehen Da ae Aara T 
Handelsminiſter Dr. Diamand ha vor kurzem im „Bors fließt. Wir wieſen und weiſen riffe hin, 


gegenkommen raſch durchgeführt werden möge 


Dieſer Wunſch beſteht auf deutſcher Seite durd 
aus, und es ſind auch di i i 
zeſtalt der deutſchen 
Fragen im 
Handelsvertragsverhandlungen ausgeſchieden, 
da ſie in Separatverhandlungen betrieben werden. i 
geſchieht gleichzeitig alles, um in der 
trages zu einer Verſtändigung zu kommen. Aber es 
läßt ſich dabei die Aufgabe nicht ein i 
über Tarifpoſitionen reduzieren, ſondern es muß bafi 
tragen werden, daß 

dem Papier zuzugeſtehende Aus fu 
auch in der Tat gewährt wird. Dazu g 
N Beige ra beſonders wichtige Fragen, deren Klärung e und 
no ni 
Niederlaſſungsrecht, auf die Ein rei 
Kaufleute und ähnliche Fr 
nötig, daß dieſe Fragen den Senti ben ü — — 
regelt werden, weil uns auch die ſchönſten Zo 
nützen, wenn für die Wiederaufnahme der 2 den chen 
Ausfuhrkaufleuten keine geſicherte Rechtsbaſis beſchafft 


Und wieder iſt eie Berz in Arbeiterkreiſen immer 
werden kann. i f rößere Ernüchterung die Ober n winnt. Die Bergarbeiter, 
Der Stand der Verhandlungen iſt enblicklich 2 bie Arbeiter, die in der Textilinduſſtrie beſchäftigt i 
daß die Liſte mit den weſentlichen 9 olltarif⸗ Arbeiter anderer Induſtriezweige ſahen je — 


au Wunſch nach bald Beil bes Ant 
rechtigten Wunſch nach einer igen Beilegung iktes 
hegen, alſo vor allem auch den beide etigen: Aut 

etwas lang erſcheinen; ſie läßt ſi 5 
die Stellungnahme der intereſſierten wirtſ lichen Verbände und 
Unterverbände zu den einzelnen Verhan lungspoſitionen einzu⸗ 
holen, leider Br verkürzen. Der polniſche Zolltarif. 
ach tw ö ch Hr W t Mitt 3 

achtwöchiger Wartezeit erf itte 

worden; erſt darauf konnten die deutſchen Wohl fa 
rungen und Vorſchläge aufgebaut werden, deren Fefe AA to 
Durchberctung mit den beteiligten Stellen obendrein durch die |diefer Richtung 
mindeſtens vbierzehntägige Weihnachtspauſe, in der nicht dumm 
d. h. des die Intereſſenten nicht in der notwendigen Vollſtändigkeit gu- ; 


— »ofener Tageblank. >— 


Graf Skrzynski zum neuen Jahr. 


Eine Unkerredung. > Arbellsloſigkeit. — In der Wirlſchaft gibt es leine Wunder, 
Deulſchland und Polen. 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ bringt eine Neuf a 1 8⸗=ſchnell es t, 5 tri kertih i 
1 ee r. je Pin S zes geht, 5ffentliche Arbeiten in die Wege zu leiten. 
gegenüber wertvolle Ausführungen machte. 
gendes: 

„Natürlich wird die wichtigſte Aufgabe in der Milderung |wortete der Miniſterpräſident: „Davon weiß ich nichts 
und Bewältigung der Wirkſchaftskriſe beſtehen. iſt das ein ä Fra, i 3 
Es ift ſelbſtverſtändlich, daß es nicht die g i ) > En Bee ee ig, Ju fee de tee 
oder Wochen, ſondern langer Monate ſein kann. Unter den Novembertagen wollte ich noch 
gegenwärtigen Sorgen iſt die Arbeitsloſenfrage ungemein Ich erklärte, daß kein e Mann ohne 


möchte auf dieſem Gebiete reale Werte ſchaffen. 
Auf die Frage, wie viel Wahrheit an den De sten von be = 


r jagte u. a. fol⸗⸗ 
ſtimmtem Perſonenwechſel in der Re ag In. anf 
igens 


rage der nächſten Tage dem Wert der Koalition an ſich. In jenen denkwürdigen 
eine breitere Koalition. 


Parteikoalition das Ruder in die Hand nehmen könnte. Ich bin 


Es handelt ſich hier um harte Wirtſchaftsgeſetze, Gruppen, die nach beſtem Willen an der Löſung der ſchwierigen 


die bisher zu Unrecht verkannt wurden. Man muß mit neuen | Staatsproßl. teil it i 

erschein t heilen. 2 8 > ift nur eine Teils | wird, Die Mo Fig ange „ 

erscheinung der allgemeinen Lage. Nötig find vor allem bil li. Nicht ſehr günſtig ift ihr die 

ger Kredit, Belebung der Induſtrie, Erleichte⸗ yite 1 111 

Kass Arbeit für die breiten Maſſen, Weckungſhaften Anſtrengung få ig, drängt ſich aber nicht jo ſehr 
r gegenwärtigen 


Die Koal hat gewiß eine ſchwere Sulger bor ſich 
4. der kerung e f elke 
iſt zu einer einmaligen jelben 


Taten wi V 


innenmarktes und Stärkung ſeiner Kauf⸗ zur täglichen Anſtrengung, die de Koalition 
alt 


kraft. Unſer Dorf kauft heute fast gar nichts wegen der zufällt. 
ſchwierigen 
werden. 


ge, in der es ſich befindet. Das muß geändert Die Volksmeinung ſucht zum großen Teil irgend welche 


Wunderdoktoren oder Diktatoren von dieſer oder 


Wir haben ſchon zum Glück den richtigen Weg beſchritten. jener Seite. Im Wi ale es keine č; j 
Wir haben zwei bedeutende Werke finker 3 die Wi 2 b e- 2 
führung die 18 DER Auslande a 
führung von Haushaltserſparniſſen. hne dieſe beiden Din runter“ 
Bi es 2 ei eme ct An epe gu nie, hang he F 

tiliger Kredit iſt aber nicht alles. Wir dürfen landspolitik berührt. Der Premier er u. a: rechen 
niemandem hohe Zinſen verſprechen, da ſie den wir davon jetzt rA wenig ne dal agte bi „Spreche 
Staatskredit ruinieren. Der ich j ati Natürli 
einer großen gemeinſam ſchaffenden Anſtrengung die aktuellen internationalen i 
der Arbeit, Energie und Sparſamkeit aufraffen. Ich glaube | verbunden find. Je weniger man über bie rase des Eintr 
ſtark daran, daß wir, wenn wir auf dieſem gegen, beſtimmt Polens in 8 { 

Kredit erhalten werden. 3% ſtelle mit Nachbru feſt, daß ſie 
ausſchließlich zur Belebung 
haben keinen Grund zu dauerndem 


der vergangenen ſieben Jahre an. Wir können 


ildung der wir die * ah 
ute prüde haben, aber laſſen wir Heute den Vor⸗ 


ertrauen weckt, und die Ein⸗ an viele 
taat muß 


ſich jetzt zu Front die wi 


er — — werden. Wir danach ſtreben, fie zu beſchleun 


Eine Wirtſchaftskriſe machen jetzt viele große Staaten heit einen ſachlicheren () Standpunkt einzunehmen. 
durch. Die Tragödie, dle im November b nen Nl, wird, denke Jeder Kampf ift hier für Polen wie für Deutſchland ſchädlich. 
ich, bis Ende Januar dauern. Ich i 
vom Februar ab eine Gegenwelle in die Er 
treten wird. Was die Arbeitsloſen betrifft, fo wird die Regie⸗ Rückkehr des Mari 
rung nach dieſer Richtung hin alles kun; aber die Beihilfen ich heute nicht reden. Frankreich ſagt von ſeiner Armee, 
nd trog allem unmoraliſch. Die Arbeiter teilen dieſe daß fie eine „große Schweigerin“ ſei. Unſer Er müßte es noch 


rund zu gen. daß] Wir können uns gegenfeitig ſicherlich noch einen Finger abſchnei⸗ 
S Pilſudski zum aktiven Dienſt kann 


G3 ijt sweifellos keine rage des politischen Preftigeð nnb 
bei ten oder eine von 


Ich bin der Meinung, 


erer Erfahrungen noch in der iin Sten 
e heit ohne die ung von Kautelen die eie 
wido liche ar E, Deutſcher in Polen nicht A ers 
r 


ärungen des Grafen 
mil 


verhandlungen. 


Bekanntlich iſt in polniſchen Kreiſen Poſens die Mei- 
nung verbreitet, daß es bei dem „ mit 
Deutſchland darauf ankommt, die Stärke zu drigen, 
daß es nötig ijt, eine Mahtprobe abzulegen. in 
3 pee en geteilt worden ift, weil 
eine ſo m wirt] igen 
E jagt, daß fie nur ein tel der unver⸗ 
antwortlichen politiſchen Kräfte iſt, . fih ſehr zu 

es 


te ih Polen unmittelbar. vor 
nn ikts ene Enüpfung feiner 


08 f er 
L ng mit der Liquidationsfage feitgelegt 
890 75 nse Sctlänungen, bie bie polnite e ee a 
nicht binden, können dieſe und die N ies 
igkei n. man fiğ 

den weiteren En en auf den 
3 jo lam, in begu 
ben wir ſofort geſagt, als der rieg begann. Wenn ; 
te i n aian ag noch die Einſicht man aß ji 
gründliche Anderungen en werden müjjen, u 

chtigungen zu aufs 


handelspolitiſchen Sachverhalt beſchränkt bezug e a 
555 ee 
. Baia a Ten Si rungen | 

4 us PR 


tſchen Wirtſ 
Fee tert n 
ee auch praktiſch wir kſam zu ” 


die Wirkung der Sparmaßnahmen. 


Die „Nöerspoßyolita“ ſchreibt: 


„Mit ganzem paſtriotiſche der 
polniſchen Staats- und Gelbj beamten in pop 
legenheit der Beſchneidung der Dien feſtgeſtellt we 
Die Meh fagen: a ſt a 


ſo klarer und ruhige 
mit politiſchen Hetzereien arbeitet, wie das bei uns in 
iſt. Die Schriftleitung. 


geäußert und dabei den Wu ausge ⸗ 
erſtändigung durch beiderfeitiges Ent⸗ verhältnis mäß Diele ee 

7 daß ſich im 
die politiſchen 
ravamina zur 


8 ſie in 
ege ſtehen, zum Teil aus dem Gebiet der 


vage des ndelsver⸗ 
oe i t und bie 


n ru genommen. 
ſchieden erklärt, daß fie dieſes Opfer zum Wohle des 1 7 
n der 


auf eine Verſtändigung 
der deutſchen Wirt f 
rmöglichkei 
ehören einige für 


hat. 
t erfolgt ift, und di vor allem to der 
TVT 
n beziehen. iſt dringen e i 1 Ä iche 
Wu RN eufpredend ge — tung ein. Es - dies * 
ungen ni g 


28 in Bearbeitung iſt und am Januar den Polen 
jt. werden foll. Die Friſt mag allen denen, be» 

händlern ſelbſt, 
r wegen der Notwendigkeit 


en deutſchen Unterhändlern nach 


ovember A7 


wingen. en 
Im 5 ärts konamen. ie 
in Polen und nicht ſchlech 


— — 


Die hochwaſſerlalaſtrophe. 


Ueberall Berheerungen. 


Süddentſchland einen gewiſſen Stillſtand auf, aber die Regenfülle zur Iſarmündung u 


i ebirge dauert an und verſtä i 
7 Melee erſtärkt noch die Gefahr, daß die Flüſſe 


Die Wetterſtationen fagen zwar für die nächſten Tage etwas fährliche Überſch 


Sochſtſtand des Hochwaſfers vom November 1924 bereits um dem Straßenbahndepot ift überſchwemmt. 


Weimar, 31. Dezember. Der Waſſerſtand der Saal i i 
ri 33 tferfi anleidrei Wohnhäuſer infolge 


a ce) die Saale weite Strecken. Zwiſchen Jena und 


gedrungen. Das Andauern des Steigens der Werra hat das Tal dortigen Gleiſe unfahrbar gemacht hat. 
Die zum Main 


enden Bergflüſſe des Thüringer Waldes dürften ihren höchſten Dresden, 31. Dezember. 


beinahe beendet iſt. Auch die Ilm hat einen ungewöhnlich hohen über Null in Dresden an, bei weiterem 
Maflerftand zu perzeichnen. Sogar die fonit 16 RS Steigen. 
Schwarza, ein Gebirgsbächlein, ift durch die außergewöhn⸗ 


worden. Die Gebäude im Tal find ſtark gefährdet. 

ik Verdi see (W. T. 1 ee Hab a 
acht infolge enormen erzufluſſes übergelauf E > 

und jet bie Fulda in einen reißen e Zügen hindurchgelangen. 

er Uferländereien zum Teil auf weite Strecken überflutete. Auch 


Stadt auf die Straßen 
der Überflutung 
um alsdann den Verkehr mit n uerhalten. e 


en au 
Eiſenbahnberbindung zwiſchen Kaſſel⸗Oberſtadt und Bettenhaufen 
wird durch Pendelbetrieb aufrechterhalten. Auch vom n 


Hochwaſſer in Holland, 


der Umgebung der Stadt g 


ildet, der die e weithin unter Waſſer ſetzt. Auch] weiter als bis Sittard. 


er iſt zum Teil in die Hän d A „Entſend ilitäriſch ilfe. 
tie „Der Beferumf oftelle ei fer ge rungen Der Pe- Entſendung mi 40 9505 : 
2 e rden. raftpoſtlinien mu „mit Pioniermaterial nach Maaſtricht abgeſandt. 
tr eb ‚einstellen. Auch be. eee ba — 255 B 


zb an den gefährdeien Stellen durch endelverkehr aufrecht⸗ | bebedt ift. 


2 München, 31. Dezember. dem te 
ticht der bayeriſchen eee die Ho 


waſſerwetterla und als a 
Dain und in ber Donat in Barea al daf Heer were P ff 9 bur 


ab. Die Donau ift bei Regensburg um 8 
Deckendorf um 32 Zentimeter geben bach ift eine n 


Hochwaſſerſchäden. 


Die engliſch⸗italieniſche 
unterredung. 
Teilzahlung für Locarno? a 


Donau gemeldet. Inlkilometerbreite Seen gebildet. 


gleich merken ſollten. 


za 

SoA 
kad 
8 
= 
* 


rben, und fie beeinflußten vorläufig die Haltung Englands in. ich die Sache von ein paar 


it 
a 

Politik fuhe gutnachbarliche Beziehungen mit der zu verlafſen un 
Türkei und Rußland zu unterhalten, während die britiſche 5 h 

Politik mit der Möglichkeit einer Spannung mit der Türkei und dem er außer Sichtwei 
Rußland rechne. . ſich nicht in Sachen Frauen wieder den Bürgerf 
zu miſchen, die es nicht Direkt angehen. Es könne 

aber den Wunſch — ſreunpſchaftlichen Löſung der bestehenden Nadel itid! 


auf dem Damm 


London, 2. Januar. (R.) „Morningpoſt“ 


Ber 
eigenen e einafien zu verfolgen. 
E: Der röm Berichterſtatter „Mandefter Guara Grund zu 


dian” weiſt auf das tereſſe hi i 
ifjen Chamberlai a Muffen Din Benin 


Mellon offiziell als Höflichkeit bezeichnet wird, 


5 iſt und daß in Rapallo nicht 


2 werden, Italien, brutal geſprochen, ermöglichen, ſeine Finanzen 


Aus anderen Ländern. 


„Tribunga“ über die deni Die hochmütigen „Sieger“. 


rausgeleſen werden 


i tun: j 
rn gegenüber der dabei ſolgendes: 


n an Rußland apunden iſt, ſonde 
elben Standpunkt einnimmt, wie Groß⸗ 


owjetregierung de 
itannien, 


dieſem 


=} »Polener Cageblatt. 


Die im Laufe des geſtrigen Tages eingetroffenen Nachrichten Illingen und Donauwörth wird nur ein geringes Stei⸗ 
aus den Hochwaſſergebieten bejagen, daß die überſchwem⸗ gen erwartet. Bei Deckendorf wird für Neujahr mit einem Waſſer⸗ 
mungsgefahr mit wenigen Ausnahmen noch immer ſehr ſtand von 3,80—3,85 Metern gerechnet. Seit heute vormittag 
groß ift. Geſtern vormittag wies das Hochwaſſer beſonders in werden die I Hochwaſſerdämme von Steinkirchen bis 

von Eicha überflutet. Der Main hat bei 
des geſtrigen Tages haben auch dort wieder ein, wenn auch leichtes Wür burg 5 Meter, bei Aſchaffenburg 5,10 Meter Hochſtand. Dieſer 
Steigen des Wafer zur Folge gehabt. Die Schneeſchmelze Stand dürfte nicht weſentlich mehr überſchritten werden. 

Stettin, 31. Dezember. Der anhaltende Regen und die damit 
verbundene Schneeſchmelze hat auch in Pom megn vielfach ge⸗ 
2 memmungen zur Folge. 
f en 7 da 17 — o 9 4 a in Vorpommern ſteigen die Flüſſe und bringen die Umgegend 
neue Kälte oder Sahmeefall pi rd, daß wenigſtens im Gebirge | in Hochwaſſergefahr. In der Nähe von Stettin bei Frauendorf, 

eintritt. Aus dem Hochwaſſergebiet wo die kleine EA durch die e e fliet, find von den 

1 à umliegenden Höhen aus gewaltige Waſſermaſſen i 

enn t 3 Heute, mittag 12 Uhr hat der Pegel gekommen, ſo daß der Fluß über die Ufer getreten iſt und die 
3 die Höhe von 8,7 Metern erreicht, und damit den umliegende Gegend unter Waſſer geſetzt iſt. Der große Platz vor 


; 8 : 4 € L Aus Hinterpommern 
Zentimeter ükerſchritten. Das Waſſer ſteigt ſtündlichſ wird gemeldet, daß dort die Flüſſe bereits erheblichen Schaden 
durch Überſchwemmung angerichtet haben. In Strohenthin brachen 
K nterſpülung in fi zuſammen. 
Im Flußgebiet Camburg—Rudolftadt | fonen wurden nicht berlet. Die Stolp und Lupow haben gleich- 
bas die an den Ufern gelegenen Orte überſchwemmt. 

ä ü R f amburg, 31. Dezember. Auf einer Strecke der Hambur⸗ 
Übergänge find für den Verkehr noch frei geblieben. Im Camburg een er; ſich, wie die Verwaltung mitteilt, 
andauernder Regengüſſe ein Dammrutſch duch nch 9 
i 1 ig; uch noch weitere 
zwiſchen Vacha und Mihla in einen rieſigen . umgewandelt, der Strecken werden vorausſichtlich in Mitleidenſchaft gezogen fein. 

s Die füchſiſche Waſſerbaudirektion 


Stand erreicht haben, da die Schneeſchmelze des Thüringer Waldes kündigt für heute abend einen Elbwaſſerſtand von 15 1 


Kopenhagen, 31. er In W ne n iſt in Ka 
i I i „letzten Tagen eine jo gewaltige Menge nee nieder⸗ 
1 S inn Ln l e ee 1 er in Nordland mehrere Meter hoch liegt. 
wei Eiſenbahnzüge ſind eingeſchneit. Ein Hilfszug, der zum 
ſandt wurde, konnte nicht bis zu den feſtſteckenden 


1 London, ai a We Der amtliche 3 Funkdienſt 
tgebiet hat die Fulda ſtellenweiſe bereits ihr Be r- meldet: Das ſtürmiſche Wetter in England dauerte die ganze ver⸗ 
aſſen und ift heute vormittag in den ee Zellen Dar gangene Woche ununterbrochen an. Zeitweiſe war der Sturm 
T treten. Da der Höhepunkt des Hoch⸗[Pon Donner begleitet. Aus allen Teilen des Landes werden 
waffers hier erſt nachmittags zu erwarten iſt, iſt um dieſe Zeit heftige Regengüſſe gemeldet. Die Themſe iſt über ihre 
Leipziger und der angrenden-|UÜfer getreten und hat die anliegenden Teile des Landes iber- 
den Straßen zu rechnen. Es find alle Maßnahmen getroffen, ſchwemmt. Die meiften Flußtäler in England find überſchwemmt. 


Amſterdam, 2. Januar. (R.) Die Stadt Maaſtricht wurde 
der Fulda kommen andauernd fehr beunruhigende Nachrichten. am Donnerstag abend von der Außenwelt fajt vollkommen abge- 
ulda hat fih ein mächtiger Gee | ſchnitten. Die Eiſenbahnzüge gingen von dieſer Zeit an nicht 


Der Bürgermeiſter der vom Hochwaſſer äußerſt ſtark bedrohten 
4 97 zapide geſtiegen und vielfach über die Ufer getreten. Das | Stadt Maaſtricht erſuchte das Kriegsminiſterium telegraphiſch um 

i Das Kriegsminiſterium hat 
Münden mußte darauf in Verbindung mit dem Marineminiſterlum Marinetruppen 


i Stre Bezüglich des Durchbruches des Deiches bei Nieder⸗Aſſelt wird 
ner den durch Unterfpülungen gelitten. Der Verkehr noch berichtet, daß ein Gebiet von 10—12 000 Hektar vom Waſſer 


Krefeld, 2. nuar. (R.) Der in den am Rhein liegenden 
das Hochwaſſer angerichtete Schaden iſt 
Überall bieten fid) Bilder der i 
ntimeter, bei] Furchtbar ift die Lage der Bewohner der niederrheiniſchen Niede⸗ 
Viele einſam gelegene 

H-] Höfe find vollkommen von der Außenwelt abgeſchnitten. 3 
Fluſſes . ebenfalls abnimmt. | Rheinsberg, Urtingen, Mörs und an anderen Stellen haben fid 


Schrittes ein franzöſtſcher Soldat — kein Zinnſoldat — wie wir 


Es gibt zwei Arten von franzöſiſchen Poſten: ſolche, die ſtill⸗ 
ſitzen in ihrem Holzhäuschen, und ſolche, die ſtramm auf- und ab- 
marſchieren, immer eine beſtimmte Anzahl Schritte nach der einen 
Aber das Ergebnis der Unterredung Muſfelinis mit und nach der anderen Seite. Was der Unterſchied zwiſchen den 

lain die „Tribung“, die Folgen des ruf zwei Klaſſen tit, weiß ich nicht; es muß aber einer ſein, und offen⸗ 
ch⸗türkiſchen Bünbnifjes dürften nicht überſchägt bar hat der Spaziergänger mehr zu bedeuten als der andere. 
i tern Entfernung ſah, ahnte ich 


der Moffulfrage wide. e Angeliffsabſichten türkiſcher gleich die Geſchichte nicht ſo hen würde. Ei ji 
E glatt gehen würde. Ein Gefühl 
Kreiſe würden Id auf fo große S wier fake len te 2 daß van bei fo ne 3 Poſten nicht ſo ein⸗ 
ſteoßen, daß ihre Ausführung wohl zu überlegen ſei. England a vorbeiſpazieren kann wie etwa bei einem Präfidenten einer 
fkeede der Entwicklung der Lage mit ruhiger Eutſchloſfen⸗ ublit oder fo etwas. Aber, wenn man mit zwei Damen geht, 
; 1 ae er zeigt man ſich gern mutig, und ich führe alfo meine Begleiterinnen 


À e 
e Stellung Italiens pi“ öftlichen Fragen betont glatt bei dem Jüngling vorbei, oder vielmehr ich verſu 


\ eine iöſe Mitteilung gelegentlich Unterredung Chamberlain ingt aber nicht, denn der liebenswürdige Blaue ma 
mn olini, daß das Intereſſe Englands und dasjenige Italiens 25 zwar nicht ganz akzentfreien, aber gut verſtändlichen Deutſch 
n den öftlihen Problemen verſchieden ſei. Die italieniſche darauf aufmerkſam, da 


wir in ſeiner Nähe den Bürgerſteig 


hätten. Da konnte ich freilich nichts machen; immerhin, nach⸗ 
te war, betraten wir als freie Männer und 


teig. 
Eine Kleinigkeit! nicht wahr? Und doch, es brennt: ein 
glückliches Köln! O sancto Locarno! 


die Wafhingtoner Finanzkonferenz. 


ft ben ar 
Seiten “sr Moſſul a unbeteiligt bleiben könne. In Liberalen | Waſhington: Wenn auch die Konferenz des Gouberneurs der Bank 


iſchen Kreiſen ifelt man ni Zu: von England, des Generalagenten für die Reparation und des 
we rent Konflikt Eur en: Pe a n Gouverneurs der Bundesbank von Neuyork mit Schatzamtsſekretär 


der Annahme, daß die Frage beſprochen wurde, 
Frankreich aus dem finanziellen Sumpf gezogen werden könne, 
; und 10 es Deutſchland en ar kiten 1 5 Repara⸗ 
teht kein Zweifel darüber, : prechu tionszahlungen weiter zu leiſten. Der praktiſchſte Plan ſcheine 
bat, bie Bej f n paani 5 1 ebe im Be bon eineinhalb 
nwerhanblu ſondern A 5 illiarden Goldmark an ein engliſch⸗ameri aniſches Syndikat zu 
ür ß Suontscit) mit dem operen Keil des GE zu 
Fa ie anten u chen e E engliſche 
einer uld und amerikaniſche Banken der franzöſiſchen Regierung den gleichen 
ſchen Zu . E Ni ET Betrag leihen würden, wovon ein Teil zur Bezahlung der Shul- 
i öchte, und vielleicht feine Unter den an die Vereinigten Staaten verwendet werden würde.“ 


1 n 5 0 | à In einer Kammerſitzung legte Briand den Standpunkt der 
ien in der europäiſchen Politik kein dunkles Spie 71 pielen | franzöſiſchen Regierung zu der Miſſion Cunnings dar und erklärte 


> i Friedens bedingungen bekannt. Abd el Krim dagegen hat eine Perſönlich⸗ 
Sinne fk auf eine Regelung der Schuldenfrage keit entjandt die keine Vollmacht beſitzt, und er hat einen Augenblick 
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wicht Abd el Krims Anſehen in einer Weiſe ſtärken, die es ihm 


geftattet, feine Hand auf die anderen Stämme zu legen. 

In einer neuen Verlautbarung erklärt die ſpaniſche Regierung, 
man dürfe auf die Aktion des Engländers Gordon Cunning keine 
Hoffnungen irgendwelcher Art ſetzen. Die Regierung eines Landes, 
das Achtung vor fid) ſelbſt habe, könne nicht mit Perſonen verhandeln 
die nicht die geringſten Garantien bieten. Daß von den Rifkabylen 
letzt häufig Waffen abgeliefert würden und in dem ganzen Gebiet 
volle Ruhe herrſche, jet ein Beweis für die Beſſerung der Lage. 

Eine tſchechiſche Stimme. 

Der ehemalige Miniſter für die Slowakei, jetziger Senator 
der Regierungspartei Dr. Grobar hat in dem „Slowensky 
Dennik“ einen aufſehenerregenden Artikel veröffentlicht, in dem 
er etwa folgendes ſchreibt: k 

„Es ijt ſchon der Zeitpunkt fehe nahe, in dem in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei eine tſchechiſch⸗deutſche Regierung geboren und mit ihr 
eine tſchechiſch⸗deutſche Republik entſtehen wird.“ 

„Nach Locarno kann kaum von einer andersartigen Gejtaltung 
des Staates geſprochen werden.“ 

Er ſagt noch: „Die Deutſchen und die ungarn werden unſere 
Plätze einnehmen, und es wird keine Macht imſtande ſein, dieſe aus 
ihren Stellungen zu drängen.“ 5 
Schweizer Schutz für ruſſiſche Ubrüftungsdelegierte. 

Aus Genf wird gefchrieben: Wegen der eventuellen Teilnahme 
der ſowjetruſſiſchen Delegation an der vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
lonſerenz des Völkerbundes in Genf richtete der Bundesrat an den 
Generalſekretär des Völkerbundes ein Schreiben, in dem betont wird, 
daß der Vorſteher des politiſchen Departements in der Bundes⸗ 
verſammlung wiederholt erklärt habe. der Bundesrat- fet der Auf- 
ſaſſung, daß zwiſchen den Beziehungen fremder Staaten zur Schweiz 
und ihren Beziehungen zum Völkerbund ſcharf unterſchieden werden 
müſſe. Das gegenwärtig zwiſchen der Schweiz und Sowjetrußland 
beſtehende Verhältnis würde demnach einer Beteiligung Sowjetruß⸗ 
lands an den Genfer Verhandlungen nicht im Wege ſtehen. Die 
Schweiz erachte es als ihre Aufgabe, den Vertretern aller Staaten 
die Teilnahme an den Völkerbundskonferenzen auf ſchweizeriſchem 
Boden tunlichſt zu erleichtern und den ihr notifizterten Delegierten 


währen. Wenn man ruſſiſcherſeits behaupten wolle, dieſer Schutz 
habe im Falle Woromsti verſagt, fo wäre zu erwidern, daß Worowski 
den Schweizer Behörden weder als offizieller, noch als offiziöfer Ver⸗ 
reter der ruſſiſchen Regierung angemeldet war. 


Der chineſiſche General Hſu ermordet. 


Aus Peking kommt die Nachricht, daß der ehemalige Privat⸗ 
ſekretär des Miniſterpräſidenten Tuan⸗ſchi⸗jui und gegenwärtige 
Vorfitzende des chineſiſchen Vollzugskomitees, General Hſu⸗ſchu⸗ 
tſcheng, ermordet worden ift. General Hſu⸗ſchu⸗tſcheng, der im 
politiſchen Leben Chinas eine bedeutende, wenn auch zweideutige 
Rolle geſpielt hat, ift exit unlängſt von ejner Rundreiſe durch 
Europa zurückgekehrt. Während ſeines Aufenthaltes in Berlin 
wurde er von den in Berlin ſtudierenden Chineſen heftig ange⸗ 
griffen und gab Veranlaſſung zu dem bekannten Zwiſchenfall der 
Studenten mit dem chineſiſchen Geſandten. 

Über die näheren Einzelheiten bei dem Attentat auf den Ge⸗ 
neral ſchreibt man uns folgendes: Der General, der unter dem 
Namen der kleine Hſu bekannt iſt, befand ſich auf dem Wege von 
Peking nach Tientſin. Auf dem Lang⸗fang Bahnhof wurde vom 
Sohn des ehemaligen Gouverneurs der Schenſi⸗Provinz eine 
Bombe auf den General geworfen, die ihn ſowie verſchiedene 
Offiziere ſeines Stabes tötete. Der Attentäter gab als Motiv zur 
Tat an, daß er die Ermordung ſeines Vaters durch Hſu im Jahre 
1918 gerächt habe. * 


In kurzen Worten. 


Der belgiſche Außenminiſter Vandervelde kommt auf einige 
ei: nach Paris, um mit dem ruſſiſchen Botſchafter zuſammenzu⸗ 
treffen. 


* 
Aus Wiesbaden wird gedrahtet. daß die Stadt von den letzten 
Franzoſen geräumt wurde. f 


5 

Der amerikaniſche Staatsſelretär Hoover veröffentlicht einen be- 
9 Ausblick auf die amertkanſſche Wirtſchaft im kommenden 
Jahre. 


è * 

2 
In ein Bergwerk von Maroſufvar in Ungarn drang Hochwaſſer 
ein und zerſtörte die Anlagen. 39 Bergleute find dabei ums Leben 
gekommen. 


* . 
Auf das Haupt der Regierung in Kanton ift ein Attentat verübt 
worden, doch war der Anſchlag erfolglos. 
N 


Im öſterreichiſchen Miniſterrat wird gegenwärtig über den ſchweizer⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrag verhandelt. 


Letzte Meldungen. 


Um die Zeitungspreiſe in Warſchau. 

Die „Agencja Wſchodnia“ meldet aus Warſchau: Nach Mittei- 
lungen des Finanzminiſteriums haben die Verlagsanſtalten der 
Warſchauer Zeitungen der Regierung mitgeteilt, daß ſie angeſichts 
der Erhöhung der Preiſe für Papier und Zelluloſe genötigt ſeien, 
ben Zeitungspreis zu erhöhen. Das Motiv der Erhöhung 
der Preiſe für Papier und Zelluloſe iſt die Valoriſierung der Preiſe 
für Holz aus den Staatsforſten. Das Miniſterium hat gegen dieſe 
Valoriſierung Proteſt eingelegt. Die endgültige Entſcheidung 
in dieſer Frage wird am 10. Januar fallen. Bis dahin haben fid 
die Papierfabrilen verpflichtet, die Papierpreiſe zu erhöhen. Der 
Preis der Warſchauer Zeitungen wird wahrſcheinlich un ver ⸗ 
ändert bleiben. 


Neujahrsempfang bei Präſident Coolidge. 


Waſhington, 2. Januar. (R.) Am Neujahrstage empfing Brüs 
ſident Coulidge das diplomatiſche Korps und die Regierungsbeamten. 


Aus der engliſchen Luftſchifffahrt. 


London, 2. Januar. (R.) „Daily Telegraph“ zufolge wird das 


Luftſchiff R. 36, das zu Anfang dieſes Jahres eine Reiſe nach 
Agypten unternehmen ſollte, nicht wieder in Dienſt ge⸗ 


ſtellt werden. Hingegen wird R. 33 aller Vorausſicht nach noch 


einige Fahrten machen. Das Blatt befürchtet, daß die beiden 
neuen Luftſchiffe nicht vor Herbſt 1928 fertiggeſtellt fein werden. 


General Plaſtiras wird vor ein Kriegsgericht geſtellt. 


Paris, 2. Januar. (R.) Wie „Matin“ aus Athen berichtet, 


wird offizieös bekanntgegeben, daß der Oberſte Militärrat für die 


griechiſche Niederlage in Anatolien im Jahre 1922 General 
Plaſtiras verantwortlich mache und beſchloſſen habe, ihn 


vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. 2 
Selbſtmord des entthronten Schahs a Feen 

Wie die polniſche Preſſe meldet, hat der entthronte ah von 
Berfien, Achmed Kabi ar, Ka in Marienburg weilte, Selbſtmord 
verübt. Der Schah war erſt 27 Jahre alt. Er ſoll feinem Ge- 
folge gejagt haben, daß er den Thron und die Krone höher ſchätze 
als das Leben. s 
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Die heutige Ausgabe gat 12 Seiten. 
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ür 


in Poznan. 


jeden im Rahmen des Möglichen liegenden ſpeziellen Schutz zu ge⸗ 
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— Voſener Tageblatt. 
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0 Sonntag, Uhr: 
Sountag, den 3. 1., abends 7. Uhr: RNitouche. 
í | Montag, den 4. 1.: Die Puppe. 


Statt beſonderer Pieldung. 


Am 1. Januar vormittags 3 Uhr ver⸗ 
ſtarb plötzlich unſer lieber Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater und Urgroßvater, der 


Polizeirat 


Julius Linemann 


kurz vor ſeinem 89. Geburtstage. 


Statt Karten. 


Nach langem, ſchwerem Leiden entſchlief heute nacht ſanft 
unſere liebe Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßmutter, 


dun Henrielle Hoffmeyer a 


Kolstta (b. Biskupice), den 31. Dezember 1925. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
Aung Beck, geb. Hoffmeyer, 
Marie Coelle, geb. Hoffmeger, 
Eruſt Coelle, 
3 Enkel und 3 Arenkel. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 5. Januar um 
1,2 Uhr in Swarzedz von der Leichenhalle aus ſtatt. 


Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 


Wanda Linemann. 


Czempin, den 1. Januar 1926. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Der für Montag, den 4. Januar feſtgeſetzte Klubabend 


uit Damen findet 
nicht ſtatt. 


Die Beerdigung findet Montag, den 4. Ja⸗ 
nuar 1926 nachmittags von der Kapelle des evan⸗ 
geliſchen Friedhofs aus ſtatt. 


P Der Vorſiand. 


aE e Aii la 


; H: 5 Am 31. Dezember 1925, vormittags 10 Uhr verſchled nach Wunsche meiner geehrten Kundschaft 
Aare 


EA e le 2 7 K liebe Frau, unſere gute Mutter, Groß⸗ 
| Am 31. 12. verftarb nach mutter, wiegermutter und Tante 4 Í deseamei J h 
$ a a Zöpfe 2 n Ay neues {i T 
Funſer lieber Sohn, Bruder D. Otte u. Pran 


Enkel und Neffe 


hellmul Tober 


im Alter von 21 Jahren. 


Amalie Manthey 


geb. Henke 


Locken 
ö Bürsten | 


Ryczywol, 


im Alter von 83 Jahren. 


Dies zeigen gg an amm è BEN? 7 9 

Herrmann Tober u. Frau; m N der trauernd interblieben 8 

da gehe Em Im Namen be banden Gintertihenen: e Neujahrs wunsch! 
Magdeburg, empfiehlt Julius Manthey. 22 2 

. Lehnsdorerweg 5. SSA engros an detail 2 2 Wünsche Heirat 

Ú Boznati. 2. Januar 1928. St. Wenziik, Poznan, Zafın (b. Swarzedz), den 2. Januar 1926. Sibe VERS : i 9 

Ps Alojo Marcinkowskiego 19. Beerdigung am Montag, den 4. 1. nachmittags 3 Uhr. went dn Gube. A0 er Jahre; 
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Bufchr., möglichft mit Bild unter 3. 2572 an die 
chäftsſtelle dieſes Blattes erb. — Diskretion Ehrenſache. 


An gutem bürgerlichen ' 


Prioat⸗Millagiſch 


können vom 4. 1. noch 
einige Güfte teilnehm. Poznan 
ul. Dzialyaskich 9, 1 Tr. I 


Wanzenausgasun A | 


515 vermögen Lebensgefährtin. 
Ge 


aventur- fuste 


Auf meine bekannt billigsten, 
festen Preise gewähre ich 
während des Ausverkaufes auf 


ointerstotte 20 0% 


anie anderen 10 
Rabatt. 


Meinem Grundsatse treu, führe 
nur reelle Ware; 


auch der billigste Stoff ist haltbar. 5 
Kazimierz Kuzaj ns 
Stary Rynek i „ e . KR 
Alter Markt 56. Mg r E E 8 


D eie f- | Vom m bis 16. Januar 1926: 
Inventur-Ausverkauf 
30 J 60/ Ermässigung 


Paletois sehon von 15,00 z} 
Kostüme EE R 
leider 0 16,00 „ 
Blusen „ „ 00 „ 
Röcke „„ 
Striekſaeken „ „ 10,00 „ 


Plüseh-Paletos , „ 150,00 „ 


Leicht beschädigte Waren 
bis zur Hälfte des Fabrikpreises. 


Sudhefiebalo Saui Badi | M. MALINOWSKI, Poznan 


oder Pachtadminiſtration Damen-Konfektion-Fabrik | Stary Rynek 57. 


eines Gutes. ee 
Gegenwerl von 12000 Dollar f un Dr. Kuntorowicz, 


kann ſofort gezahlt werden, fpäter mehr. Gefl. Offerten 
erbeten unter 2801 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blatles. 


— Dauer 6 Stunden — 
Einzige wirksame Methode. 
AM ICU S, 1 
Poznań, ul. Małeckiego 15 I. 


Statt beſonderer Anzeige 


Heute entſchlief nach langem ſchwerem Leiden unſere liebe 
Mutter, Großmutter und Urgrofmutter, 


Frau Landſchaftsrat Anna Tſchuſchke 


eb. Tabernacka 


im 76. Lebensjahre. 


Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Paul Tſchuſchke. 


Babin (b. Strzalkowo), den 1. Januar 1926. 
Trauerfeier: Montag 1), Uhr nachm. in Babin, Beiſetzung 
in Straalfomo. x 


Weine und Spirituosen 


Karol Ribbeck 


Inhaber: ALEKSY LISSOWSKI . 
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Geſchäftsdruckſache 


in deutſchem oder polniſchem Texte 
gehört heute noch zur bevorzugten Res 
klame. Eine gute druckſache gleicht 
der Difitenfacte, die der Gefhäftsmann 
abgibt, am feine Waren zu empfehlen. 
Seſchäftskarten + Rechnungen 
Briefbogen + Umfchläge + Dreis- 
liften + Proſpekte + Werke und 
Kataloge erhalten Sie in ſauberſter 
Ausführung prompt u. preiswert durch 
die Gud» und Kunftöruderei 


Drukarnia Concordia, 
früher poſener Buchoͤruckerei u. Verlags» 
Anſtalt T. A., Poznań, Zwierzyniecka 6. 


N zu hoben in sämtliche 


2 


Herren jed. wünsch, 
uskunft an 
Heirat Damen. auch 
ohne Verm. diskretu. kostenl. 
tabrey, Berlin, Postamt 113. 
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Der Monarchismus in Polen. 

Im „Czas“ ſchreibt Stan. Gſtreicher über den Monarchis⸗ 
mus in Polen folgendes: ; 

„Seit einiger Zeit begann in Polen die mongrchiſtiſche Idee 
an die Oberfläche des politiſchen Lebens zu ſtrömen. Sie iſt 
bisher keineswegs ſtark, wenn man nicht den Legenden über unge⸗ 
mein zahlreiche Verſammlungen, in denen die Teilnehmer die 
Monarchie in Polen verlangen, über angeblich ſehr beachtliche 
Agitationsliteralur und über Unterſtützungsgelder, die von einer 
fremden. Nacht für dieſen Zweck gewährt werden, Glauben ſchenken 
will. Man muß feſtſtellen, daß bisher keine namhafte 
Partei die monarchiſtiſche Idee ausgehängt hat, und daß ſich 
nur eine einzige Tageszeitung, die ilnaer „Sowo“, für fie 
erklärt hat. Ihre Anhänger ſcheinen denn auch nicht zahlreich 
zu jen und ſetzen ſich aus Leuten guten Willens zuſammen, die 
55 Wen daß ſchon die monarchiſtiſche Regierungsform allein 
e Pelung aller Übel unſeres politiſchen Lebens, das fo ſehr zu 

aride n übrig läßt, bringen werde. Die Monarchie wäre ihrer 
. A Arzenei gegen die Demag ie, gegen den Aus⸗ 
uch des Parteiweſens, gegen die Unfähigkeit im Ne 
Leben, und würde vor allen Dingen die Achtung des Eigentums 
und der Rechtsordnung im Staate gewährleiſten. Sehen wir zu, 
welches die Grundlagen ſolchen Urteils find. Die monarchiſtiſche 
Regierungsform, die älteſte, die wir bei den zibilifierten Völkern 
kennen, hat eine ſehr lange und ſchwierige Entwicklung durch⸗ 
gemacht, bis ſich im 19. Jahrhundert die Arten heraus bildeten, 
die ſich jetzt anwenden laſſen. Wenn man vom Monarchismus 
in Polen ſpricht, muß man erwägen, in welcher Geſtalt biefer 


Monarchismus einzuführen wäre. Ausgeſchloſſen it wohl das] geg 


frühere polniſche Wahlkönigtum, deſſen ttenfeiten aus der 
Geſchichte genügend bekannt ſind. Man muß auch wohl den abſo⸗ 
luten Monarchismus ausſchalten, der ſich auf die e „bon 
Gottes Gnaden“ ſtützt und die Bevölkerung bon jeglicher Teilnahme 
an der Regierung ausſchließt, der auf die Bürokralie und die Idee 
der Allmacht des Staates geſtützt iſt. Wenn wir dieſe beiden 
Formen des Königtumes ausſchließen, dann bleiben noch drei 
andere neuzeitliche Formen für die Anwendung in Polen übrig, 
und man muß ſich die rage ftellen, ob und unter welchen in⸗ 
gungen fie uns eine Geſundung der Vexhältniſſe bringen könnten. 
Eine dieſer Arten iſt das ER onapartes. t 


und ſchafft f 
pint 


Marſchalls Pilſudski verbindet, aber man mu ur ra ob der 
Marſchall ſelbſt für die Würde eines polniſchen Kaiſers geeignet 

rchiſtiſchen Geben ens 
idaten für das Diadem 


den Politiker haben, der, ſei es au 

nahe kommenden 

allgemeine Vertrauen lebens Ba Diktatur übertragen würde. 
w innere ga 


Verwirrung im Staate zur Beſonders wäre es 


Folge haben 


ſchwer, unter ſolchen Bedin bon eine: > y 
ung au 251 gungen von einer Stärkung der Rechts 


n. Und was die Dema betri 
man vorſchen, daß ſich für fie die Tore weiter 
Die Einführung dieſer Form des mus würde im Ver- 


gleich zu der gegenwärtigen Lage vielmehr ungünſtige Reſul⸗ der 


Es bleiben zwei weitere Formen des Mon- 
us zur 3 konſtitutionell⸗ i liſche 
ift die Monarchie ir Ze 8 


tate zeitigen. 


e d, und lee ee ee 
0 


, r in Fvank⸗ 
ift hier als Werkzeug 
rlament iſt für ihn nur eine 

Laft der Gewalt und die 


reich frýr ſchneg ſtürzten. 
der „Vorſehung“ gedacht. Das 
Erleichterung beim Tragen der f 

stitution kann er nach Be 


t, die 


gung 
Gottes hiſtoriſch mit dem Volk ver⸗ 
die © 4 ; 
Bourbonen noch die Orleans ie reg br 
und die Habsburger und auch nicht die Romanows und keine 
andere Dynaſtie, die für fih ſolche Rechte in Anſpruch nahmen, 
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Der herr Generaldirellor. 


Roman von Eruſt Klein. 
(61. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
Nelnhold Gehrke hatte die erſte große Schlacht gegen 
y Aae verloren. Nicht nur, da Ta 
Kampf ſelbſt an die 15 000 Billionen gekoſtet hatte, waren 
auch die Aktien der „Neuland“ in Mitleidenfchaft gezogen 
worden. Die Börſe weiß alles und denkt an alles. Sie 


wußte, daß Reinhold Gehrke und Kompagnie die Kam⸗ 


pagne gegen die Deutſche Bankgeſellſchaft führte. Sie wußte 
ferner, daß Reinhold Gehrke und Kompagnie eine immenſe 


Summe dabei verloren hatte. Sie machte ſich Sorgen und 


fragte ſich, ob nicht etwa die Aktien der „Neuland“ zur 
Deckung herhalten würden müfen. — Die „Neuland“ -Attien 
gingen von 113 auf 83 zurück. 

Es war ein harter Schlag. 

Vor allem für das Selbſtbewußtſein Reinholds. Er 
hatte geglaubt, mit Mollheim im Handumdrehen fertig zu 
werden; aber nun mußte er anerkennen, daß ihm der alte 
Kämpe doch über war. Mollheim hatte ihn einfach über⸗ 
rannt. 

Er war wütend. Avalescu, der ſonſt ſo Laute, war 


ſtumm und verbiſſen. Nur Behrens behielt feine kalte Ruhe. 
Innerlich gönnte er den Emporkömmlingen dieſe Nieder⸗ 


lage. . 
Bir müffen durchhalten,“ fagte er. „Koſte es, was es 
wolle!“ 


Das habe ich mir auch gefant,, rief Reinhold. „Ich 
abe nicht ein Papier abgegeben. Im Gegenteil — wenn 
ich mich getraut hätte, würde ich noch gekauft haben.“ 
Mollheim hat gewußt, daß Sie fih nicht trauen mer- 
„daß Sie einfach nicht können — ſonſt hätte er die Ro- 
ie nicht aufgeführt. Sie haben ihn unterſchätzt, mein 
leber. Nun — ich glaube, ich kann es riskieren, jetzt mit 
Heidenberg zu ſprechen.“ 
JEn * 


haben die Stürme der Geſchichte 


n des unmittelbaren Bo 


Deshalb bin ich der Meinung, daß man nicht unbedingt an die 


N überdauert. Würde es den 
Monarchiſten gelingen, in Polen legal oder illegal ein Regierungs⸗ 
ſyſtem einzuführen, das ſich auf die konſtitutionell patriarchaliſche 
Theorie jtüßte? Das ift wohl nur eine rethoriſche Frage, auf die 
jeder, der real denkt, verneinend antworten muß. Es bleibt noch 
die dritte mögliche Form des Monarchismus: Eine konſtitutionell⸗ 
parlamentariſche Monarchie, wie ſie hiſtoriſch ausgebildet in Eng⸗ 
land beſteht, und die z. B. in Spanien, Belgien und Italien zum 
Mufter genommen worden iſt. 
Theorie im Staate die herrſchende Stellung, iſt aber nichtsdeſto⸗ 
weniger auf den „Volkswillen“ angewieſen. Die belgiſche Bers 
faſſung bringt ſogar dieſe Tatſache in die Form eines rechtlichen 
Grundſatzes. In der Praxis pflegt der Monarch ein ſekundärer 
Faktor im Staate zu ſein. Mit gewiſſen Verſchiedenheiten in 
den Schattierungen iſt das Parlament überall bemüht, ihn auf 
den zweiten Platz zurückzudrängen. Am weiteſten iſt vielleicht in 
dieſer Richtung die Konſtitution vom 3. Mai in Polen gegangen. 

Nicht fo weit gehen die belgiſche oder die italieniſche ta 
ſaſſung. Die meiſten Vorrechte hat ihm die fittenrechtliche — nicht 
geſchriebene — engliſche Verfaſſung gelaſſen. Man ließ ihm oft 
den titulariſchen Oberbefehl über das Heer, die Möglichkeit der 
Wahl der 3 aus der parlamentariſchen Me 1 heraus, 
das Recht der Auflöſung des Parlaments und die fragung des 
Volles durch Neuwahlen, ferner das Recht der Sanktion, von dem 
er keinen Gebrauch zu machen pflegte und manchmal einen be⸗ 
ſtimmten Einfluß auf die Außenpolitik. 


en Welte 
Wenn 


Auge haben, und 


knüpfen, dann int es mir, fie Bedeutung dieſer Regie 
3 Ü ben Eine parlamentarif Wo bietet 
fie Vorteile, beſonders , wie in England, 


zweifellos gen N 
hiſtoriſche Autorität hinter fih hat. 
te en fein pflegt (mene mit Silke Der dufte 
u ſein N mi e E u un 
des Bacan Min den 


ſidenten erreichen. 


Von den beiden Wegen, die für eine Reform unſerer Ver⸗ 
den offen liegen, nag man Ba pre Wahl eines Weges ent» 
ſcheiden. Entweder für den g der monarchiſtiſchen Idee 
oder für den Weg der Vergrößerung der Rechte des Staatspräſi⸗ 
denten. Wenn man den erſten Weg beſchreitet, muß man fi 
darüber klar fein, welche Monarchie man im Auge hat. Wer 
da jagt, daß er nach einer cäſariſtiſchen oder patriarchaliſchen 
Monarchie ſtrebe, der befindet ſich außerhalb der realen 
Welt. Wer ſich mit einer parlamentariſchen Monarchie 
ufrieden gibt, der wird ſicherlich weg: den Grund unter den 

üßen verlieren, aber man muß daran denken, daß er eine ſchwer 
zu verwirklichende Loſung auf feine Danen fchreibt und darauf 
vorbereitet fein muß, F J die ohnehin ſchon komplizierte Atmo⸗ 
ſphäre der politiſchen Kã neue Verwirrung g 

wird. Die Gewinnausſichten wären ſehr gering denn man 
könnte ſich weder einen ernſthaften Piajtentaudbidaten, n eine 
ie denken, die ſich beeilen würde, nach Polen zu 
ne ernft bedachte Kandidatur aber ift 
ange Kampf ufopiftifc. Nehmen wir aber an, 
mpf um den Monarchismus in Polen mit einem Siege 
endigt. Wie wäre da das Refultat? Dasſelbe, das man 
weit einfacher, po und ſchneller durch eine Stärkung der 
Gewalt des Staatspräſidenten mittels einer Reform ſeiner 
Wahl, ſeiner Stellung zum Parlament und zu den Erſcheinungen 
willens erreichen könnte. Da man aber 
auf zwei Wegen nicht gleichzeitig einem Ziele zuſtreben kann, 
würde die Wahl des einen Weges dem anderen Wege ſchaden. Der 
Inſtinkt der großen Mehrheit der politiſch denkenden Kreiſe iſt 
buch , wenn er den zweiten Weg ſpricht. Man muß ſich 
von den Anſchauungen über die abſolute Verurteilung der einen 
Sache und die Verherrlichung einer anderen frei machen. Die 
Regierungsform iſt gewiß kein gleichgülti ter 
aber noch nicht allein Arzenei für je lihe angel 
Weit wichtiger find die pſychiſchen und moraliſchen Eigenſchaften 
des Volkes, die trotz Monarchie das Volk ins Verderben führen 
können, wenn pr ungünftig find. Auf ber anderen Seite aber 
erleichtern fie ſelbſt bei einer republikaniſchen Verfaſfung dem 
Volke, auf einer hohen Stufe zu ſtehen, wenn ſie IC) in folgenden 
Worten zuſammenfaſſen laffen: Arbeitseiſer, Ethik und Kultur. 


der 


Sie empfing Doktor Behrens noch am ſelben Rade 


age. 

"Gnädige Frau haben geſehen,“ fragte er fie, „was mit 
den Aktien der Deutſchen ie vorgegangen ift?” 

Sie ſah ihn mit ihrem kalten Blick prüfend an. 

ch habe geſehen,“ antwortete ſie, „daß der Ueberfall, 
den Sie und Ihre Geſellſchaft auf meinen Mann gemacht 
haben, 0 5 iſt. Gehrke — ſo heißt ja der junge Mann, 
nicht wahr? — hat augenſcheinlich den Ehrgeiz, Generals 
direktor der Deutſchen Bankgeſellſchaft zu werden?“ 

Wieder fühlte Behrens die Wut in ſich heraufſteigen. 
War denn dieſer Frau nicht beizufommen? Er beſchloß 
alſo, ſeine Karlen offen auf den Tiſch zu legen. 

„Ob ſein Ziel ſo weit 1 85 ift,” erwiderte er, „ver⸗ 
mag ich nicht au fagen. Es ift möglich, daß bei feinen ges 
ſchäftlichen Abſichten auch perſönliche Gefühle mitſpielen, 
Gefühle, gnädige Frau, die Sie wohl am beſten zu würdi⸗ 
gen wiffen werden. Auf jeden Fall aber legt unſer Haus 

roßen Wert darauf, einen wenn auch nicht entſcheidenden, 
o doch mitbeſtimmenden Einfluß auf die Leitung der Deut⸗ 
ſchen Bankgeſellſchaft zu bekommen.“ 

Das Lächeln, das die feinen Lippen der ſchönen Frau 
kräuſelte, war nicht mißzuverſtehen. Reinhold Gehrke auf 
dem Platze Herbert Heidenbergs! 

Behrens a dieſes Lächeln und zuckte die Achſeln. 

„Und was ſoll ich dabei?“ fragte Gerda. 

„Gnädige Frau beſitzen vierzig Prozent der geſamten 
Aktien. Es würde für uns von größtem Intereſſe ſein, zu 
wiſſen, wie Sie ſich bei einer eventuell einzuberufenden 
Generalverſammlung ſtellen würden.“ 

„Haben Sie denn ſo viel, daß Sie die Einberufung ver⸗ 
langen können?“ 

„Wir disopnieren etwa über zweiundzwanzig bis drei⸗ 
undzwanzig Prozent Ich mache allerdings kein Geheimnis 
daraus, daß wir ſie ſehr teuer haben bezahlen müſſen.“ 

Gerda Heidenberg antwortete nicht gleich. Ihr Blick 
glitt mählich von dem ihr gegenüber ſitzenden Mann fort — 
ging ins Leere — —. Ein Seufzer hob ihre Bruſt. % 

„Berufen Sie aljo die Generalverfanmlung!” ſagte ie 
nach langer, banger Pauſe. „Vor W Tagen kann ſie 
ia ohnedies nicht zujammentreten, nicht wahr? 


Voſener Tageblatt. 


Die Monarchie hat hier in der 


ch] Es folgte 
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Erſte Beilage zu Nr. 2. 


monarchiſtiſche Form Hoffnungen und Fortſchritte knüpfen und 
dadurch den weit ſchnelleren Weg vernachläſſigen müßte. Wenn 
man aber unſere Verfaſſung 47 55 will, muß man ſein ganzes 
Augenmerk auf die moraliſche und intellektuelle 
Hebung des Volkes richten.“! 

— — 


Republit Polen. 


Die neue Sparkommiſſion. 


Die bom Sejm eingeſetzte Sparkommiſſion hielt am bergan- 
genen Mittwoch unter dem Vorfitz des Sejmmarſchalls Rataj ihre 
erſte konſtitutionelle Sitzung ab. Zum Vorſitzenden wurde der 
Abg. Pluczynski vom Nationalen Voltsverband, zum Stellvertre⸗ 
ter der Abg. Prager von der Sozialiſtenpartei gewählt. Darauf 
diskutierte man über das Arbeitsprogramm der Kommiſſion. Es 
ſprachen die Abgeordneten Prager, Gruſzka (Piaſtenpartei), Plu⸗ 
cöynski, Sommerſtein (Jüdiſcher Klub!, Poniatowski (Wyzwo⸗ 
leniegruppe) und der Marſchall Nataj. Es wurde beſtimmt, daß 
die Kommiſſion mit der Kommiſſion des Herrn Moskalewski, fer⸗ 
ner mit der Kommiſſion des Dr. Bobrzynski, die die Verwaltung 
umgeſtalten wird, und mit der Komutiſſion für Angelegenheiten 
der Umgeſtaltung des Kaſſenweſens Fühlung nehmen ſoll. 


Die Verwendung der Militärautos. 


Im Heere iit ein Befehl erlaſſen worden, der eine Beſchrän⸗ 
kung der Verwendung von Militärautos betrifft, deren Verwen⸗ 
dung zu Sportfahrten und zu Reifen, die mit der Siſenbahn ge- 
macht werden können, verboten wird. Die Autos dürfen ferner 
nach 8 Uhr abends nicht benutzt werden. In Fällen der Notwen⸗ 
digkeit re) dieſelbe ſchriftlich beſtätigt ſein. Es iſt auch unter⸗ 
ſagt, die Autos über 8 Stunden täglich zu benutzen damit dem 
Chauffeur keine Überſtunden gezahlt werden brauchen. Dieſe 
Veſchränkungen betreffen nur drei Autos nicht, und zwar: das bes 
Kriegsminiſters, des Chefs des Generalſtabes und des Chefs der 
Heeresverwaltung. 


Grabski kommt vor das Staatstribunal. 


Der Antrag der Abgeordneten Rosmarin (Jüdiſcher Klub) 
und Wyrzykowski (Wyzwolenie), den Expremier Grabski wegen 
rechtswidriger Aufnahme einer Anleihe in den Anklagezuſtand zu 
verſetzen, bedarf der Unterzeichnung durch 100 Abgeordnete. Die 
Vorladung des Herrn Wladyslaw Grabski vor das Staatstribunal 
gilt als wahr ſcheinlich. 
Der Sozialiſtenkongreſt. 
Am 31. Dezember annen m Warſchau unter Teilnahme 
von 200 Delegierten die viertägigen Beratungen des Sozialiſten⸗ 
kongreſſes. Die Eröffnungsanſprache hielt der Abgeordnet. 
Daſzynski, der in feiner Rede die Teilnahme der Sozialiſten⸗ 
partei an der Koalitionsregierung hervorhob und betonte, daß 
dem erg N in dieſer Frage die entſcheidende Stimme . 
n Repräſentationsanſprachen, darunter die des 
ters der deutſchen Sozialdemokratie, Wels, der die 
Frage der itiſchen und wirtſchaftlichen ee 
nds und Polens berührte, dann des tſchechiſchen ialiſten 
Sowkup, des ruſſiſchen Menſchewiſten Dan, des ruſſiſchen So⸗ 
gial revolutionären Czarnow und des Gruſiers Gre⸗ 


Um die rutheniſche Univerſität. 
Wie der „Slufteowany Kurjer Codz.“ meldet, follen die Ruthenen 

zu Verhandlungen mit der polniſchen — im der Frage der 

rutheniſchen Univerfität geneigt ſein. 

Keine „Wallfahrt nach dem roten Mekka“. 


Der „ in Warſchau, Wajkow, iſt um ge Drga- 


int Ter aaka e Mırplanbreiie wird entiprehenb 
am i getragen. Der Ku Codz.“ mei 


einen wirklichen zer hätte, wenn an ihm Vertreter 
dürfe es nicht zu⸗ 


roten Mekka haben 
Arbeitsloſendemonſtrationen. 


In Lodz tft es wieder zu einer ſtürmiſchen Arbeits loſen⸗ 
demonſtration gekommen. der ul. Zawadzka verſuchte die Me 
in das Wojewodf e eee Ee. aber von * 


Polizei zurüdgemwiefen. Zum Wo ließ man nur eine Dele⸗ 


gation ein. 1 
„Silveſterſtreik“. 
In Krakau ſchloß das alte Jahr mit einem 
elektriſchen Lichts, der durch Motorde 


„Ich gar nicht, daß Mollheim es 
ſpäteren 


der 1 und 
Ankunftstag zählen nicht mit —, von heute in ſiebzehn bis 
achtzehn Tagen, gnädige Frau l 


Drei Tage ſpäter hielt Direktor Karl Mollheim der 
m Bankgeſellſchaft das Schreiben des Juſtizrats 
Paul Lehwald in Händen, worin er auf Grund des 
des Handelsgeſetzbuchs von den Aktionären 
Reinhold Gehrke und Kompagnie .. 18 000 Aktien 
Graf Walckenſtein . 3800 Aktien 
Generalleutnant von Sonderberg .. 1 500 Aktien 
Valda da Pun tos 2000 Aktien 
J. F. Wagenſteinenr 200 Aktien 


zuſammen 22 500 Aktien \ 


die ehetunlichſte Einberu einer außerordentlichen Ge⸗ 
ee e wurde. Als Tagesordnung 
wurde beſtimmt: 
ſitenkaſſen. 1 
„Die Kriegserklärung!“ knurrte Mollheim. „Na ſchön 
— ich habe getan, was ich konnte.“ l 
Am ſelben Tage kam eine Depefche von Neuyork: 
„Kreditſache 
liance“. Eintreffe 
„Gott ſei Dank!“ jubelte Hannah. 
Doch Mollheim ſchüttelte den Kopf. 
„Nee, mein Kindchen,“ date er, „mir gefällt die De⸗ 


auf einmal die plötzliche Eile? Von der Generalverſamm⸗ 
lung kann er noch 7 75 wiſſen. an! Da hat Gerda 
Heidenberg ihre Hände dazwiſchen. Un 
erſt einmal die Weiber in Geſchäftsſachen hineinreden!“ 

; Fortſetzung folgt.) 


ocali.. Den aniſationsbericht A 15 der Abg. Perl, 
ber die politiſche 25 . — Abg. Barlicki, während die Wirt- 
chaftslage vom Abg. Zutaws ki erörtert wurde. 
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4 


ntrag über die Errichtung von Depos | 


lt. Einſchiffe mich morgen auf „Re N 
September Hamburg. Heidenberg.“ 


Gott behüte, wenn 


1 
% 
a 


abfolut nicht. Seine letzten Briefe ließen nicht dar⸗ 8 
a r daß er jo ſchnell 1 werden würde. Barum i 


Doſener Tagebtalt. 4- 
Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 2. Januar. 


Eine Kundgebung des Stadtpräſidenten als 
Folge der Silveſtervorgänge. 
Vom ſtädtiſchen Poligeiamt geht uns folgende Kund⸗ 
gebung zur Veröffentlichung zu: 
Die in der Silveſternacht üblichen Ausſchreitungen haben 
vorgeſtern in Poſen ein ſtrafwürdiges Ausmaß an⸗ 


genommen. 
Um Mitternacht ſammelten fih, wie gewöhnlich, Men⸗ 
ſchenmengen an, die keinerlei Demonſtrati chten ver- 


rieten. 


Stunden dauerte. Es war das Gerücht verbreitet daß im Elektrizttars⸗ 
werk wegen der vorgenommenen Reduktionen ein Aufſtand aus⸗ 
gebrochen ſei. Das Gerücht entſprach jedoch nicht den Tatſachen. 


Arbeitsloſenſpenden. 
Der Krakauer Metropolit. Sapiecha, fordert in einem längeren 


Aufruf, der vom 30. Dezember datiert ift, die Krakauer Bevölkerung 
zu Arbeitsloſenſpenden auf. 
; Litauiſche „Grenzoperationen“. 

Nach einer Meldung des „Iluſtrowauy Kurjer Codz.” find die 
Schauliſſen wieder an der Arbeit und operieren an der polniſchen 
Grenze. Letztens verſuchten ſie vergeblich, einen Ueberfall auf die 
Stadt Dukfzty. 

— ͤ—— TEE ——— ͥ — —e— 
Man warf ſog. Schwärmer, Raketen, und neben 


Das gute Beiſpiel. den üblichen Hochrufen fielen vereinzelte Schüſſe. Die 


Zwiſchen der öſterreichiſchen Bundes regierung einerſeits und der ogene i i 
Faweilzer und färſtlichen Liechtenſteiniſchen Regterung andererſeits wurde penne EER a insel ee ger 
Vertrag abgeſchloſſen, wonach ab 1. Januar d. Js. Angehörige Eingelne Gruppen aus der Menge umzingelten jedoch die 
des einen Staates das Gebiet des anderen Staates Aber die amtlich Polizeipatrouillen, weshalb die Schutzleute, die mit Stöcken 
Sgeiafienen Grenzübergangsſtelen jederzeit lediglich auf und Steinen angegriffen wurden, genötigt waren, von der 
rund eines gültigen Heimatpaſſes, aus dem ſich die blanken Waffe Gebrauch zu machen. Gegen Ki Uhr 
Staatsangehörigkeit des Inhabers einwandfrei ergibt, ohne Sicht⸗ begann man mit Steinen, leeren Flaſchen und der⸗ 
vermerk des Gegenſtaates betreten und. verlafen können, ſoweit es gleichen nach den Schaufenſtern zu werfen, fo daß 
fih nicht um Einreiſe zum Stellenantritt handelt. 44 Schaufenſter von Geſchäften auf dem Plac Wolnosci, in 
Angehörige des einen Staates die fih zwecks Antrittes einer der Aleje Mareinkowskiego, ul. Pocztowa, auf dem Alten 
Stelle im anderen Staat dorthin begeben wollen. bedürfen des Markt und der ul. Nowa ausgeſchlagen wurden. Das Ein⸗ 
von der zuständigen Vertretungsbehörde des Gegenſtaates ausgeſtellten ſchlagen der Schaufenſter war von are ndiebſtählen 
Sichtvermerkes. i begleitet. Durch Einſetzung von Wolizeirejeroén wurde die 
Jeder der beiden Staaten kann Angehörige des anderen Staates, Lage in kurzer Zeit bewältigt. um 1 Uhr 30 Minuten trat 

die ohne einen ſolchen Sichtvermerk zum Stellenantritt eingereiſt find, völlige Ruhe ein. 5 
die den Kaufleuten zugefügt wurden, 


ausweiſen. ſind Aer S nan a 
ür den kleinen Grenzverkehr ſowie für den Nah⸗ und Ausflugs⸗ ind bet ra i ch. 
i 2 = 15 p Von den Ausfhreitenden wurden in der Silveſternacht 
154 Perſonen verhaftet, darunter 5 Frauen! 


verkehr gelten die beſonderen Vereinbarungen. 
Die vorſtehenden Beſtimmungen gelten im gleicher Weiſe für den 3 & 
Berkeht zwiſchen Oeſterreich und dem Fürstentum Liechtenſtein. 1. „s ilt zu bemerken, daß unter den Verhafteten Perſonen 
im Alter von 15 — 22 Jahren überwogen. 
Indem ich vorſtehende Mitteilungen 3 fordere 


Deutſches Reich. ich die Bürger der Stadt Polen auf, Gleichgewicht und Ruhe 


zn bewahren. Dabei bemerke ich, daß ich gegen die Elemente, 
Wien und Berlin zum Jahreswechſel. yós e& 


die zum Schaden des Staates und adt 8 mit 
Auf ein im herzlichen Ton gehaltenes Glückwunſchtelegramm des der ganzen Härte der Strafgeſeze vorgehen werde. . 
dſterreichiſchen Bundes praſidenten hat ber deutſche Reichspräſtdent Stabtvräfitent Ratafert. 
folgendes geantwortet: 
herz 


Ew. Exzellenz danke ich ft fur die Wunſche. die Ste in Volksbrauche im Januar. 3 
fo freundlicher Weiſe dem deutſchen Bolle und mir perſonlich zum - (Jachdruck unterjagt.) 
neuen Jahre ausgeſprochen haben. à Im ar iſt es vor allem der auf den 6. des Monats 
In Erinnerung an die treue Kameradschaft. die m ſchwerer Zeit fallende Dreikönigs⸗ oder W iastag der mit 
unſere beiden Lander fo eng verbunden hat, erwidere ich Fore Wänſche einer Fülle von Bräuchen umkleidet it. Weihnachtszeit findet 
in freundlicher Gefinnung für Oeſterreich und fein Staatsoberhaupt. mit 3 em Tage ihr s Ende, und das neue i hebt 
Möge das Jahr 1926 für Ihr Land ein Jahr der Kräftigung und Mit dieſem Tage erft recht an. 
des weiteren Aufftiegs werden. Reichspräſtdent v. Hindenburg” 


Wie Frankreich ſeinen Aerzteſtand auf 
die Beine helfen will. 


' den „Renfeignements Colonicug“, Nr. 11, einem Beiheft 
i ber ; Fee ake 1925 von L Afrique Francaiſe“, befindet 
ſich an 2 755 Stelle ein Artikel von Camille Guy mit der Über⸗ 

8. ne, e, e i de nos Colonies africaines”. 
} Aus dieſem Artit geh zoor, in wel Weiſe die Franzoſen 
ihrem großen Mangel an Arzten für die Kolonien abhelfen wollen. 
x Zurzeit fehlen von 630 Arztſtellen, deren Veje ng notwendig 
\ a dur in Wen 


Veit des Jahres muß am 8. 
wird vielerorts zum letzten 
Baumes findet ſtatt. In manchen genden Englands ift man 
der Meinung, daß für jedes vergeſſene, im Hauſe zu bliebene 
Miſtelblatt im kommenden Jahre ein übelwollender Gert in der 
Wohnung ſein Weſen treibe. Glückwünſche, die ſonſt an Neujahr 
außgeſprochen zu werden pflegen, werden da und dort auch am 
3 ausgetauſcht; auch das Schießen und Lärm⸗ 
machen — bekanntlich a eine noch in den Städten nicht ver⸗ 
geſſene Gewohnheit — wird oft am Dreikönigstage ausgeübt. In 
Belgien gilt der 9 beſonders verheißungsvoll für an ihm 
geſchloffene Chen. unigfach find die Gelage und Schmäuſe, 
die am 6 Januar abgehalten werden. Da iſt das „Timpenfeſt“, 
das zum tten an Wittekind wird, da find die „Hof⸗ 
abende“ oder Gutnächte“ in der Eifel, gang zu ſchwergen von den 
1 Sh Gebräuchen in andern Gegenden, wie die Einführung 
der meindebeamten im er KAET Ein beſonders ſchöner 
Brauch ift das „Kitzgericht“ in Golmüthhaufen, wobei die Erbzinſe 
entrichtet werden, und man fidh auf Rechnung des Ho 
allerlei leckeren Gerichten ergötzt. Die „Kitzjungfer“ überreicht 
undani. dabei dem Amtmann einen reich geſchmückten Buchsbaum; auch 
erhält der geſtrenge Herr nach der Mahlzeit bon jedem Mü 
einen Kuß. Beſlimmte Gerichte werden bei den Feſtmahlzeiten 
bevorzugt, fo beſonders Weigenbrei, und in England eine Paſtete, 
aus Sch A zubereitet. Man vergißt auch nicht, den in 
der Nacht umgehenden Geiſtern einen Teil des Bene 
Eſſens binzuftellen; im Frankenwald lädt dabei der er 
drücklich die in Drei Könige zu Gaſt. Andernorts pflegt 
n bis zum K 


die in Frankreich als beſon⸗ 
ders ungeſund verſchrien ſind, weit mehr Not als die weſtafrika⸗ 
niſchen. Die Zivilärzte meiden Aquatoxialafrika ganz, wo haupt⸗ 
ſächlich der Kampf gegen die Schlaftrantheit als eine ſehr 
; bare und gefährliche Aufgabe gilt. 
5 Um die Lücken auszufüllen, werden deei Wege 
Vermehrung der Militärärzte in den Kolonien iſt in der 
ilitärſanitätsſchule von Lyon eine koloniale Abteilung neu ein⸗ 
ichtet worden. Von 50 Kandidaten, die ſi dazu gemeldet 
batten, konnten 11 bereits eingeſtellt werden. Sie erhalten nach 
3 beendeter Ausbildung zuſammen mit den Kolonialzöglingen der 
Marine- und Kolonialſanitätsſchale von Bordeaux, in lich 
etwa 40 Kolonjalkandidaten aufgenommen werden, in der Kolos 
nialmedizinſchule von Marſeille einen theoretiſchen und prat- 
tiſchen Kurs als Abſchluß ihrer fünf Jahre dauernden Ausbildung. 
Da aber dieſer Erſatz, der zudem erſt nach fünf Jahren in 
irkſamkeit treten wird, bei welten nicht ügt, ſind 11 rufas 
1 iſche, un 1 — 5 — erland vertriebene 
te in die von den Franzoſen ſo ürchteten äquatorialafrika-⸗ 
iſchen Kolonien geſchickt worden, und ebenſo wurden 12 Arzte 
der Tſchechoſlowakei eingeſtellt. 
3 Außerdem follen aber eingeborene Arzte anb- 
| gebildet werden. Die Sule von Hanoi fol die Ermächti⸗ 
; gma erhalten, — Sr auszuſtellen. Dieſe farbigen Dot- 
. werden zwar in Indochina bleiben, aber dadurch die Zahl 
der Nen ire zur Verfügung ſtehenden Arzte vermehren. Endlich 
wu die Ausbildung von eingeborenen Arzten in der Medi⸗ 
zinſchule von Dakar beſchloſſen. Um alle Kompekenzſchwierigleiten 
von vornherein auszuſchalten, ſollen ſowohl die frembländiſchen als 
die eingeborenen Arzte den cheidenen Namen Hilfshygie⸗ 


man Speiſen ins Feuer zu werfen oder fte au das Dach zu 
Während — on . ms : Ku H 
nuar verzehrt fein müſſen, das Haus vom Unglück heim⸗ 
geſucht 8 5 backt man zum Epiphanias tegg vor allem ogenannte 
1 Bi $. 5 20 > in dem man eine Bohne, eine 
unge oder wohl auch eine kleine Jeſusfigur t. In waſſen 
Stüc ſich das Eingebackene ee ah e GM 
bäckt man eine ſchwarze und eine weiße 
. wird König, wer letztere N Meinun 
wer die Bohne findet, guerit unter die Haube kommt, tft zu 
m unſeren Städten noch und dort anzutreffen. Die 
des Königs und vielerorts auch feines Gefolges (des Schenks, 
Narren, Kimmerling uſw.) geſchieht wohl auch du en. 
Wer König geworden iſt, hat die weiteren Feſtlichkeiten des Tages 
zu regeln und muß die andern frei Das Licht ſpielt am 
6. Januar eine große Rolle Ke die den Abend über 
bleiben, werden angezündet, Stro er 3 auch 
er ine i 
Vie bas- Seernfgen⸗ 


auf den Feldern, um ihre Fruchtbarkeit zu 
n” 
abhalten und Geben einfammeln. Meine url 8 


ber 
König 


nen 


Rolle ſpielt der Umzug der drei Könige, 


niter tragen. en ſind mit dieſen Umzügen häufig verbu ntinſtrumente, bes * Dir Er ag wer rg Die Gaftfreund t 
Be Zum Schluß feines Artikels rühmt der Verfaſſer die weibliche die die böſen, unheilbringenden verf: follen, werden ſhnöde ae en . Wehn 1 W Eis Ae 
parong in der Geburtshilfe und Kinderpflege, deren Mithilfe im Zuge mitgeführt. Die Verbrennung Frau Holles, in der das ewiſſer Thron beim Gerber Potrikus in Dalwin, hieſigen 
der Kolonialminiſter den Vertretern des Afrifahandels und ange» alte Jahr verkörpert ift, findet da und dort heute noch ſtatt. Bus. Die Familie P. hatte den ihnen befannten Th. über die 


ſehenen Kolonialmännern empfohlen hat, als die wahre Morgen⸗ 


Von den kirchlichen Bräuchen am Epiphaniastage ift vor all m die 
pipha des gi allem di 


~ zöte der franzöſiſchen Eingeborenenhygiene. ' Waſſerweihe zu nennen, die am Vora 1 k var ſtatt⸗ 
. Das Papier ift geduldig. In Wirklichkeit werden die wenigen zufinden ben und ſich oft auch Ap die Segnung des Salzes 
ärztlichen Kolonjalkanbidaten, die durch die Schule von Lyon ge- erſtreckt. Letzteres gilt dann als heilſam gegen rlei Krank- 


wonnen werden, die Jahr für Jahr größer werdenden Lücken der 
franzöſiſchen Kolonialärzte nicht ausfüllen können; die fremd- 
lländiſchen Arzte, die mit flüchtig zu „Arzten“ ausgebildeten Ein⸗ i ! jA 
geborenen auf eine Stufe geſtellt find, werden ihren Dienft als weihter Kreide die Anfangsbuchſtaben der Heiligen Drei Könige, 
Hilfsyygieniker nicht mit allzu großer Begeiſterung ausüben, und C. M. B., an alle Türen und Tore zu ſchreiben, um den böjen 
Eingeborene von Weſtafrika werden nach vierjähriger Ausbildung Geiſtern den Eintritt zu verwehren. ; 
niemals einen tüchtigen europäiſchen Arzt erſetzen können. Die Ein gweiter volkskundlicher bedeutſamer Tag im uar it 
Schlafkrankheit in Aquatorialafrika und Kamerun wird aber weiter der 20., dem Fabian An Sebaſtian geweihte Tag Das 
zunehmen und die Länder entvölkern, die Frankreich an fih ge- Holzfällen muß nun ein Ende haben, denn das alte Wort det: 
riſſen bat, ohne Arzte für ihre Sanierung ftellen zu Fännen. | „Am Fabian und Sebaſtian fängt der Baum zu ſaften an.“ Seba⸗ 
Te | ition ijt der Schirmherr der Schützen, die feinen Tag mit Schmäu⸗ 
ſen uſw. begehen; 11 vor Peſt ſoll der Heilige ſchützen. Wer 
am 20. Januar nicht friſches Fleiſch im Pana gpi, defien Vieh 
wird von Unheil betroffen, fo meint man im Spreewald. Der 
seyllburger Hahnenkampf i ein intereſſanter Eifelbrauch an die⸗ 
fem Dalum. Beſondere kleine Brote pflegt man zum 20. Januar 
zu backen und in der Kirche ſegnen zu laen, 


Pauli Bekehrung, auf den 25. ga Uend, -ift 
itterung dieſes Nagel ieht man 
o 


heiten und Unwetter, während man mit dem Waſſer die 
Stalle und Felder beſprengt, um ſie dem 1 übelgeſinnter 
Mächte zu entziehen. Weit verbreitet ift auch die Sitte, mit ge ⸗ 


Büchertiſch. 


J — Die wirtſchaftlichen und politiſchen Aufgaben des Auslands⸗ 
deutſchtums. Von Prof. Dr. W. v. Hauff. (Wiſſen und Wirken 
Bd. 25). Karlsruhe 1925. Verlag G. Braun, G. m. b. H. Preis 
1,20 Mk. — aari reicher Auslandserfahrung, langjähriger prata 

tiſcher und eingehender wifjenfchaftlicher Arbeit beruhend, eröffnet i Beke 
die vorliegende Schrift neue Einblicke in die Art und die Aufgabe wetterlundlich wichtig; aus der gi 

der Auslandsdeutſchen und zeigt die grundlegenden Richtungen für Schlüffe auf das Wetter der kommenden che und Monate, 
die Zukunft. Sie bietet daher dem Gelehrten wie dem Politiker, „Wyberfyrtig Km ie ) nannte man früher in einigen 
dem Kaufmann wie dem, der fih ganz allgemein für Auslands» | Gegenden der Schweiz dieſen Tag, an dem die Frauen das Regi⸗ 
fragen inserefftert, eine Fülle von Anregungen, und fie ift daher] ment hatten und unter ſich Feſtlichkeiten abhielten. Der Vogel⸗ 
Leon hervorragender Bedeutung. Trotz des abſtraklen Stoffes lieit | hochzeit, die nach alter Voltsmeinung an Pauli Bekehrung ſtatt⸗ 
ſich die Schrift leicht, und durch die Anregung des Leſers 
i chen wird eine eigenartige Spannung erzielt. 
den Zweck, diefe bisher biel zu wenig behandelten Fragen des Wus- 
lande deutſchtums den ihnen gebührenden Platz zu verſchaffen, 
und ſtellt ſomit den Anfang zu weiteren Unterſuchungen dar, an 
denen ſich alle Kenner des Auslandes beteiligen können. 


— — — — 
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u eigenem 

Sie e Zuckerwerk und Kuchen in Teller legt, die die Kinder da und dort 
aufgeſtellt haben; Knaben und Mädchen leben dann in dem Glau⸗ 
ben, die Vögel hätten ihnen die guten Dinge gebracht. Daß der 
25. Januar auch als beſonders geeignet für Liebesorakel gilt, 
bleibe nicht unerwähnt. Hiſtoricus. 


auge j. 


pir 
Bohne . erſtere 


findet, pflegt der Menſch dadurch zu gedenken, daß er allerlei 


„ u a E Rn er Zu I Se 0; 
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X In der Lukaskirche findet morgen, 
10 Uhr, Gottesdienſt ſtatt; 
Staemmler. 

5. Der Verband der Städte Großpolens hielt hier Anfang dieien 
Woche unter der Leitung des Stadipräſtdenten Ratajs ki eine — 
ſammlung ab. Von 119 Städten gehören dem Verbande 96 an. 
In dem neugewählten Vorſtande bleibt Stadtpräſident Ratajst, 
wieder Vorſitzender. 

X Der Silvpeſterunfug nahm, abgeſehen von den an anderer 
Stelle geſchilderten Vorgängen, allen vorangegangenen Mahnungen 
zum Trotz, wieder an zahreichen Stellen groteske Formen an. Se 
wurden aus allen möglichen Schießeiſen, wie Flinten Karabiner, 
Revolvern uſw. fogar ſcharfe „Freudenſchüſſe⸗ abgegeben. Eine 
derartig abgeſchoſſene Kugel duichſchlug in der ul. Chelmons tego 22 
(fr. Helmholtzſtr.) die Jalouſien und zwei Fenſterſcheiben und blieb in 
der Decke ſtecken. Der Täter ift leider unerkannt entkommen. Außer⸗ 
dem wurde u. a. die Feuerwehr gegen 9 Uhr zweimal bös ⸗ 
willig alarmiert, einmal nach der Walliſchei, das andere Dial 
nach der ul. Koscielna (fr. Kirchſtr.) 

K Eierfahrt in der Silveſternacht. Die milde Witterung, die 
in den letzten Tagen einſetzte und die Warthe eisfrei machte, er⸗ 
möglichte es wieder, wie in den Vorjahren, einer Mannſchaft des 
Ruderklubs Neptun“, Poſen, und zwar den Herren Gerhard 
Erborn, Walter Struwe und Gerhard Thiel, in der Oil- 
veſternacht um 12 Uhr die erſte Ruderfahrt auf der Warthe, die 
e Eierfahrt, und zwar nach dem Eichwalde zu / 
machen. 

X Vortrag. Am Sonntag. 10. Ne nachmittags 44% Uhr, 
wird im großen Saale des Evangeliſchen e 
Herr Konſul Litten, Vorſitzender der Deutſch⸗Perſiſchen gen: 
delsgeſellſ. in Berlin, auf Veranlaſſung des Deutſchen 
Naturwiſſenſchaftlichen Vereins mit Polytech⸗ 
niſcher Geſelkſchaft einen öffentlichen Vortrag über „Das 


Sonntag, vormittags 
die Predigt hält Geheimrat D. 


moderne Perſien“ halten. Herr Konſul Litten war zwölf 
Jahre im Orient und in Perſien tätig, zuletzt als deutſcher Konjuk 
in Täbris. Er iſt ein perſönlicher Freund des heutigen Schahs. 
Seine Erfahrungen hat er in verſchiedenen höchſt intereſſanten 
Werken ni legt. Der Vortrag verſpricht vielfachen inter⸗ 
eſſanten Au ß über die heutigen Zuſtände in Perſten zu geben. 

züglich der Karten zum Beſuch des Vortrages wird noch weiteres 
bekanntgegeben. ; 

X Verſchwinden eines Dienſtmädchens. Am zweiten Weil. 
o hat fidh von feiner Herrichaft in ver ul. Szamarzewsliego 10 
(fr. Raifer Wilhelmſtr.) das 27jährige Dienſtmädchen Helene Köpke 
aus Goſtyn entfernt und tft Diber nicht wieder zurückgekehrt. s iti 
mittelgroß. ziemlich ftart, hat blondes Haar, ovales Geſicht und war 
bekleidet mit ſchwarzem Hui, grauem Paletot und braunen Schuhen. 
. über die Verſchwundene werden an die Kriminalpolizei 
erbeten. 

x Eine ſelbſtverſchuldete Exploſton. In feiner Wohnung 


Schaxenſiraße 81 war am Stipeſterabend ein Mieczys zam Wroni ect j 
mit jenem Sohne beschaftigt. Phosphor und Schwefel ur Herfielung 
non Raketen zu miſchen. als die Mafe plötzlich egviodierte. Vater 
und Sohn wurden an den Augen erheblich verletzt und einer Augen⸗ 
klinik zur Behandlung zugeführt. 5 à 2 
x Ein Lebensmüder? Nach Mitteilungen, die der Poligei 
gemacht wurden, ſoll ‚vergangene Nacht gegen 2% Uhr bei der 
Siſenbahnbrücke am Gerberdamm ein unbekannter Mann in die 
Warthe geipzungen und ertrunfen fein. € 
X Kindesleichenfund. Am Neujahrstage wurde an einem 
Zaune in der ul. Rolna E Ackerſtraße) die ſchon ſtark in Ver⸗ N 
weſung übergegangene Leiche eines Kindes männlichen Geſchlechts 


gefunden. 

Bon einem Kraftwagen umge fahren wurde am Silbeſter⸗ , 
uma dem Hauſe rn 81 (fr. Große Berliner 
Straße) eine Straßenlaterne. Der ffeur konnte eee 
werden. ; ; ; a o 

x Töblicer Uuglüdsfel. Am Gilvefberiage nahmiitans W ö 
Uhr wurde an der ul. Wjazdowa (fr. Berliner Tor) der 14jährige ) 
Knabe Stefan Rock aus der ul. Gen. Pradzuaskiego 27 len 
Gneiſenauſtr.), der einen Handwagen mit Holz fuhr, überfahren 
und am Kopfe ſo erheblich verletzt, daß er kurz nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung im Stadtkrankenhauſe ſtarb. Die Schuldfrage fet noch 

icht einwandfrei x 
Sn E 
2 im e 2 

de e r Warthe in Poſen betrug heut, Sonn- 
abend, früh + 1,84 Meter, gegen +1,62 Meter am Freitag und 
+ 1,40 Meter Donners lag 


am p 
x Vom Wetter. Heut, Sonnabend, früh waren 3 Grah T 


Vereine, Verauſtaltungen njw, 
$ $ mi 
1 1 . Rofen Wethnadjtäfeer mit 


— a > i 
s. Bojanows, 1. Januar. Am 2, Weihnachts feiertage Über 
fuhr das Sejahrt des ven des Gutes Golaſzyn das 2Yajährige FE 
Kind des Fleiſchers Rohner aus Gotaſgyn. Das King war 
fort tot. 5 f 7 ; 
» Briefen, 1. Januar. Die wanae Rundſchau“ berichtet z 
Wie ſchwer auch die größeren Güter unter dem 5 
Steuerdrud zu leiden haben, erjieht man daraus, daß auf z 
dem Gute Gziti (fr. Nabenhorjt) ein Weizenjtafen von 800 Benta * 
nern und ein enjtalen von 200 Zentnern zwangsweise ver- 5 
igert werden. uf dem Gute Przydwörz (Schönfließ) werden 5 
ogar neben der ganzen Einrichtung des Herrenhauſes auch noch 


Sonntag, 


2 
4 


a 


fejt, daß dieje nach Danzig führte. Frau P. begab ſich ſofort borts 5 


F) 
i l . 
Von dem geſtohlenen Gelde hatte g : 


fionierte Wa enmeiſter dolf Sacgesnn, als er ſich auf den a 
Gleiſen des Siefigen Bahn ho X 
bon einem 


* Pinne, 28. è bie Magiftrat erhebt fü 
Jahr 1926. 25 Prozent Zuſchla 1 den ſtaat lichen Sen 
von den Patenten. die ale Zeit erhebt die Stadt fol- 
gende don mungen: 


1 „eine Dreizimmerwohnung 2 Proz., cine 
nung Dig Proz. unb für Wohnungen über vier Zimmer 3 Proz 
von der ſteinfegergebühr vom Juni 1914. 
* Wirſitz, 28. Dezember. Sine Auszeichnung für 
20 jährige Zugehörigkeit zur hieſigen freiwill 

Feuerwehr nebh einem Diplom wurde dem Schneidermeſſf 
Lange von der Aufſichtsbehörde verliehen. 


Wellervoransſage für Sonntag, 3. Januar. 


= Berlin, 2. Januar. Sehr uubeſtändig mit einigen Ne 
Key Temperatur einige Grade über Null; ſtarker i 


weit! 


—Volener Tageblatt. 4- 


Handel, Wirtschaft, Finanzwesen, Börsen. 


dings können hier immer nur die Dividenden des letzten Geschäfts- 
jahres zu solchen Berechnungen herangezogen werden, und man 
muß zugeben, daß es außerordentlich fraglich bleibt, ob die betref- 
fenden Unternehmungen in der sein werden, für das laufende 
Jahr die gleichen Sätze auszuschütten. Andererseits ist aber daran 
zu denken, daß diese Dividende vielfach erst in den letzten Wochen 
zur Auszahlung gelangte, und daß selbst sogenannte Dividenden- 
überraschungen seit en: Zeit fast jede Wirkung auf den Markt 
Vertehlen. immerhin ist es eine merkwürdige Sn daß zu 
einer Zeit, wo die Sparkasseneuthaben sich ständi 

erhöhen, das Publikum der Börse weiter ferndleibt und selbs 
die höchstens Sprozentige Verzinsung der Sparkassen der 3—4fach 
so hohen, wenn auch unsichereren Rentabilität der Aktienwerte 
vorzieht. Wenn man zur Vervoliständi des Bildes weiter in 
Betracht zieht, daß auch die Goldpfandbriefe vielfach eine 12 bis 


1 
Teil recht de hene tbankfinmen gehandelt, die der 1111 
‚quiditätskrise zum Opfer fielen. Die Schwierigkeiten sind 
hter kast nicht durch die starke Ermäßigung des Kurs- 
a sondern re BERN, d. h. 1 ae 
durch ein Festlegen der Eigenka; Industrie ngen, 
i wieder haben sich die = 

Prestigeervrägungen usw. ge 
n Märkten der Aktien der ihnen nahesteiienden Unter- 
einzugreifen. Sobald aber die ersten Bedrängnisse auf- 
sich, daß diese Effektenbeträge weder zu ver- 
ch zu lombardieren waren. Immer mehr 
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er- 
Auch die von Zeit za Zelt immer wieder auf- 


. für den Zweck einer kurzfristigen Spekulation erworben. Letzthin 
3 ‚scheint man nun auf dem Wege zu einer organischen 
Stützungsaktlon insofern einen Schritt wei kommen 
E sein, als nunmehr von seiten öffentlicher Geldinstitute größere 


Weise würde es möglich sein, endlich eini 
hältnisse an den Effektenmärkten zu scha 


rmaßen stabile Ver- 
n und. so eine der 


-tury Trust Ltd“ übertragen worden, die zu diesem Zweck eine be- 


nge erfüllt werden konnten. Dies dürften die Gründe dafür ge- 


ury Trust Ltd, übertragen wurden, an dessen Spitze der be- 
te englische Finanzmann Theniers steht. Zur leichteren Er- 
ng des Pachtvertrages hat die polnische Regierung wie wir 
N, dem neuen Konzessionär gewisse Vergünstigungen gewährt, 
h auf Qualifizierung des Holzes beziehen. Diese wird künftig 
x ertretern beider Vertragsparteien vorgenommen, ‚wobei den 
Enp etern der staatlichen Forstdirektion das Recht der endgültigen 
> ung gegeben wurde. 
; Regierungsmaßnahmen gegen die Teuerung in Polen 


pro Ki 
ugute- | W.-Kleie 10— 11%, R.-Kleie 9.20— 10, Gerstenkteie 


e schon erwähnt, hauptsächlich darauf hinauslaufen, daß | Braugerste prima . 28.00 30.00 


regelung der Verkaufspreise befassen. Die Mehrzahl der polnisch- 
oberschlesischen Gruben hatte im alten jahr fortdauernd Verluste 
zu verbuchen, da die jetzigen Verkaufspreise nicht die Selbstkosten 


decken. 
Märkte. 


Getreide. Lo dz, 31. Dezember. Mehl Firma Deutschmann- 
Kalisch f. 100 kg Roggen-Spezial 44, Luxus 4334, „000° 421%, „00“ 
32, Mehl der Gebr. M. und L. Kowalski-Kalisch für 100 kg Weizen 
I. Güte 61, „000“ 40, Zelechowski R.-Luxusmehl 44, „0000“ 4214, 
„0000“ W.-Mehl 64, „0000“ A 60, Tendenz beständig. 

Lem hs T 31. Dezember. Inlandsweißweizen 29—30, Rot- 
weizen 3314—35, kleinpoln. Roggen 21—22, Braugerste 23—24, 
Futtergerste 18—19, kleinpoln. Hafer 20%, —21%, Industriekart. 
3—3,20, rumänischer Mais 30—31,- Inlandsmais. 22—23, weiße 
Bohnen 22--23, Schminkbohnen 28—29,- Feldbohnen 23—34, 


Roggen 148—154, Braugerste 185—214, Winterfuttergerste 156 
bis 170, märk. Hafer 152—173, W.-Mehl 33—384, mark. Hafer 
152—173, W.-Mehl 335 R.-Mehl 223—2414, W.-Klete 111, 
bis. 11,80, R.-Kleie 9,75--10,25, Viktorigeisbsen 26-33, Speise- 
erbsen 22—24, Futtererdsen 20—21, Peluschken 18—19, Feld- 
ne 1 
3 z = ‘i 

bis 15%. Tendenz: sehwächer. 7 

ae 30. Dezember. Cts. für 1 bushel. Hardwinter- 
Weizen Nr. II ho 190, mixed Nr. IH loko 184%, Dezember alt 
186% — 186, neu 188½, Mai alt 178, neu 190 geli neu 153, Roggen 
Nr. II loko 110%, Dezember 108), Mai 112%, Juli 110%, Mais 
neu gelb Ne. III ioko 79, weiß Nr. TII loko 783%, gemischt Nr. TII 
loko 77%, Dezember 79%,, Mai 87 Juli 89 r weiß Nr. II 
lokp 44, Beromber 44%, Mai 46, Juli 423%, Gerste matting loko 70 
bis 75. Prachten nach England und dem Kontinent unverändert. 


Breslau, 31. Dezember. Für 100 kg fr. Verladestation 
Schlesien. Weizen 21.20, 15, Hafer a Bahn ver 1 
nenne 1544, ise. 1.30, Fa ein 0. 

Prozent. ‚Mehl 35%, R.-Mehl 24, aus — e 


Metalle. Warschau, 31. Dezember. Die 
nischen Draht- und Nageliabt ien 
Fabrik aufgestellt: Nägel pro Kiste 16 kg netto 


Ständigen Abnehmern werden 15% Rabatt gewährt. 
Berlin, 31. Dezember. Elektrot pfer bei sofortiger Zu- 
stellung cyf. e ee, oder Rotterdam (für 100 kg) 134, 


1.95— 2.00, Silber 0.000 f in Barren 4-95, Gold i. fr. Verkehr 2.80 
1 für 1 Gramm, Platin i. fr. Verkehr 14 14% Mk. für 
amm. 


„ Prag: Złoty 388½ —391½, Überw. Warschau 387—303, 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 2. Januar 1926. 


(Die Großhandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 
a . Waggon-Lieferung loko Verladestation in Ztoty.) 
Weizen. 47.00-39.00 Gerste . 22.0024. 00 
Roggen 21.50 — 22.50 Velderbsen . . . 31.00 32.00 
Weizenmehl (65 VIktoriaerbsen . 42 00 46 00 

inkl. Säcke) . . . 58.00 — 61.00 Hafer. . + 2400—2500 
Roggenmehl I. Sorte Wolzenkleie . . 17.50 —18 50 

(70% inkl. Säcke) 34.50 —.5.50 Roggenkleie . . . 18.50-16.50 
Roggenmehl (65 % Kartotftelflocken 16.00 17.00 

inkl. Säcke) . . . 36.00-37.00 | Getr.Rübenschnitzel 10.50 11.50 
Tendenz: ruhig. 


vereinigten 
haben nachstehende en 01 


3 € die Preise für Artikel des täglichen Bedarfs und allgemeinen ver., ge. ? 
Börsenprobleme. brauchs von der Dollamotierung unabhängig bleiben. An dem Er- F asenet Börse 1 1.11.32 
. rer. pol. Dr. jur. Gerhard Schacher (Berlin). olg wird man einige Zweifel hegen dürfen. Besagt doch z. B. der I ag nn s 
. Schwer! der deutschen Börsen: | Vertrag mit dem sehwedisch-amerikanischen Konsortium, weiches | 4 ee Pe Ba OP ng A e T E 
krise und ihre schlimmen Auswirkungen nicht nur auf unsere Finanz. das Streichholzmonopol gepachtet hat, daß die Preise In’Goldzioty |” S0y,ZBOROWE rk: ih N Skór LIV I 108 
welt, sondern schließlich auf die ganze deutsche Wirtschaft. in festzusetzen sind. mgemäß wurden sie von ursprünglich 170 8 dolar. lis 2 205 Juno HII ie 0.50 
sellem Lichte gezeigt. Die Kursverwüstungen sind über jedes bis. 2g 298, Kiste zu 50 Kartons mit je 100 Schachteln am 1. Dezember | 8 dolar, ne. 20 Jlaban 1. . . — 09.85 
her be kannte Maß hinausge angen und selbst wenn man on den- | auf 253, am 2. Dezember auf 273 und mit Wirkung vom 18. De- 10 Poi. kolejowa 0 Mind m Dr R. May T. V. . 120.00] 20.00 
jenigen Alctienwerten absieht die wegen finanzieller Zusammen- | zember auf 323 Zloty erhöht, Auch das Tabakmonopol, das die bis- Bk K ; Pot. .- Vit — 2.20 ben PR 
brüche Geschäftsaufsichten usw. 18 nz minimale Goldkurse herigen Preise bei einem Dollarstand von 5,18 Zioty kalkuliert hatte, Bk. a 0 i LI TEk rate OA LIY 2.20 
zurückgegangen sind zeigt es sich 40 83 sehr viele Werte pej Will jetzt eine Preiserhöhung von etwa 50 Prozent vornehmen. Der ann een SA Fe BTA yn 21 . I. 188 785 
denen besondere ungünstige Momente keineswegs vorlagen auf Verband der Metallindustrie in Polnisch-O/S. zeigt mit Bedauern Er ne re Wen U e ER 
% oder Y,, ja sogar bis zu ihres noch vor einigen Monaten ein. an, ef müsse die Möbelpreise stark erhöhen, weil die Preise fir Ve he e e EA pie e % 
genommenen Kursstandes gewichen sind. Hierbei ist nun Inter. | Jischlerholz und Fourniere ebenso wie für Leim, Beschläge u. a. zn r si 0.90 b e Aa 
essant, festzustellen, wie schr sich das Bild der Rentabilität ge ee PRE er oume g e e Brow 8 Lv ZR 1.50 PE PAREIS 0.20 I 
der Akt; a F . : werden. Fraglich erscheint auch, ob die Regierung gegen die rigo- | Brow. R 5 173 a ii ERN atardi 
Wälrend man noch im Prühjahr . , | Braet Amtod-itk | = | fop. stoiarsea 1a. | Z | Z 
falsche Dividendenpolitik zahlreicher Gesellschaften als einen der etwas auszurichten in der Lage sein wird. Der „Kurjer Polski“ Ceniz. Boinik. f. Vi — 0.65 irt Lat 1300.13.05 
wichtigsten Gründe daflir ansah, daß sich das Publikum immer |prophezeit, daß der Kohlen verbrauen der weiter verarbeitenden Contr. Skór 1. we a Mi Unia I ER ie 4.00] 3.60 
mehr vom Effektenmarkt zurlick2o zeigt sich jetzt, daß die Ren. | “destrie bald sehr stark sinken werde, da die Zahlungsbedingungen | “entr. Skor J. V.. — | — 47 — oli 1.20 
‚tabilität bei einer schr grogen Anzahl von Papieren unver Einfach nicht erfüllt werden könnten. Müssen doch 50 Prozent des Dableiko IV. Re ee ai A 12 
Nit ko 61 ist. So finden sich ur Berliner Ein- Rechnungsbetrages vor Versand der Kohle und der Rest 10 Tage 60 2 0 1. . „„ 2 Wut 85 R4 8. IN 0.45 0.50 
heitsmarkt, der von der Baissebewegung wohl mit am meisten an. | nch Ablauf der Halfte des Monats, in è Kohle versandt | Goplana ig il | 4.85. Brow esl. 080 
| gegriffen worden ist, mehr als ein mem d Papiere, diè bei einer wurde, entrichtet, und zwar jedesmal wenigstens zur Hälfte in bar, C. Har wig I. «it À A. Brow Grodꝝ I. IV. — è 
i 5prozentigen Dividende um ungefähr 20% herum notieren. Auch Zur anderen Hälfte mit Zweimonatswechseln bezahlt werden. ` 
bei vielen anderen Kursen laßt sich eine Rentabilität von-20%, Gesamtpolnisches Kohlensynditat. Das eee Koh- Tendenz: unverändert. 
aber selbst darüber hinaus bis zu 24 und 25% feststellen. Aller. |lensyndikat wird sich in seiner nächsten Sitzung mit der Neu- Posener Effekten - Börse vom 31. Dezember 1925. (Voll- 


ständiger Kurszettel.) 6proz. Listy zboż. Poz. Ziem. Kred. 5.90, 
Sproz. Panstwowa Poz. Złota 0.90, 8proz. listy doll. 2,95, 5proz. 
Poz. Konvers. 0.29, Bank Zentr. 1.00, Bank Hand!. in War. 2.00, 
Bank Kwil. Potocki 2.20, Bank Pozn. C. 05“, Bank Sp: Zarobk. 4.00, 
Polski Bank Handi. 0.10*, Pozn. Bank Ziemian 2.60, Stadthagen 
Bromberg 5.00%, Arkona 0.90, Barcikowski 1.10, Browar Krotosz. 
1.50, Cegielski 6.00, Centrala Roln. 0.50 0.65, Cukrownia Zduny 
20.00, Demianko 0.50--0.75, Galwana 0.25—0.30, Geyling 0.30%, 
Goplana: 1.20, C. Hartwig 0.65, Hartwig Kantorowicz 2.50*,Wielk. 
Hurt. Szkła 1.00*, Hurtow. Skór 0,80, Herzfeld Vikt. 3.00, Juno 
0.50*, Luban 60*, Roman May 20, Miyny i Tart. Wagrow. 5.00*, 
Miyn Pozn. 2.20, Mtyn Ziemanski 188, Papiernia Bydg. 0.15, 
Piechocin 5.00, Płótno 0.08, Sp. Drzewna 0.30 0.40, W i y o 
1.00%, Starogardzka Fabr. Mebli 0.25, Tri 13.00*, Unia 3.60%, 
* Ostrowo 1.20, Wytw. Chemiczna 0.30 0.50, Wyr. Ceramiczne 
. 


Malop. in Krakau 0.175, 
Lwowie 0. 105, Bank Tow. S 
Bank Nemstwa Kred. 0.07, B. Z. Z. P. 1.00, Zw. 
4.125, Cerata 0.34, Exped. Soli 4.68, Grodzisk 0.20, Kijewski 0.10; 
Kepek] 1.05, Dr. Roman May 20, Radocha 21, Puls 0.45, 
Spieß 200, strem 5.50, Wildt 8.06, Chem. er 0.46, Elektryez- 
ność Dabr. 0.62, Elektr. 1.50, Polskie Tow. Elektr. 0.035, Brow: 
Browery 0.225, Kabel 0.235, Sita 1 Światło —.—, Borowiczki 50.00, 
Chodorow, 5.30, Czersk 0.285, Czestocice 1.08, Gostawice 1.60, 
Jozetow 450, Michalow. 0.17, Nieledow 1.75, Ostrowite 0.45, W. T. 
. Cukru 2.50, Firley 0.35, Łazy 0.15, Wysoka 2.25, Drzw. 
i Handel 0.225, Olkos 1.35, Przemysl i 777 Les. 0.75, Pon. 
Sp. Drzew. 0:29, Bud. Drog, i Explo. Kolej 27.50, Kop. Wegii 1.64, 
Nafta w Lwowie 11.50, ta 0.35, Polski Przem. 


. Przem. Polsk. 0.19, Bank Przem. we 
10.50, Bank Zachodni 1.00; 
Zarobk. Posen 


Q 


arschau Ä $ 
6.125, Herbata 0.11, Krakus 0.19, Spiritus 1.825, Emission V 1.575, 


preie fr 
tretenden gelegentlichen Auslandskäufe nützen hier nicht viel, 9 z für 1 
denn von den Ausländern werden deutsche Effekten zumeist nur | werden Zuschlags in. an besen gen Tabelle hinzuersehnet, |C. Hartwig 0.55, Polbal 0.04, Poisid Lloyd 0.10, W. T. P. 0.14, 


Sp. Warantowa 1.50, Cmielöw 0.275, Budowy i prow. hotelöw 
103 0.055 AB: 0,135 Masy- 
* 


nin 0.30, Ma 14.125, Myrköw 1.10, War. Tow. Pos. 
Pustelnik ds, Thate 1.10, Tepe ge N 


Raffinade 99— 1.18 — 1.19 rd r Dezember B 
g Mittel zu Stitzungsrwecken bereitgestellt worden sind. Sollte 1181.10, Den ya: Bra Ar He a eee 
; Fr aa a apap s dem Wege — 4 Arnakmen Remelted-Plattenzink gew. ande ute 0.60.67, Origina: lagen bei Redaktionsschluss noch nicht vor. Von der 
werten . C A an hüttenaluminium 98—99% in Biete, Rades gewalzt und gezogen kommenden Woche ab bringen wir auch am Sonn- 
ganzen Wirtschaftsieben sehr viel geholfen, denn e, auf diesen 2.40— 2.50, Reintickel 98--99% 3403.50, Antimon gulus abend sämtliche Kurse vom selben Tage. i 


Berliner Börse. 


Devisen (Geldk,) | 2. 1. [31.12. 


‚ ärgsten Beunruhigungsquellen für die ganze Wirtschaft, die die Baumwolle, Bremen, 31. Dezember. Amtl. Notie 5 20.355 Ko enhagen . 03.82 103.79 

J ͤo zu Serei u, annA Cts. für 1 engl. Pfuik (ABB Orama Erste Zifter Verkauf, | Naara -212223.] 4.199] 2.108 | O Eas Ln] 8834 8820 
ay i ; zweite 2 2 0 Be 5 Sjamas 8 Rio de Janeiro. Al i re S 12413 

„ Der nische Hotrex Ein selir bemerkenswerter Vi Marz 2 — Mai 20.22 14, Juli 19.98 — 19. 5 m- Amsterdam f 5 ETLE FEIN a 

bat sich kürzlich in den Pachiverhältnissen der Biatowiezer Heide] ber 19-70 19.60, Oktober 19.72-19.00. Tendenz beständig. ee. 8 2000 Sele e 577 E 

abgespielt. die bekanntlich in den ganzen letzten Jahren schon so Börsen. j a ra ji ahhaa 10.545! 10.545 ir or he 112.480 112.51 

en gefärbten Kärnten wr e Ane ee Neben , dee Zen Ju iI, Neeber 10201 Teen Miu, Wers e as e e eee resa TID 

politisch gefärbten en war die Ausbeutung dieser (schon im 59%, London Obe Kath rschau 43 bee nd Oe 9 5 Adi 4 9 7 5 zu ieh TE | 

‚Kriege viel genannten) Urwälder der englischen Gesellschaft „Cen- 112% A RE % Ye: t x j REEL 
2 3 


(Aufangskurse) bedeutet ultimo bzw. medio. 


i 393 
_  Sondere 'Tochtergesellschaft unter der Bezeichnung „European | Wien: 8374—8444, Überw. Warschau 84.10, Budapest: Zioty 8700 Biføkten: | 2.1. 131,12 2. 1. [31.12 
Timber Corporation‘ gründete, die im Herbst 1924 Ihre Firma in | bis 9500, Fe dee Übern. Harp. Bab.. . . |€ — f 86%, gen. Wang: . 21 | 20 
„Polska Spöika Dr Century Ltd“ (englisch: century Polish Warschau 26%, Riga: Überw. Warschau 64.00. Katt. Egb. T bii 72 PRheinmet. |- = 178 
Timber Company Ltd) änderte, Schon vor etwa anderthalb jahren 1 Gramm Feingold für den 1. und 2, Januar 1926 wurde auf Laurahütto. — 237.1 Kahlbaum . > >| — | 79 
tauchten ernste Zweifel auf, ob diese Gesellschaft finanziell genügend | 5.5994 zł festgesetzt. (M. P. Nr. 302 vom 31. 12. 1925.) (1 Gold- Obschl. Eisen... |* — |* 37%, | Sohulth. Pt.. — | 108 
ndiert sei. Auch scheint der bisherige Verlauf des Exports ficht] Zloty gleich 1.6256 zt.) Obschl. Ind. „ =— „% Dtsch Petr. F $ TE 
O günstig gewesen zu sein, daß die dem polnischen Staat gegen- = Dollarparität am 2. Januar in Warschau z Dtsch. Kal. 18%, Hapag b 55 101% 
über eingegangenen finanziellen Verpflichtungen in vollem Um- Danzig —.— 3, Berlin 8.40 st. Höchst. Farbw. .| — 4 Dtsch. Bk. . . 4 10 * 


A. B. G. „ 88% | Diso Com. . .|* 1034,j*103%, 


Tendenz: ungleichmäßig. 

Ostdevisen. Berlin, 2. Januar, 1% nachm. Auszahlung 
Warschau 49.875—50 125, Große Polen 50.00 50.80, Kleine Polen 

7549.25. 

* V. Berlin, 2. Januar, 
mittags 11% Uhr. Die Börse dcs alten Jahres übertrug sich auch 
auf das noue. Bei lustloser Stimmung ist das Geschäft sehr still 
bei ungleichmäßiger Kursbewegung. Gelsenkirchener, Alkkumu- 
Iatoren, Felten wesentlich gebessert. Deutsche Kabel 5% Prozent 
höher, Schiffahrtsaktien fest. Namentlich deutsch-australische und 
Hansa höher. Banken behauptet. Deutsche Fonds wenig verändert. 


Pür alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht, 


Zproze i 1 edn. Brow. Grodz. O. 90, Zar 2.25. 
e 8 „ hoher Sicherheit bieten, | Viktoriaerbsen 32--34, Süßheu 12—14, Stroh 7—9, Lupinen 19 *. e eee 8 
N m eh Mein die Er. Pis 20, Winterraps 50—64, 37% iges w. Men 64,30, BO%iges „0“ 36, 
wagung der Sicherheit und des Kat es Sich, daß alein die Er-] Küchenmehl 155, dunkl.W.-Mehl 39, 50% iges R.-Mehl 42, 6090 Warschauer Börse | 
in Ger rat dite als das wichtigste Ma t en pejchoiogihakn an- N. Mehl, 39, Maisgries 48--50, Maismehl 29—30, R.-Kiele 1 M| „exten. | 2 1.81.12 2 1. 1. 72. 
ae r en bis 1434, Graupen 32—35, Leinkuchen 35—37, 'Rapskuchen 21] 6% F. F. Konwersl. Nobel H.—V. . . | 1.801 1.90 
gesehen werden, nämlich eine nicht zu bestreitende Abneigung bis ee 200—300. "15% — |- — I Lilpop L 0.57 0.65 
125 ee eh B et 83 wen atschau, 31. Dezember. Fur 100 kg fr. Verladestation| 6% Pos. Bolar. | — | — N LEVI 240 245 | 
nicht | Kt Jor 2 un Rechnung gibt. Gerade Warschau. . 117 t. holl; 24, 116 f. holl. ME 10% Poż. Kolej. S. “/ — | — [Ostrowieckie I.-VII. 3.05 5.25 
solche mehr auf — — Gebiete ruhenden Vorurteile Kongr.-Gerste 22, 70, Raps kuchen 30, Seradella 16 — 18, R.- Bank Dysk. I- VIII — | 6.00] Starachow. I-III. 0.97 1.20 
sind aber für den Markt von jeher von größter Be sen, | 0-17. B. W. XI XII 2.00 2:00} Zieleniewski I- V. — | — 
ee 1 ehe Danzig, 31. Dezember. Weißweizen 13—-13%, Rotweiren] B. Zachodni I- VI.. 1.00| 1.00 Zyrardow ......... | 7.80| 8.00 
verhältnisse zu schwinden pflegen wE 13%, Roggen 8,75, Gerste 9—10, Futtergerste 8—9, Hafer | Chodorow L-VI....] — | 5.301 Borkowski I- Vi. 0.83| 0.80 
Eine. besonders schwere Delas Effe 8—9, Erbsen 10—11, Erbsen 15, 50% iges R.-Meki 27%, ‚000° W.-] W. T. F. Cuhru .. . 1.821 2.051 Haberbusch 1 Sch. 3.70 — 
e ee Tran ktenmärkte liegt | Mehl, ait mit einer 25%igen Beimischung abel. Weizenmehle 4914, Kop. Wegli I-III. . 1.00| 1.80 Majewski — | — 
‚die erfahrungsgemäß fast steta einer Industriekrise zu beigen misst | rd weite ae 060 42%. Tendenz: tast unverändert. 
De letzten Wochen haben mehrere Bankenzussm 2 1 Pe 3 rege ran erg ry 1 Warschauer Elfekten-Börse vom 31. Derember. .) 
mühe gebracht, und zwar hat es sich hier keineswegs nur um | Weien aas non Mehl und Kleie aoo Kg loko Berlin. Mark. | Bank Dyskont, 6.00, Bank Handlowy 2.00, Bank Handi. Lodz 1.08, i 
-  ; Änflationsunternehmungen, sondern vielfach um ältere und zum ee me a IR Bank Hipotecmy Lemberg 0.425, Pow. Bank Kred. 0.025, Bank y 


— ofener Tageblatt. >— 


—— —— — ———— ED 
2 } Gläubigervers? mlüng wu wurde festgestelit, daß die Forderungen eingetretene Sinken der Baumwollpreise hat die Lage der polnischen 
Handelsnachri chten. der Gläubiger sich auf 16,5 Mill. Zioty belaufen. Die nach der Ein- Baumwollindustrie noch, mehr verschärft. Neue e Ver. 
F 2 J r polnische | leitung der Geschäftsaufsicht aufgestellte Bilanz zeigt einen Ver-|luste stehen ihr bevor, da die polnischen Manufakturwarenhändleı 
Wirtschaftskhrrespondent des „Berl, Tgl — . 4 1 Blatte: lust von 630 000 . Der Aufsichtsrat der Bank erklärte, daß unter Berufung auf die gesunkenen Rohbaumwollpreise eine Ver: 
Die Bank Polski hat im Zusammenhange mit der letzten Erschüt-}die Aktionäre eine Verringerung des Grundkapitals von 5 Mill.] gütung von 30—40 Prozent für die schon auf Lager genommenen 
terung des Zlotykurses die Gewährung von Krediten gegen Hinter-|zuf 1 Mill. Zioty sowie die Abschreibung des ganzen Reservekapitals | Waren beanspruchen. Wie die Dinge liegen, wird von kompetenter 
legung von Auslandsvaluten als Pfand eingestellt. Die abgeschlos- in Höhe von 1,5 Mill. Złoty beschlossen haben, wodurch die Be- Seite der Meinung Ausdruck gegeben, daß die Industrie auf diese 
senen Transaktionen werden nicht verlängert, ferner hat die Na- friedigung der Gläubiger gewährleistet sei. — Ein Moratorium | Forderung werde eingehen müssen. Auf der Suche nach Sünden 
tionalbank ihren Hauptfillalen für einen gewissen Zeitraum die] für polnische Devisenakzepte streben die Spitzenorganisationen | böcken macht man jetzt nicht nur die verderbliche Wirtschafts. 
Annahme von Wechseln zus Diskontierung verboten, um auf diese der kaufmännischen Vereine in einer an die Regierung gerichteten | politik des vergangenen Finanzdiktators Grabski, sondern auch die 
Weise der Spekulation auf dem inneren Valutenmarkt zu steuern. Denkschrift an, mit der Begründung, daß der neue Tiefstand des organisatorisch und volkswirtschaftlich unzulängliche Führung 
Die Dollaranleihe für die jüdische Kaufmannschaft Polens ist auf! Zloty der polnischen Kaufmannschaft die Zahlung ihrer seinerzeit|des „Leviathan“-Verbandes verantwortlich. (Der „Leviathan“ 
dem besten Wege zur Realisierung. Die amerikanische Bank Loe b, ausgestellten und auf ausländische Devisen lautenden Akzepte list der oberste Dachverband für alle kongreßpolnischen Vereini- 
Kuhn u. Comp. stellt 15 Mill. Doll. zur Unterstützung der jüdischen äußerst erschwere, zum Teil sogar völlig unmöglich mache. Es gungen von Handel, Industrie, Bergbau und Bankwesen. d. Red.) 
Kaufmannschaft in Polen als langfristiges Darlehn zur Verfügung. | Wird ein Zahlungs saufschub von mindestens drei Monaten verlangt, der ersten Woche des neuen Jahres werden auch noch die 
Diese Aktion wird vom jüdisch-amerikanischen Joint-Distribution- Die polnische Textilindustrie tritt in das neue Jahr mit stark | Wöllwarenfabriken von Karl Eisert, Karl Bennich und Wilhelm 
Komitee geleitet. — Das Projekt der Elektrifizierung Polens ist zusammengeschrumpftem Besitzstand, auch an Inventar, ein. Eine | Schweikert in Lodz ihren Betrieb schließen, da die ausländischen 
in letzter Zeit der Verwirklichung nähergekommen. Drei amerika-| Anzahl Wollwarenfabriken hat im vergangenen Jahr ihren Betrieb] Firmen die Rohstofflieferungen eingestellt haben, weil Lodz nicht 
nische Gesellschaften haben sich unter der Firma „Utilities Comp.“ nach Jugoslawien und Rumänien verlegt. Außer den schon kürz- mehr als zahlungsfähig angesehen wird. In dieses Schicksal teilen 
zusammengeschlossen und werden die Elektrifizierung Polens fi- lich erwähnten bedeutenden Verkäufen von maschinellem Inventar Sich freilich schon die größten und solidesten Lodzer Unternehmen, 
nanzieren; füs diesen Zweck sind annähernd 25 Mill. Doll. aufge-|an französische Industrielie hat auch eine bedeutende Ausfuhr von die sämtlich ihre Zahlungsverpflichtungen nicht mehr pünktlich 
bracht worden. — Am 1. Januar 1926, spätestens jedoch am 15. Ja- Webstühlen und Spinnmaschinen nach Italien stattgefunden, wo [erfüllen können. 
nuar, werden neue Frachtentarife, an deren Entwurf gegenwärtig] die Textilindustrie z. Zt. unter günstiger Inflationskonjunktur Die Liquidierung der „Akcyiny Bank Zwiazkowy‘* in Lemberg 
im Eisenbahrministerium im Einvernehmen mit dem Handels- arbeitet. Am meisten hat noch die polnische Baumwollindustrie |wird als nahe beyorstehend angesehen, da die Schuldner der Bank 
Finanz- und Ackerbauministerium gearbeitet wird, in Kraft treten. ihr Inventar zu erhalten vermocht. Ihr Besitzstand hat dagegen ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen sind, und die schon 
Eine Reihe von Erhöhungen, die in erster Linie den Exporttarijeine große Veränderung infolge der Übernahme von Aktien oder am 7. November von der Regierung zugesagte Hilfs aktion’ ausge- 
fürf Holz, Maschinen, Apparate, Schwefelsäure und Hüttenprodukte | anderweitiger Einflußnahme auf den Betrieb durch ausländisches blieben ist. Die Passiva betragen 2,7, die Aktiva zirka 2 Millionen 
betreffen, sind vorgesehen. Außerdem werden reduzierte Import- Kapital erfahren. In einigen der größten Lodzer Baumwollfabriken | Zloty. Angestrebt wird ein Vergleichsverfahren. 
tarife für schwedische Röhren eingeführt. — Die Sanierung der | befindet sich die Verwaltung bereits in Händen der ausländischen Die Papierfabrik Klucze im Dombrowaer Revier wird am 1. Ja- 
Polski Bank Handlowy erscheint so gut wie gesichert. In der letzten Gläubiger, nämlich der Baumwollieferanten. Das in letzter Zeit|nuar stillgelegt, wodurch 400 Arbeiter — uBele werden, 


N 
R 


N 
` 
2 


8 

. Gardinen Moöhelstojje 
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Zum Ankauf empfohlen: 
Unterzeichneter beftellt bei der Verſandbuchhandlung der 
Drukarnia Coneordia Poznań, Zwierzynieeka 6 
folgende Werke: 

Zahlbar in Zloty. — Umrechnung erfolgt nach 
zur Zeit giltigen Buchhändler⸗Schlüſſelzahl) Goldmark. 
„Stück Strobl Hans, Der wilde Bismarck. 


empfehlen, für das I. Vierteljahr 1926 folgende 

Zei (heilen zu beftellen: p 
zar. — Cord's Frauen⸗Modenjournal. — Daheim. 
Für's Haus. — Elegante Mode. — Deutſche Jägerzeitung. — 
Fiſchereizeitung. — Geflüge u ee — Gartenlaube — Bel- 
& Klaſing's Monatshefte. — Vobach's Praktiſche Damene 
Kindermode. — Vobach's Frauenzettung mit Schnittmuſter. 


: N ase eitſchriften-Beſtellung. 
Bey” „Peizsachen‘‘ ER 


" Großer Inventur- Ausverkauf! 


Herren-Pelze . . 150-175-200—250 21 


— Mächte und meuſchen. — Die Scherl's Mag Ache — Weſt era Monatsbe te. — 
.. Stud Ertl Emil, Ein Dolf an der Ar- Damen-Seal-Pelze, lange.. . 575-650 zu u me ang L ol Falle ler en 
beit. 99. 8 are Er Felde — Damen-Biber-Pelze, lange, ed Se eh Pe (ath... z > Blatt 
egwacht) D 16,50 * npoſt. — Die Umſchau. — 
e e eee , ame- Pelze, ff.: kiris, 388-180 m fe e e 
e opd on e > 7 g . 
.. Stück Jadina, Der Kampf mit dem und Pelze aller Art verkauft solange der Vorrat reicht >e 85 Air zin zue lang ſeden wir gerne zu Dienften. 
Schatten 11,00 zu bedeutend ermässigten Preisen = Beier ira S zu ſparen, 
„Stuck Pers Die graue Stadt. — die das Pelzmagazin De andbuchhandiung der 


lichten Frauen. 2 Bde., geb. 


. Stück Eruſt Otio, gr ig Plaude- 
teien, ill, 4 Bde., gew. 


Runen Gottes. 3 Bände, geb. 5 


J. JAGSZ, Aleje Marcinkowskiego 21 


e Hotel de France) und 3a (gegenüber 


Aa TI He 


der 6 proz. Roggen» Pjandbriefe und 3 proz. Dollars 
Pfandbriefe werden von heute in unſerer Kaffe eingelöft. 
Zwecks ſchnellerer Abfertigung bitten wir die Rückseite der Nera ki mieden Poznań, 


Stück Male gen Peter, Mit zieren und 
Menſchen, ged.. 3,50 


nach auswärts mit Portozuſchlag. 


Ne 45 belt e dem Gerichtögebäude). 
22 7 t e 0 
* nic, ge. ee ide: ag oe 4 Wohrnnger Ankäufe u. Berkänfe 
atd „ Herbitich 0 geb. 
P Er ne B 1 tm — n — 
L eee. , E e 
gabe, geb. 
2. Stic Genft Otto, ii peu chnul. brot Hude Di K 8 i | Terliwaren 
5 e 2, dend zi 
.. . Stid 24 — peter, Aindheitswege so i e up on ef 
des Waldbauernbuben,geb.. . . 3,50 


keschäll 


Ort, Datum Name (recht deutlich). Gba, 1. Etage rechts. 1 
-w Kupons mit dem Firmenſtempel bzw. Namen verſehen zu wollen Muſikinſtrumenle, bing omad ya Hafen, . 
Boftonfiait. jowie eine Aufſtellung nach betreffenden Sorten vorzulegen. Mundharmonika K. e ry 
Heede e e b. BL erbeten. _ 
— Bank Poznanskiego Ziemstwa empfiehlt biligi 25 Teliges Pianino oba 
1 wero. Hikodem Szmelter, ee 
Arbeitsmarkt — e 

Geſucht für 21 jhr. Candwiet mit Shells neee 


Geſucht wird zum fofortigen, eventi. fpäteren Antritt Forſtmann Sämtli — sorten 


elf. Gulsjefteirl]. ‚m. Sr, astetan 


in renom. Wirtſchaft. Gefl. Angebote unter 2530 an die Bein 1 
. dr at. ve Poznat 255 Saen 


Malen: 


Geſchäftsſtelle piejes diane Blattes erbeten. 
abſchriften ſowie Gehaltsanſprüche an ſtützt auf Grö und Älteftes 


ges erſte G Gallerleule i rA 8 — pow. Pleszew. pae 8155 erirauens- a den 


. Chenivesse, ‚im koky Titig, Stellengeſuche. Pr teit in Bibtiotheten 
9 pow. ming n. e m mimt /in junger Mann, . en Giet, be deutſchen 1 


Geſucht 1 Hauslehrerin 1 Hauslehrerin Im Ei m Bernburg ige gemeint, Tut e Sie DH- pie unter | Auf Stellung. 


Schriftliche Bewerbungen m. als alleiniger oder „Waldmannsdank 2576” 


für 11 jähr. Mädchen zu ſofort, ferner Gehaltsanſprüchen an Firma afteft. BL . 
1 Kinderſfräulein, E ge 1. Beamler Kollotiſtin, = e 

beider Landesſprachen mächtig, für 3 Kinder zum 1. Februar. , RaA aa unter Oberleitung des gelegenheiten 
ği Wi tzieben.Li Selbſtändige be Sireen 25 18.3, , wen le meiit a 
ran Ton l 7 e en, LISZKOWO,myesnsr. Buch h allerin, Spr., Soldat geweſen. Off. Ang. ſucht ru A alder h a 21 d. alt 


unter R. 2544 an die Ge⸗ 
flotte Gienoiypiftin, der poln. | schaf sft. d. Bl. erbeten. Faro, Anbaus, Ge Ag E ſucht Stellung als 


Zum 
baldig. auslehrerin rorin ehe in Bou n. Schrift un. nn |. 2369 a. b. Geimaftan.|  „Ptübe der Hausfrau 
Antritt seirat e, per. fotost] Junger Müllergeielle |a ai amir > a „ 


für 2 Ki Beifügung der Zeugnisabichr. | ſucht ſofort od. ſpäter Stellun chr. unt. 2563 a. d. Ge- 
G.. Ben, mit Bean Abe r. . Gehaltsanprüchen | UT? Gehaltsanfpräichen an die] Angebote unter * 2013 gane und, Pardelef g. 
unter 2808 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. ae 5 zent ne 2 an die Geſchäftsſt. d. Blattes. Scheel, 3 e Ti . 
S b n. in aus⸗ 


u BE 


gibt ursprängfiehe Parbe wieder 8 
Juventine FL 3 zi. 
St. Wenzlik, Poznań, $ 
19. Alojo Marcinkowskiego 19. 
eee % 


Harzer Aauarienvögel, 
fleißige Tag ⸗ und 
Lichtſänger a 
von 15 fl an, auch 
tauſche geg. guten 
Sommerrübien ein 
Verſ gegen Nachn. 
nach außerhalb. 
gg he en ‚Boznah-MWilda 
Gen. Uminsliego 2 25. III Dr. 


Fenſterglas | 
j 


—— O 


2. 3, 4 mm. 


Gefuğt fojort wejjeres Wegen Aufhebung d. Schaf⸗ 8 4 7 5 in Wort und Schrift haltes erfahren auch in schriftl. J Rohglas 5 mm. 

j 4 zucht Sd eine Stelle als | mächtig, a per ſofort beiten bewandert, da früher P Drahtglas 6 mm. 
er 18 Gutsſekretärin täti „ |p Slafertitt eig. Fabrikati 
er ahrene Gutsſekretärin Mädchen Schäfer tellung im a Leung of gebe. SER 
het eutſchen u. poln. Gpr in Wort u. Schrift ſowie Schreib- | für alle Hausarbeit, kinderlieb, Comp toir remut zucäinterftügung |) liefert preiswert m Warm 


eihine u. Stenographie mächtig. Zeugniſſe u. Gehaltsan⸗ wird zum 15. Januar 1926 zum 1. 4. 1926. der Hausfrau 
iii he con Nowydwör p, Zbąszyń, pow. geſucht. Anfr. unt. 2593] Irz. Otto, Jeligowa. Off. unter T. p: 2547 a. d. ar . 2594 a. b. 
owy Tomysl. ‘an die Geſchäftsſt. d. Blattes. v. Koſten. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. dieſes Blaues. 


trüb: L. Zippert, Gniezno 
„ ; 


3. Januar 1926. 


Sonntag, 


Geſchichlen aus aller 


Vell. 


(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) 


Buſter Keatons neue „Rolle“. 


~ a. Neuhork. Die alte Welt liebt die Skandale gekrönter. 
Häupter oder hochadliger Geſchlechter, die neue Welt den Skandal 
des Filmſtars. Und den hat man wieder einmal, kaum daß die 
Jatth- Affäre vorbei ift. In feinem Mittelpunkt ſteht kein Gerin- 
j gerer als der wohlbekannte Filmkomiker Buſter Keaton. Dieſer 
ſchneidige Filmſchauſpieler hielt ſich im November ganze zehn Tage 
in Ehiengo auf. Er nutzte die wahrlich nicht reichliche Zeit damit 
‚aus, die Aufnahmen eines neueſten Luſtſpiels zu vollenden und 
ſich weiter mit 70 jungen Damen der verſchiedenſten Geſellſbafts⸗ 
8 kreiſe zu verloben. Unter den „Opfern“ befinden ſich Damen 
g MA boden Finanz, kleine Verkäuferinnen großer Warenhäuſer 
phöbere Töchter. Die enttänichten. Eheanwärterinnen haben 
3 Ge cht amerikaniſch — nun eine Monſtre⸗Eingabe an den hohen 
h a Shof gemacht und verlangen rückſichtslos ſtrenge Ves 
fung des feſchen Kinomannes. Der Prinz Blaubart iſt jetzt 
wieder zu Hauſe in der Filmſtadt Hollywood und dürfte recht un⸗ 
sahig dem Ausgang des Prozeſſes entgegenſehen, denn ameri⸗ 
aniſche Gerichte verſtehen in ſolchen Sachen keinen Spaß! 


Die Heirat des Genoſſen Rjiabow. 


x. Moskau. 


niſtiunen gegen den Entwurf eine erhebliche Preben rae 
eſitz verzich⸗ 


heute beinahe ſchon eine Perſönlichkeit, verheiratete ſich zum 
dritten Male, weil ſeine beiden erſten Frauen, wie er ſelbſt ſagt, 
zin dem Geiſt der Vorkriegszeit zu leben fortführen“. Auf der 


e € ; t 1 ihre ich 
mich doch unordentlich auf und bin meiner Genoſſin gegenüber 


Es dauerte nicht lange, und Genoſſe TE ſpürte die 
Sehnſucht nach „etwas Neuem“. Er ließ die Genoſſin in einem 
ſehr unangenehmen Zeitpunkt ſitzen. Die Genoſſin gedachte der 


Deer Bettelmönd. 


x N Von Colin Roß. 
Im Brockhaus⸗Verlag, Be „ ift von dem 
bekannten Hiſtoriker und Geographen Colin Roß ein 


neues Werk erſchienen, das den Titel „Heute in In⸗ 
dien“ trägt. Dieſes Buch bringt keine trockene, nüchterne 

f Reiſebeſchreibung; es macht uns mit Land und Bewohnern 
bekannt in einer Weiſe, wir es nicht eher aus der Hand 
zu legen vermögen, bis wir zum Schluß gelangt ſind. Die 

uns weſensfremden Länder Siam, Britiſch⸗Malaya, Su⸗ 
maira, Jaba, Bali und Ceylon erſtehen in ihrer landſchaft⸗ 
lichen Schönheit vor unſeven Augen. Aber es iſt nicht allein 
das Land, das wir durch Colin Roß kennen lernen. Mit 


2 

[ei 8 ſeſchultem Blick hat er die Eigenarten der dort 
S lebenden en erfaßt und vermacht, ſich in die Kultur der 
je indiſchen Menſchen einzufühlen, die, wie der Verfaſſer in 
. ſeinem Vorwort ſagt, unſerer europäiſchen gleichwertig oder 
, gar überlegen find. Ohne jede chönerung werden aber 


wurden und dazu beitrugen, das Anſehen der weißen Raſſe 

zu untergraben. Wie Colin Roß jagt, tit der farbige Menſch 

nicht mehr geneigt, irgend eine Überlegenheit der euros 

päiſchen Raſſe Herrschaften erich er bejtreitet deshalb auch 
f 85 % 


die u 8 n e UA 
y ce 
A u aa eA Nhl 


ER auch die Fehler e die von den Europäern mafe 


„„ 


in Ketten vorgeführt, 
haben, nicht ohne tiefgehende Wirkung auszulöſen, als Kulis 
unter Kulis gearbeitet,“ heißt es in dem Vorwort wörtlich. 

i Mit Be ung lejen wir von Europäern, die vor 
Augen der Farbigen ihre 9 und Foxtrotts tanzen 
und . — in den Augen der Eingeborenen Ucherlich 55 
4 ch der Verfaſſer 1 25 uns nicht lange traurige Be⸗ 
fan er anſtellen, mit 
die Seltſamkeit und Schönheit des Landes und der Menſchen 
ein, die in der Schilderung von Bali ihren Höhepunkt findet. 
Wir bringen unſeren ern hieran anſchließend einen 
kurzen Auszug aus dem genannten Werke, der uns einen 
kurzen Einblick in die Seele Aſiens gewährt. N 
1 0 a 

I wieder in unfer ur- 


Wir waren aus dem 

1 Raſthaus an der 
3 „Oriental“ ift genau wie alle 

liegt dort in bequemen Stühlen 


daß man einen 


für ſich allein 


kel 
r abe ſich darunter auch 


ließ 


heiligen weißen Elefanten erwarte 


Erſtaunen und Eutrüſtung hervorrief. 


ben 


ort und Bild ſpinnt er uns in [h 


Alimente. Sie wandte ſich nicht gleich an das Gericht, ſondern an 
die kommuniſtiſche Parteigelle ihres Wohnortes mit einem Brief 
folgenden Wortlauts: „Ich bitte, von dem Genoſſen Rjabow ins- 
geſamt 45 Rubel einzubeziehen für Kraukenhausloſten und Früh⸗ 
itid.” Die Zelle gab die Sache an das Gericht weiter, — Schöne 


Ehe! 
Das Schickſal des Diamanten. 

.. „5 Konſtantinopel. Riza Khan, der perſiſche Diktator, hat ſich 
in dieſen Tagen die Krone ſeines Landes aufs Haupt geſetzt, nach⸗ 
dem die alte Dynaſtie abgeſetzt worden war. Man ſpricht viel von 
dem Prunk der Zeremonie, und man erzählt ſich da eine nette 
Geſchichte von dem Schickſal des berühmten Diamanten, mit 
dem ſein Haupt als Schah von Perſien geſchmückt wird. Dieſer 
Diamant erſtrahlte, ſo erzählt man ſich, einſt in der Krone des 
Kaiſers von Indien. Dieſer indiſche Kaiſer lebte im Krieg 
mit dem Schah von PBerjien. Erft die Heirat des indiſchen Kaiſers 


mit der Tochter des Perſers machte der Fehde ein Ende. Als 
nun aber der Schah von Perſien bei einem Beſuche ſeines 


Schwiegerſohnes die Kaiſerkrone erblickte, 
lendem Neid ergriffen. 
nichts Gleichwertiges an 


1 da wurde er von quä⸗ 
Er ſah die indiſchen Reichtümer, denen er 
j tige die Seite zu ſtellen halte, und er ſah vor 
allem einen rieſigen Diamanten, der ihm die Ruhe der 
Nacht raubte. Er beauftragte feinen Veſir, ihm den Edelſtein zu 
beſchaffen, wenn ihm fein Leben lieb ſei. Der Veſir wußte einen 
Ausweg, er wollte den Stein rauben laſſen, aber der Raub miß⸗ 
lang und der Auſtifter blieb unentdeckt. Da ſteckte er ſich hinter 
die Tochter ſeines Herrn, die jetzige Frau des indiſchen Kaiſers. 
Sie wußte ihrem Mann klar zu machen, daß die neue perſiſch 
indiſche Freundſchaft eines ganz beſonderen äußeren Beweiſes 
bedürfte. Sie überredete den Kaiſer, von ſich aus dem Schah von 
Perſien vorzuſchlagen, die indiſche und die perſiſche Krone unter 
heiligen Freundſchaftsſchwüren auszutauſchen. 
Der Schah ging nur zu gern auf den Handel ein — er erhielt in 
einem Diadem den erſehnten Edelſtein, der Kaiſer von Indien 
aber bekam eine wertloſe Kappe. Der indiſche Edelſtein 
aber wurde bis heute von dem jeweiligen Schah von Perſien ge⸗ 
tragen und auch jetzt hat Riza, der erſte Herrſcher aus der 
Pahlevi⸗Dynaſtie, den auf ſo ſeltſame Weiſe erworbenen indi⸗ 
ſchen Stein angelegt. ) 


Die Gonvernenie, 


a, Neuyork. Es ijt wohl auch in Europa bekannt, daß bei 
den letzten Wahlen in Texas Frau Miriam Ferguſon zum 
Gouverneur von Texas beſtellt wurde. Bor acht Jahren 
hatte ihr Mann das Amt geführt, hatte aber Beſtechungsgelder 
angenommen und war von einem Extraſtagtsgeſetz für alle Zu⸗ 
Zunft von den höchſten Ehrenpoſten des Staates ausgeſchloſſen 
worden. Weniger bekannt aber dürfte die weitere Geſchichte der 
Regierungszeit Madame Ferguſons ſein. Trotz des ei nartigen 
Gatten erfreute ſich „Mama Ferguſon“ allgemeinſter Beliebtheit 
und wurde mit überwältigender Mehrheit gegen den Kandidaten 
des Ku⸗klux⸗Klan gewählt. Ganz Texas war ſtolz auf ſeine 
Landesmutter. Bis plötzlich eine peinliche Unordnung in den Re⸗ 
gierungsgeſchäflen einriß. Sie begnadigte alle Todes⸗ 
kandidaten, die meiſten Verbrecher und ausnahmslos 
die Alkoholſchmuggler. Als dann noch eine große Unterſchla⸗ 
gungsaffäre hinzukam, da ſtellte es ſich heraus, daß der alte 
Schwindler Ferguſon, der „Prinzgemahl“, feine Finger im Spiel 
hatte, daß er regierte und nicht ſeine Frau, die nach wie vor am 
Kochtopf ſtand. „Manachen“ erhielt vom Parlament ein regel⸗ 
rechtes Ultimatum, von jetzt ab ihren Thron wieder ſelbſt zu be⸗ 
ſteigen, aber Ihre Majeſtät machte hiervon keinen Gebrauch und 
ließ ihren Gebieter weiterhin u und walten. Als ſie jetzt 
in einem Schub über hundert Schmuggler und 5 Geſindel 
begnadigte und als daraufhin Texas bei den 
Paradies auf Erden erklärt wurde, nach dem man ſtreben müſſe, 
da wurde das auch den gemütlichen Bürgern von Texas zu viel. 
Das Parlament beſchloß einen „Staatsſtreich“. Es will im Ja⸗ 
mar zuſammentreten, ohne von der Gouverneurin einberufen zu 


f € f ich allerdings nicht viel, aber 
irgendwie trieb mich doch die Neugierde. Tatſächlich war denn 
auch an dem gangen Wat Sampun ſamt ſeinen Krokodilen nichts 
daran. Der ae war wie andere auch, höchſtens daß in einem 
der Höfe eine Art beſonders kitſchiger Lorettogrotte aus Tuffſtein 
aufgebaut wax, als Kapelle oder Halle für ein Buddhaſtandbild. 
Auch der heilige Teich war mit Tuffſtein ausgekleidet. Darin 
lagen ein paar fette, augenſcheinlich jo vollgefreſſene Krokodile, 
daß ſie durch nichts zu bewegen waren, mehr als die Schnauze 
aus dem Waſſer zu ſtecken. Dazu braucht man nicht nach Siam 
zu reiſen, dachte ich mir, aber ich beſchloß, mich nicht zu ärgern, 
dafür war der Morgen viel zu ſchön, und dann lag der Tempel 
auch in einem ganz abgelegenen Stadtviertel, das ich bisher ar 
meinen Streifzügen noch nicht berührt hatte. Da es noch nich 
alſzu heiß war, wollte ich zu Fuß weiterbummeln und entlohnte 
daher meinen Rikſchak, was bei dieſem allerdings lebhaftes 
K Er konnte allenfalls ver⸗ 
ſtehen, daß man ſich hierher Et ließ, aber daß man dann dort 
blieh, ging glatt über ſein Faſſungsvermögen. Ich brauchte die 
Vorſicht, ihm keinen Cent über die unterſte Taxe zu geben. So 
ſah er mich als hoffnungsloſen Fall an und nahm davon Abſtand, 
mir, wie ſonſt üblich, auf Schritt und Tritt zu folgen, in der Er⸗ 
artung, ich würde ſchließlich doch wieder einſteigen. 

In Gedanken war ich eine ganze Weile durch die engen 
Gaſſen geſchlendert und hatte völlig jede Orientierung verloren, 
als ich ünbermutet einem Bettelmönch 8 In ſeine 
gelbe Toga gehüllt, ſtand er an eine Lehmmauer gelehnt und 
ſtrecte mir feine Kupferſchale entgegen. Ich hatte mir gerade 
ein paar Bananen getauft; denn das Frühſtück war heute nur 
r flüchtig geweſen, aber irgend etwas in der Haltung des Bet⸗ 
nden veranlaßte mich, ihm die Früchte in die ausgeſtreckte 
Schale zu legen. Als ſei das noch nicht genug, griff ich eilig in 
die Taſche. Aber der Mönch wehrte ab: „Ich habe für Geld keine 
. außerdem reichen mir die Früchte als Nahrung für 
eute.“ 


Dieſe Worte waren in fließendem Engliſch geſprochen, und 
als ich überraſcht aufſah, wuchs mein Erſtaunen ins Maßloſe. 
Dieſen Bettelmönch kannte ich doch, ſehr gut ſogar, aber woher 
nur, woher nur? u. Ay ſchlank ſtand er vor mir an der 
Kae Mauer. faltige gelbe überwurf, die einzige 
Kleidung der Mönche, fiel ihm auf die bloßen Füße. Nackt hoben 
> in lichtem Bronzeton die rechte Schulter und ein edelgeformter 
rm aus dem gelben Tuch. Der Kopf war, wie üblich, kahl ge- 
a und gergte ein ſcharf geſchnittenes Profil, von dem man 

n Eindruck hatte ir ey ein kühner und energiſcher Ausdruck 
pae war als die Milde und Demut, die jetzt darübergebreitet 
agen. 


ch]. Als der Mönch mein Erſtaunen ſah, lächelte er, und jetzt er⸗ 
innerte ich mich. Das war — ja, aber war denn das 


möglich? —, 
das war der Anwalt aus Rangoon, der elegante, üheraus welt⸗ 
gewandte junge Birmane, mit dem ich von Tſchumpon nach 
Bangkok zuſammen gereiſt war und der mir allerlei Intereſſantes 
von der 43 utonomiebewegung erzählt hatte. 

„Ja, bin es wirklich,“ bekräftigte er jetzt, „warum erſtaunt 
Sie denn die Art unſeres Zuſammentreffens jo F Wußten 
Sie nicht, daß jeder Birmane und Siameſe einmal eine Zeftlang 
ein Bikſhu, ein Bettelmönch, fein muß, jo wie es bei Ihnen in 
Europa üblich ijt, feine Militärzeit abzudienen, nur daß unſere 
Pa ein wenig anders ijt?“ i 2 

Natürlich wußte ich das, und gerade hier in Bangkok liefen 
einem die Bettelmönche ja auf jeder Straße über den Weg. Aber 
trotzdem verblüffte es mich maßlos, hier nun einmal die Allge- 


Voſener Tageblatt 


nopen zum! 


Zweite Beilage zu Nr. 2. 


S ————— 


ſein, um die unverbeſſerliche Pantoffelheldin endgültig zu 5 


regeln Ri j 
Wie man reich wird. 


— London. In London erzählt man ſich viel von einem be- 
ſonders geſchickten und tatkräftigen Mann, der Südamerika als 
Arbeitsgebiet erkor. Der oberſte Beamte der argentiniſchen Pro⸗ 
bing Mendoſſa hatte aus der Inflation einiger europäiſcher 
Länder gelernt, wie man es machen mußte. Er gab in ſeinem 
kleinen Reich Provinzialgeld aus, und zwar in ſolcher Menge, daß 
lein Menſch es mehr annehmen wollte. Das wars, was er 
wollte. Er kaufte um ein Butterbrot den ganzen Kram zurück. 
In dieſem Augenblick bewarb ſich ein großer Kaufhauskonzern 
um die Konzeſſion zu einer Spielbank. Der Provinzbeamte als 
treuer Hüter des Provinzialgeldes gab dem Kaufhaus dieſe Kon⸗ 
zeſſion gegen die Zuſage, das Provinzialgeld in den eigenen Läden 
zum Nominalbetrag anzunehmen. Der Vertrag kam 
zuſtande, der Beamte wurde ein reicher Mann, der Konzern ging 
pleite, die Sache wurde anxüchig, der Beamte wurde verfolgt, er 
zog fort und ließ ſich am Amazonenſtrom nieder, da, wo die mit 
Kautſchuk beladenen Schiffe vorbeikommen mußten. — Einige 
Komplicen mit guten Flinten genügten in dieſem verlaſſenſten 
Teil Braſiliens, die von Para und Chitos kommenden Schiffe zu 
einem gewohnheitsmäßigen Zoll zu nötigen, der nicht ſo hoch war, 
daß die braſilianiſche Regierung eine Expedition der Mühe wert 
hielt, der aber hoch genug blieb zum weiteren Füllen 
der hungrigen Taſchen. 


5 Aus dem Gerichtssaal. 


s. Poſen, 28. Dezember. Die 5. Strafkammer verur: 
teilte den Schwindler Szemaſzezuk aus der Gegend von 
Minsk, der dem Wirt Rutkowski in Dopiewo zwei Kühe abge⸗ 
kauft und dieſe mit wertloſen Zarenrubeln bezahlt hatte, zu 
2 Monaten und 2 Wochen Gefängnis und Beſchlag⸗ 
nahme der Rubel. K p À 

s. Poſen, 29. Dezember. Bei einem . in Gorze⸗ 
nin, Kreis Birnbaum, am 18. Oktober erſt ach der Arbeiter Nen 
Jenek den Arbeiter Jan Dykezak, weil eine Dorfſchöne den 
Jenek abwies und den andern bevorzugte. Die Strafkammer ver⸗ 
urteilte Jenek zu 3 Jahren Zuchthaus. 3 5 

s. Poſen. 29. Dezember. Der Wirt Andrzej M niota in Pa 
ledzie hatte bei der Staatsanwaltſchaft eine Anzeige gegen den Orts⸗ 
ſchulzen eingereicht, die aber abgelehnt wurde. Bald darauf lief bei 
der Staatsanwaltſchaft ein anonymes Schreiben ein, das von Belei⸗ 
digungen ſtrotzte. n der Berhandlung wurde von einem Schreib. 
ſachverſtändigen feſtgeſtellt, daß das Schreiben nur von Aniola 
ſtammen könne. Wegen ſchwerer Beleidigung verurteilte das Gericht, 
wie der „Kurjer“ berichtet, Anioka zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis. 

s. Poſen, 30. Dezember. Die 5. Strafkammer verurteilte die 
ſtellenloſe Köchin Marja Zaradna zu 6 Monaten Ge- 
fängnis, Öjährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizei- 
aufſicht, weil ſie einem Herrn einen Ring und eine Brieftaſche mit 


400 zł} geſtohlen hatte. 
* Thorn, 29. Dezember. ka s Wilddieberei wurde, wie der 
„Deulſch. Runoſch.“ berichtet wird, der Grundbeſitzer Jezierski 
aus Otloczyn (Ottlotſchin) zu ſechs Wochen Gefängnis ber 
urteilt. J. hatte Schlingen auf Wild geitelt. h s 

* Lodz, 30. Dezember. Das Lodger Bezirksgericht 
ſprach geſtern das Urteil gegen eine Ztoty⸗Fälſcherbande, 
das für die Beteiligten ſehr ſchwer ausfiel. Vor der N N 
ſtanden die Eheleute Anna und Joſef Andrzejczak und 
ein Sinicz. Alle drei waren angeklagt wegen Nac ya | bon 
Sünfzigalotyiheinen Das Gericht verurteilte die Anges 
llagten Andrzejctzak zu je ſechs, den Sinictz zu vier 
Jahren Gefangen. 


Joriwäßhtend werden noch Beitellungen für das 
„Boſener Tageblatt“ 


von den Poſtämtern, unſeren Agenturen und 
in der Geſchäftsſtelle, Poznań, Tiergarten- 
trage 6 entgegengenommen. 


maß⸗ 


—— 


meingültigkeit dieſes Brauches jo kraß illuſtriert zu ſehen. 
Akademiker, ein Anwalt, ein Weltmann, der Europa und A 


Ein 
a 
kennt, der eine Reihe Sprachen fließend beherrſcht, ſtand hier als 


bettelnder Mönch barfüßig vor mir im Straßenſch 4 
„Ich bewundere Sie,“ brachte ich nur heraus, ich mich 
einigermaßen gefaßt hatte. — „Nein,“ wehrte der Mönch ab, „das 
tun Sie nicht. Zunächſt verſtehen Sie bloß nicht. Aber vielleicht 
verſteht das ein Ausländer überhaupt nie, Wie Dr Rippling: 
4 5 Oſt und Weft it Weft. Und niemals werden einander 
treffen.“ 
„Doch die Arbeit für mein leibliches Wohl ift für heute getan, 
fuhr er fort, die Kupferſchale in den Falten ſeines Gewandes j 
bergend, „ich gehe in mein Kloſter zurück,“ er mochte wohl N 
einen Wunſch in meinen Augen leſen, denn er fuhr fort: „Wenn 9 
Sie mich begleiten wollen — bitte. Unſere Mö wie ere 
Tempel ſtehen jedem offen, der ſich een ohne böſe Abſicht naht.“ 
Wir ſtanden bor einer ſchmalen Pforte in einer hohen Mauer, 
die von zwei aus dem Stein V über- 
ſtellten die ein 


mug. 
als i 


lebensgroßen Figuren flankiert war. die rohe, | 
wenig kindliche 1 saihe 2 von zwei Soldaten in europätſcher N 
Uniform dar, grell blau und rot bemalt. aan 


waffen dem Erbauer dieſes Tempels als wirkſamerer er⸗ 
ſchienen als die alten, ein wenig 15 — enen 1 
Ihnen brauche ich aber wohl nicht zu ſagen, daß für uns Mönche 


und daß die Halle mit dem Buddhaſtandbild keinerlei Göttlichkeit 
birgt, ſondern nichts iſt als ein Raum, der uns den äußeren Rah⸗ 


verſenken und die Worte 


Eis l 
Ich weiß nur, tel u 


nicht mehr, wie lange wir da — i j 5 


wei Reiſe 


de 


Dennoch! 


Es iſt ein trotziges Wort, das Wort: Dennoch! Darin 
hebt fih ein Wille wider den andern. Wo das Schickſal 
inen Menſchen niederbeugen will, da reckt ſich ſolches 
Menſchen Wille empor und wirft dem Schickſal ſein 
Dennoch trotzig enteegen. Und wo eine Seele durch 
Schmerz und Leiden und Not aller Art in Gefahr gebracht 
iſt, von Gott hinweggeriſſen zu werden, da klammert ſie 
ſich mit einem tapferen Dennoch! an dieſes Gottes Hand 
fejt: Dennoch bleibe ich ſtets an Dir! Ich laſſe Dich nicht, 
Du ſegneſt mich denn! Solches Dennoch iſt ein gutes 
Wort am Anfang eines Jahres. Du weißt nicht, wohin 
Gottes Wege gehen werden in ihm, Du weißt nicht, wohin 
Seine Hand Dich führen wird ... wir find ja Menſchen, 
die im Dunkeln tappen .. Du weißt nicht, ob Du morgen 
noch ſein wirſt . ein Tag der ſagts dem andern, mein 
Leben fei ein Wandern ... aber der Glaube ſpricht: 
Dennoch! ; 

Warum dies Dennoch? Woher fein Mut? Si 


Leichtſinn der Unerfahrenheit, der ſo ſpricht? Iſts die 
Tollkühnheit, die keine Gefahren kennen will? Iſts das 


ſtarke Selbſtvertrauen eines, der ſich ſeiner Kraft bewußt 
iſt? Dann freilich wäre es nicht gut getan, mit ihm auf 


den Lippen und im Herzen den Weg zu gehen. Aber das 


Wort will ein Wort des Glaubens ſein, eines Glaubens, 
der ſich in Gottes Rat geborgen, in Gottes Hand gelegt 
weiß, der alle Zeit der Nähe und Führung ſeines Gottes 
gewiß iſt. Der Blick nach oben macht Mut zum Wandern 
auch durch dunkle Täler hier drunten. 

Die erſten Schritte im neuen Jahr ſind getan. Nun, 
wir wandern unſere Straße getroſt und fröhlich trotz aller 


Ungewißheit einer böſen Zeit: 
Dennoch! ſpricht der Glaube, ſeines Heils gewiß, 
Dennoch! auch im Staube und in Finſternis. 
D. Blau⸗Poſen. 


CI Bojen, 2. Januar. 

Stürmiſch ließ ſich das Wetter in Poſen am Silveſterabend 
während des ganzen Tages an, wo wiederholt durchdringende 
Regengüſſe die Straßen durchtobten und draußen Verweilende 
in wenigen Minuten bis auf die Haut durchnäßten. Hätten dieſe 
Regengüſſe auch noch über die Scheideſtunde des alten Jahres 
hinaus angedauert, dann wäre es zweifellos nicht zu den 

ſtür miſchen, an Aufruhr lebhaft erinnernden Vorgängen 
gekommen, die ſich in der Neujahrsnacht in der A ltſtadt, be- 
ſonders am Place Wolnosci (fr. Wilhelmsplatz), in der 
Neuen Straße, am Alten Markt, in der Marktſtraße, 
an der ul. Pocztowa (fr. Friedrichſtraße) bis zum Hauptpoſt⸗ 
amt und von dort die Aleje Marcinkowskiego (fr. 
Wilhelmſtraße) entlang abſpielten, um ſchließlich vor dem Groß⸗ 
bolniſchen Muſeum Halt zu machen. Mochte man auch, durch die 
Erfahrungen der letzten Jahre, beſonders durch die in der Sil⸗ 
veſternacht von 1924, belehrt, mit Silveſterausſchreitungen ge⸗ 
rechnet haben, das, was uns die letzte Silveſternacht gebracht ‚bat, 
ſtellte alles bisher Erlebte weit in den Schatten und nahm direkt 
gaufrühreriſche Formen an. Und das Ganze entwickelte fich nicht 
etwa, wie es ſonſt der Fall zu fein pflegt, zufällig, ſondern trug 
ein organiſiertes, vorbereitetes Gepräge, die 
Träger dieſer wüſten Vorgänge waren 

jugendliche Perſonen männlichen und weiblichen Geſchlechts, 

die ſich in ganz unbeſchreiblichen Ausſchreitungen ergingen und 
durch ihren Terror die Macht über die Straße ertrotzen wollten. 
Das wäre ihnen zweifellos auch gelungen, wenn unſere Polizei 
nicht unter der umſichtigen Leitung des Direktors des Städtiſchen 
Polizeiamts Mizgalski, des letzten Poſener Staroſten, mit 
fajt übermenſchlicher Anſtrengung und Unerſchrockenheit einge- 
griffen hätte und der entfeſſelten gewalttätigen Mächte Herr ge⸗ 
worden wäre. Faſt der ganze jugendliche Janhagel aus der ganzen 
Stadt, auch aus den ehemaligen Vororten, in denen infolgedeſſen 
der Jahreswechſel ſich faft in gewöhnlicher Ruhe vollzog, hatte 
ich zuſammengetan, um an den mit ihren Auslagen lockenden 
Geſchäften der angegebenen Gegend ſein Mütchen zu kühlen, zu 
ſtehlen und zu plündern, ſo gut es eben ging. 

Bereits bei Beginn der letzten Jahresſtunde waren Anſamm⸗ 
lungen der jugendlichen Burſchen und Mädchen im Alter 
von 17 bis 20 Jahren zu beobachten, die die bis auf den 
letzten Mann aufgebotene Polizei die erforderlichen Abwehrmaß⸗ 
nahmen noch weiter ergänzen ließen. Mit dem Schlage 19 ſetzte 
dann ein ohrenbetäubender, geradezu an Wahnſinn grenzender 
Tumult ein, an dem ſich auch die nach Tauſenden zählende, ſtark 
bon Alkohol umnebelte Silbveſtermenge, beteiligte. Von dieſer 
hoben ſich ganz deutlich die 


gewalttätigen jugendlichen Gruppen 


ab, die unter Abgabe von blinden Schreckſchüſſen durch die ange⸗ 
gebhene Gegend tobten und ihr ſinnloſes Zerſtörungswerk, wie die 
Beobachtung lehrte, mit verteilten Rollen an der Südſeite 
des Plac Wolnosci (fr. Wilhelmsplatz) begannen. Die Burſchen, 
die jiġ mit Biegel- und anderen Steinen, mit Flaſchen, Eiſen⸗ 
ſtücken und ſonſtigen wuchtigen Inſtrumenten zu dieſem Zwecke 
bewaffneten hatten, zertrümmerten an der Südſeite des früheren 
Wilhelmsplatzes faſt in allen Geſchäften die Schaufenſterſcheiben, 
während die zu Hyänen gewordenen jungen Weiber raubten 
und plünderten, was ihnen unter die Finger geriet. Es muß 
als ein 
Akt der ausgleichenden Gerechtigkeit 

bezeichnet werden, daß zahlreiche Burſchen beim Zertrümmern der 
Scheiben bon herabfallenden Glasſtücken getroffen und mehr oder 
minder erheblich verletzt wurden. Daß man fich bei dieſen Leuten 
der gefährlichften Ausſchreitungen gewärtig fein mußte, bewies 
folgender, glücklicherweiſe noch verhältnismäßig günſtig verlaufener 
Vorgang. Ein Kaufmann Szymanski hatte einen Vurſchen 
am Piac Wolnosci bei der Zertrümmerung einer Schaufenſter⸗ 
ſcheibe beobachtet und hielt ihn feſt, um ihn der Polizei zu über⸗ 
geben. In wenigen Augenblicken war er von mindeſtens zwanzig 
anderen jungen Burſchen umringt, die auf ihn mit offenen Meſſern 
eeinſchlugen. Wäre die Wucht der Meſſerſtiche nicht an dem dicken 

Pelz asgeprallt, jo wäre der Herr Szymanski zweifellos ein Opfer 
der Vurſchen geworden; fo aber blieb es bei einigen nicht lebens⸗ 

K ‚gefährlichen Verletzungen. 

HER Die heimgeſuchten Geſchäfte, 

die in ihrer Mehrheit ausgeplündert wurden, find folgende am 
Place Wolnosci? das Parfümeriegeſchäft (Nr. 7), Stefan 
Lalamajski (Nr. 6), W. Szulc, Winiewski (Nr. 5), die Poznanski 
Bank Handlowy w Warſzawie (Nr. 4), Kozlicki (Nr. 3), Atelier 


[ders gearteten Notfällen un 


— Pofener Tageblatt. +- 


Rubens, Ruch, Klinge (Nr. 2), die 
die Cukiernia Warſzawianka (Nr. 1); 

am Alten Markt: Koczorski, Siewezynski; 

von der ul. Rynkowa (fr. Marktſtraße) bis zum früheren 
Kaifer Friedrich-Muſeum in der Aleje Marcinkowskiego 
(fr. Wilhelmſtraße) iſt faſt kein Geſchäft 
gekommen; wir nennen das nahezu völlig ausgeräumte Kurz⸗ 
warengeſchäft an der Ecke der Marktſtraße und früheren Friedrich⸗ 
ſtraße, ferner die Geſchäfte Wolniewiez, Lula, Dom Towarowy, 
Okupinski, das Neumannſche Korſettgeſchäft, die Wäſchefabrik 
Dobrowolski (fr. Witkowski), die Sapiehaplatz⸗Apotheke, die Flei⸗ 
ſcherei von Przybyfa, die vollſtändig ausgeplündert wurde. An 
dem Hauptpoſtgebäude wurden nahezu ſämtliche Scheiben 
im Erdgeſchoß zertrümmert, und damit wurde der Beweis erbracht, 
daß es der exzedierenden Menge unter Umſtänden nur darauf 
ankam, zu vernichten, was ihr unter die Finger kam. 


Einen traurigen Anblick wüſteſter Zerftörung bieten an der 9 


Aleje Marcinkowskiego die Fiſchhandlung (fr. Walter), 
die Reklama Polska, ein Friſeurgeſchäft, die Bank Gospodarſtwa 
Krajowego, und nicht zum wenigſten die erſt vor wenigen Monaten 
eröffnete Cukiernia Warſzawianka neben dem Muſeum, bei der 
buchſtäblich jedes Fenſter demoliert wurde. Auf der Weſtſeite der 
Aleje Mareinkowskiego erlitt das Geſchäft Wolta großen Schaden. 
Nicht weniger als 154 Perſonen 
mußten im Laufe des Tumults den Weg teilweis 


im grünen 
Wagen der Polizei, 


zum ſtädtiſchen Polizeiamt antreten, und dort 


Das Eingreifen berittener Polizei er⸗ 

möglichte es, die zerſtörende und plündernde Menge zu über⸗ 

wältigen und zu zerſtreuen. Als zur Hilfe gerufenes Militär 

erſchien, war der Widerſtand, etwa gegen 114 Uhr, gebrochen. 
Die Polizeiſtunde der Lokale, 

die urſprünglich bis 2 Uhr angeſetzt war, wurde ſchon um 1% Uhr 


angeſichts der Unruhen polizeilich angeordnet; verſchiedene Lokale, Sch 


Gaſtwirtſchaften, Kaffees uſw. hatten ſchon vor Mitternacht frei- 
willig geſchloſſen. 

Die vorher bezeichnete Geſchäftsgegend war am geſtrigen Ren- 
jahrstage unausgeſetzt von Neugierigen belagert. Um etwaigen 
neuen Ausſchreitungen vorzubeugen, war geſtern eine größere 
Abteilung Infanterie mit ſcharf geladenen Gewehren aufgeboten, 
glücklicherweiſe, ohne daß ſie in Tätigkeit zu treten brauchte. 

Der durch den Tumult angerichtete Schaden 
läßt ſich ziffernmäßig heut noch nicht einmal annähernd angeben. 
Er dürfte aber unter einer Million Ztoty kaum zu bir: 
anſchlagen ſein. Bekanntlich haftet die Stadt für 


jeden durch ſolche Tumulte verurſachten Schade n. 


Mit anderen Worten: die ſteuerzahlende Bürgerſchaft 
von Poſen wird wieder einmal recht tief in ihren Beutel greifen 
müſſen, um den ſchwer geſchädigten, um ihre Exiftenz ohnehin 
ſchwer ringenden Geſchäften den von einer ſinnlos aufgeregten, 
von blödfinniger Zerſtörungswut befallenen Menge verurſachten 
Schaden zu erſetzen. Daß alle Schuldigen die volle Schwere des 
Geſetzes für ihre Heldentaten zu fühlen bekommen, erſcheint fo 
ſelbſtverſtändlich, daß es kaum noch beſonders betont zu werden 
braucht. Die überaus bedauernswerten Exeigniſſe der letzten Sil⸗ 
veſternacht haben bisher noch keinen Vorgänger gehabt, ſie find 
daher als ſumptomatiſche Zeichen der Zeit bedeutungsvoll. Möchte 
es gelingen, ſolchen Tumulten durch geeignete Maßnahmen den 
Nährboden zu entziehen, ehe fte ſich wiederholen können! hb. 


z Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 2. Januar. - 


1925 und die Altershilfe! 
Dankbar blickt der Wohlfahrtsdienſt 
das abgeſchloſſene Jahr 1925, in dem es ihm trotz der Nöte der 
Zeit, dank der opferbereiten Hilfe ſeiner Stamme en in 
Stadt und Land möglich war, ſeine Arbeit an den Alten und 
Hilfloſen zu tun. 
Im Jahre 1925 konnten in der Mittelſtands küche 
6710 Portionen Eſſen verteilt werden, und zu Oftern, Pfi 
und Weihnachten Feſtgaben von Stollen, Eiern, Wurſt, 
kuchen und Apfeln gegeben werden. 2400 Zir. 
Hülſenfrüchte, 135 Bir. Weißkohl und Gemüſe n 
Holz wurden an die deutſchen Frauenhilfen und 
Altersheime verteilt. Die Brotſbende der Alter ilfe, 
die 160 Brote wöchentlich an die deutſchen Gemeinden jeder Kon⸗ 
li überweiſt, verteilte 1995 8160 Brote. Auch der lichte 
Nachmittag, an dem ſich allwöchentlich viele alte Damen zu⸗ 
ſammenfinden, um die es einſam geworden it, tonnie auch 
äußerlich durch Darbietungen und freundliche Gaben ftet 
geſtaltet werden. 
Darüber hinaus konnte der Wohlfahrtsdienſt i n beſon⸗ 
älle eres ganzen Bezirks in 
Stadt und Land mit Unterſtützungen helfen. Auch die Alters⸗ 
hei = e konnten zu Oſtern und Weihnachten mit Beihilfen bedacht 
werden. 
So ſei hier herzlichſter und wärmſter Dank allen 
ausgeſprochen, die die Arbeit getragen und rdert haben, aber 
zugleich ſei auch die Bitte daran geknüpft, im neuen Jahre der 
Altershilfe nicht zu vergeſſen, zumal in egter Zeit die Gaben 
Hilfe tut aber r denn je not, in dieſer ſchweren ‚und 
der Alten, die dieſe Zeit nicht mehr bee ee Kampf 
um das Daſein nicht mehr gewachſen find, darf nicht vergeſſen 
werden. Wir müſſen alles daran ſetzen, ihren Lebensabend gu 
einem Feierabend zu machen. AB: PR 
Darum ſpendet für die Altershilfe! 
Geldſpenden nehmen alle deutſchen Banken und 
die Geſchäftsſtellen der deutſchen Tageszeitungen, 
Lebensmittel das Büro des Wohlfahrtsdienſtes, Pofen, Waly 
Leſzczynskiego 2 (fr. Kaiſerring) entgegen. 8 


X Das ſtürmiſche Wetter, das am Siloeflerndend Herzfehte, Hat 
an den Dächern, Bäumen, Zäunen ufw. großen Schaden an. 


für die Altershilfe leider geringer geworden find 


gerichtet. Von dem das Meſſegelände an der Glogauer 


Straße umgebenden Bretterzaun wurden an vler Siellen im 
ganzen 1d. 40 Meter Zaun umgeworfen. Auch in der ul. Sntadeekich 
(fr. Herderſtr) wurde ein Teil der Umzzunung umgerlſſen. 

s. Ein zeitgemäßer Appell. Der Berein der bürgerlichen 
Jugend (T. M. P. K) etläßt an die Jugend beiderlei Geſchlechis 
einen Aufruf, im Hinblick auf die ſchwierſge Lage des Landes ſich an 
keinerlei öffentlichen Luſtbarkeiten zu beteiligen. A 

8. Gegen bie Preistreibereien. Die Staatsanwaltſchaſt hat. 
der „Diennik“ berichtet, den Direktor Pradzin sii von 
Schokoladenaktiengeſellſchaft Goplana” wegen Untergrabung des 


gE 


Vertrauens gegen ſtaatliche Einrichtungen in den Anklagezuſtand 


verſetzt. Als der Zloty zu fallen begann, kündigte Pradzynski mit 

9 ſeinen Abnehmern den Kredit und die Kontrakte mit der 
egründung, daß 

ſcheinung fei 


St. Adalbert⸗ Buchhandlung und 


unbeſchädigt davon⸗ 


$ Mu rigg aa g werden. “ 


r. wohnung handelt, für bie jest 53 Prozent der Vorkriege miete zu 


das Fallen des Zloty keine vorübergehende Er- 


x Teilweiſe Offnung zweier Korridurzüge. Das deutſche 
Konſulat in Thorn ſchreibt folgendes: Ende vor. Mis. hal 
eine Sabtplanfonfereng zwiſchen der len Eiſenbahnverwal⸗ 
tung und der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft in Krakau ſtattge⸗ 
funden, auf der vereinbart worden iſt, die bisherigen, nur dem 
privilegierten Verkehr nach Oſtpreußen dienenden Züge D 55 und 56 
in »halbgeſchloſſene! Züge umzuwandeln. Demgemäß 
8 8 e 15 7 1 En Züge beſondere Jug⸗ 
eile 1—3. Klaſſe für den Wechſelverkehr zwiſchen Polen und 
Deutſchland führen. M a * r : 


das Mißtrauen a í 
Dr. Sliwiäski zahlt an die Stadt 17000 zt. nach dem Kurſe des 
Schweizer 
3. Die . 
t 


x 


gegen Dr. Stiwinsft das Diszip 


AER 


ſieht hierin eine ſchwere Verfehlung und bittet den Wo ewoden, gegen 
den bezw. die Schuldt i g s ® 
leiten. Als moral 


ftellen, da 
merkte man 


* Kawitſch, 29. Dezember. Die „Raw. Ztg.“ berichtet: Geſtern 
ift der Barbier Ofiaski in feiner Wohnung ul. Konopnickiej 
durch Leuchtgas ver pn fe Ri A rden. 
gefallen, 1 — ſeit mehreren 

e 2 


die Angelegenheit ꝛechtlich für Sie erledigt; ob 
Ledig nt andere Brage. J. Bode auena 3. 
4. Garnit. 


i 1. Chebrud) ift nach § 1566 des B., G. B. 
hier in Polen noch e e een Da p 


ige Berechnung ber Miete für den Monat 
men des Brieſkaſtens — Wenn wir 


ſich um eine 4 Bimmer: 


Hypotheken ſind mit 15 Prozent aufzuwerten. 
Pai 1917 waren = 6094.79 zł, die 80.0 M. 


deutlich et. 
e Hypotheken 

hyvotl erfolgt 
othet ‚in Zloty. Im Oktober 

1917 waren 1.20 deutſche und polniſche Mark gleich einem Zloty. 
Die Zinſen der letzten 4 Jahre find der Hypothek zuzugeſchreiben und h: 
ebenfalls mit 15 Prozent aufzuwerten. Die normale Zinszahlung 
begann bei ländlichen Hyvotheſen am 1. Juli 1924, Bet ara so 77 5 


Hypotheken am 1. Januar 1925, und zwar nach einem neuen 


den Parteien feſtzuſetzenden Zinsfuß bis au 24 Prozent. 


Lodzer Kinderhilfe. 
FF | 


„=. so 


Ungenannt Wreſchen ——]UUU— Er r 
Ungenannt, Wilhelmsauu 
Sammlung Wilhelmsuvabuu . 
Sammtung Strza loo 
Böninger $ 9 —— ET 
Seite SEN N | eb ai ehe 
Fira Vortrag aus Nr. 1 


Auswärtige Spender können portofrei auf 
konto Nr. 200283 Pozuan einzahlen bw. überwei 
aber auf dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. fi 

Weitere Spenden erbittet und nimmt gern entgege 


Die Geſchäftsſtelle des Poſener Tag 


PECCESGECECLECECGE 


Glückauf zum neuen Jahre, Und werdens düſtre Lieder, 
verlange nicht zu viel; eig nicht zu tief das Haupt: 
Bekränze Deine Haare, 
v Greif in Dein Saitenſpiel! 


Noch ehe Du's geglaubtl 
Gans Bethge. 


Am Core der Zeit. 
Es ſaßen die Parzen am Tore der Zeit, 
Zu wirken dem kommenden Jahre das Kleid. 


en rer 


„Es hat fie zerriſſen zerſtörende Wut — 
Hab' Sernjuch nur RER — 1 Slut — — 


wandte ſich ſchw ab: 
Na wu, mir gab hier e ein Ga — 


Und ſchaute mit A trüb, ohne Glanz, 
Auf einen 6 Kra Bog e 


1 Jüngſte 3 — ana Ag Tränen und Wut: 
ie en fie zu de ee jo gut — 
Dach fehlen die R n noch, leuchtend und rot — — 
So will ich ſie winden ee Ben Not.“ 

Aufflog die Pforte! Durch Gl öhn 

Va ber ei en 1 und ſchön: 


unge, 
Das . e ſich int ins wa EN Haar. 


Gu ſt av SenteL 
Das Glück. 


Ft, Neu jahrs gedanken von Eberhart Heſſe. l 
Bu? Wenn die Neujahrsglocken erſchallen, dann entfaltet 
Seele ihre Wunſchkraft, erfüllt a — t ge Klee 
fenden Hoffnungen unſeres Herzens, und in m Verlangen, ne 
dunkle Tor der Zukunft aufzuriegeln, geben wir u lächelnd und 
gern dem Aberglauben alter Volksbräuche hin. 
Die e e e e on des Menſchen nach Glück 


805 555 mir 


tit nie fo ſtark, der Schwelle, die vom alten zum neuen 

| Vis hist nac Glück! Und berfeh fa die 
! nd wie ri ingen es 

5 . n an, um zu ihrem Glück zu kommen! Sie be⸗ 

zu „ 


unerfü zu innerem 


ye ig ae geben alles verloren, weil ihnen 


E 
in 2 heldenen aber doch n und 
a aa, 58 Dope re Vorſtellun n A oaia den 
I „ nt 
Gl, att reichen . chweift, der flieht das 
verbreitet er Düſterkeit und Mela 
iſt eine ganze verlehrte Vorſtelun „anzunehmen, man 
an allen Tafeln des Lebens f emmen . e, ya 325 zu 
icin. Phan taſie if ri „ und der 
ſchaffende r, den fie 


in einer ammer. 


S 
w 
nungen zu nähren, wer an inne 
beiten der Erde Ki 8 mit dem gen denken kann, ‚fie zu be» 
fitzen, der kommt nie 1e rl inneren e das eine Wolica 
E ng wahren Gl 
f ad) und niel puf 


flichttreue ruhig und zielbewußt Kuna, 
bemeſſen, welche G. 


r 35 
prechen, rn o un 
i en zu er — 


N en eee 
BEN. Drei Anker. 
x ; Silvefterſtizze von Felix Burkhardt 
15 uſammen eine Schulbank gedrückt, als Studenten 
5 die dilden u getragen 3 zug Schulter an Al 
ane es fie as odiato 


ar een Bergen 5 im Sulberleuchter Sieben Jahre 
1 8 ins Q 
e rinnerungen e wieder auf und ſchlugen ihre Brücken 
über die geit de Miles warf Kon⸗ 
rad Kehrs eine Gage in das Geſpräch: „Nun wollen wir für 
eine Weile die . beifene legen. Und jeder foll. bes 
X; 8 was ihm ‚pen Halt gegeben hat, wenn es ihm mal ſo 
Fe be ee \ 


Jahren brannten mir unen ab. Die Ernte ver⸗ 
hagelte. Dazu Unglück im Stall. ulden bis über die Dach⸗ 
ſparren. wollte 3 Kong keinen anderen Ausweg. Aber 
ich konnte nicht. Der Sg ar ſtärker als ich. Er hielt mich. 
Meine Väter hatten ihn e bracht. Er gehörte ja nicht mir, 
war Beſitz meiner Väter. war nur Statthalter und durfte 
Kr 1 t fahnenflüchtig werben. Da habe ich die ne zuſamme 
biſſen und mich durchgewürgt, bis es wieder asd ging. Der 
of. das Wert meiner Väter, gab mir 1 u nd 


e Piian 
NT Kühl, u unbewegter Stimme, als berichte er über eine tech⸗ 
r ſche grase, erzählte ig * Kehrs: „Ich hatte nichts. n 

Hof. Kein Vermögen. Meine Eltern waren tot. Das Studium 
nicht, beendet. Ich hatte nur mich! Und da Beer 

Waſſer mir bis an den Hals ging, mein Ziel vor die Augen 

jehalten: Du mußt durch! 800 habe an meine Zukunft ge⸗ 
au bt, fejt, ee 0 

les gebracht. Ich g n mich 
Komme, was . a 


Hände geſtüͤtzt. leiſer, 5 K. N 
in Leben war Berg und 
r. ie Tränen, . Viel Grau, wenig Roſen. 
1 friſche Kraft enn es mich einmal packte, 
r der Überdruß am Leben kam und alle As 20 5 
„dann pe. aus Bett meines Jungen gegange 


An Fee 


Nuſſtzeg und Niedergang. 


user! gehalten. Sie haben mir den 


Neufahrsſpruch. ö 


Götzendienern kommt es nicht zu, Allah anzurufen. Allah 


von alledem, or 


ſie in Serbitguäleren ihre Seele wird schlaff, 


es zu erreichen, und ſtatt Sonnenfepen und Frohſinn, 


er Big Ye, er eine au 3 Ai ie 8o “Ira 


‚einer Weile 


3 Grabner, er, reipkinig am Ofen ſtand, begann: „Vor 


ich mir, wenn 


Dieſer Glaube hat mich über 
Das trägt mich über alles. 


Seſſel vorgeben Peter Ulbrich. Den tte er 
j 2 9 9 er, ovi ‚date er [ba 


n. oy ; 
er genommen und in feine Augen 


+ Toſener Tageblatt. 3 


Nacken geſteift. Ich habe wieder arbeiten können, Nächte durch. 
Dieſe großen, br aumen, fragenden Kinderaugen haben immer vor 
mir geſtanden: Du, Peter PENG, willſt für Deinen Jungen em 
Stück Lebensſtraße bauen 

Schweigen hing ernſt im Zimmer. 

Sieben as fanden groß und hell in dem Dunkel der 


i Silbeſternacht. 
Die Gärten glänzen wieder, 4 


Die Rhinozerosſchlange. 


Von Joſef Biera. 
Oude ibn abi Mokaffa war mein Freund. 


Rn 
am abendlichen N = „ Buſch en und 


erzählten einander Geſch 

Es geſchah hierbei fsh Omar den Mund g voll na 
und ein wenig übertrieb, Rs ißt: die folgende zeſchichte, 
er mir eines Abends erzählte, nehme ich natürlich aus 

„Ich wollte in der Berbera einen Kautſchulhandel machen, 

begann Omar, „aber ich hatte unterwegs die Richtung verloren 
und fand nicht hin nach der Stadt. Da mar Wald, da war Buſch, 
da war Steppe, da war Sand, nichts als Sand, aber die Stadt 
war nirgends zu ſehen. Endli ig begegnete ich einem Neger. pa 
ſagte zu ihm: „Wo iſt der Weg nach der Stadt, Du Heide 
eich bin kein Heide, erwiderte der Neger. 

` So" ſagte ich, „Du biſt kein Heide! Beteſt Du etwa 
den Geiſt Deiner verſtorbenen Großmutter an? Vielleicht nim 
Du zumeilen das Wort Allah in den Mund? Wehe Dir! Den 


ſoll 

nur anrufen, wer an ihn glaubt und an den Jüngſten Tag und 
das Gebet verrichtet und die Armenſteuer zahlt. u tuſt nichts 
biſt Du ein Heide. Widerſprich n t, ſondern 
ſage mir end ich, wo ich den Weg nach der Stadt fin e, den ich 
berloren habe. Es iſt heute das Il et⸗fitr, das Feſt der Faſten⸗ 
beendigung, an dem ich, Omar ibn abi Mokaffa, unbedingt teil- 
nehmen muß, um nachher Glück bei meinen Ge chäften au n.“ 

Endlich bequemte ſich der Neger zur Antwort 

Di feht 60 f due e agte er. 

„Du ſiehſt, ich ſitze ereits oben, f U 

„ n mache Dich auf den Weg. ee 


m 


55 jene Sue pin.” à y 
1 i an einem Sg vorbei." 


f 195 
1 Du Dich?" 
„Ein Gläubiger fürchtet ſich nicht,“ antwortete ich. 
PO habe Spuren von Tieren geſehen. Schakalſpuren waren 
auch dabei.“ 
. „Bei Allah — ihm fei Loh!“ rief ich. „Waren fie friſch?“ 
„Sie waren ganz friſch. Du reiteſt weiter! Du reiteſt 
weiter! Du reiteſt weiter!“ 
„Wie lange? fragte ich. 
„Bis Page in 10. Ferne Pfähle ſiehſt.“ 
a,“ ſa 
ee ich 
ee 
„einen Brunnen!“ 
7 „Ja,“ ſagte ich. 
ede 7 T' N Höch, bab 
Bei Allah T ihm ei rief i 1 wußte nicht, 
es bis zur Stadt ſo weit iſt. Ich werde den art) t heute nicht 
mehr erreichen, und der erhoffte Gewinn wird mir verloren gehen.“ 
„Gib mir ein Backſchiſch!“ ſagte der Neger. 


„Allah bewahre mich vor der Eng 1 oah Ungläubigen ein 
Backſchiſch zu geben!“ Sy 


rief ich. „Möge Dich der Herr der Welten 
ten, damit any ag Dinge: "Deine Brenner ana 


ide! REEN N 
e. . es 


aber erteucht 


an 
me 75 mein Ge⸗ 
Nachdem ich einige Zeit geritten war und den Wald neben 


i i be billig ersehen würde, u 


lanan fei: 


mir hatte, von dem der Neger geſprochen, dachte ich: „Was ijt 
nur, was Dich beunruhigt? Kommt etwa 25 Mag hinterher 
ah — ihm 


in ei Lb das Backſchiſch zu fordern, oder 


ſei Lob!. — Hoffentlich ift es kein Schakal!“ 


Es war aber eine Schlange. Ein Tier von ungefähr ze 
Schritt ae das ſich gemächlich auf der Straße eu 


ſchlän 

Wehe ein wenig ſchneller voran,“ ſagte ich zu dem Maultier. 
„Wir wollen keine Bekanntſchaft mit der Schlange machen; es 
ii 1 55 t, eine ſolche am Buſen zu nähren. 

aultier ging ein wenig ſchneller voran. 
En ei er der die pe Welten erſchaffen s N 5 
lickte mich um: die Schlange war bal- 

hatte mit uns gleichen Snits gehalten, ja, ſie war uns fogar pies 
wenig näher gekommen. 
„Weile kommt aus dem Paradieſe!“ ſagte ich zu mir . 
„Eile aber kommt aus der Hölle! Wir müſſen uns auf die Seite 


der Hölle ſchlagen⸗ gutes en Abdi Abokr! Laufe, Abdi 
Abokr!“ 
Abdi Abokr tief! Abdi Abokr lieft 
Ich dachte: Nun hat ſich die Schlange beter in den Wald 


i Sal ar a ibn abi Molaffal murmelte ich, eng mußt 1 $ 


genen m nochmals umſehen; der Vorſichtige fi Pr bei 
0 jag mich 12 — 3 um. Was $ ich! Die Schlange 
hatte . e ihres wanzes um den Kopf gewickelt, den Leib 


< 


wie einen Reifen gebogen und rollte nun hinter uns 
Allah — ihm fer Leb! — rollte wie ein Reifen rane per- hinter 


uns Fig EN 
war eine große Schlange! Eine gefährliche 5 
a ee e Der Eber auf dem breiten Kopfe war 
eutli 0 
Weite . Hah es zuläßt, daß 3 . wie ein Reifen 
2 atay 0 S dann mußte ich, © ibn abi Mokaffa, ver⸗ 
oren gehen. e la ya Leben ler perwita. 15 4 
T verfäumte ich nicht, dem en s 
Ta 81 der Wind dahin, Abet Abolr, Dein le 


Abdi Abokr flog wie der Wind dahin, aber die Schlange rollte, 


ohne ſich im 9 anzu vengen, alleen unſerer Spus Hinter- 


drein, und — o A m uns näher. 
Abdi Abokr weben e Beine e wie ein Vlitz durch⸗ 


einander. 
Du ‘Blieb der Wald hinter uns, von dem der Neger 


2 h 
an . waren die ie, von ‚denen ber Reger ger 


war , zu 100 en. 

dacht „Nun beige, Omar ibn abi iata, 
klüger bijt. 918 dieſe wie ein Reifen rollende ee SC he 
Mut in Deiner Bruſt haſt wie die Bewohner iefer Stad 


T 


beim Aüblicke des Ungetüms in ihre Häufer Im find it die 


Türen hinter ſich geſchloſſen haben,” 


fabbi Stot 


Unterhaltungs beilage des Poſener CTageblattes. 


Ich riß das Maultier plötzlich mit einer f 


in eine Seitengaſſe hinein, während die Schlange unf e jae 


Wendung nicht gefaßt, noch ein Stück geradeaus rollte. 
Diefen Bun n Sicherheit benützend, brachte ich mich und 


lane. in Sicherheit 
Fragt mich nicht, wohin? Ich 


one rollte weiter. 
N > es ni Allah allein mag es wiſſen! 
Dies iſt bie Geſchichte, wie ich, Omar ibn abi Mo ; bei- 
naje einer Schlange aufgefre ſen wurde, die wie a (heiten 
Lob fei Allah, dem Seren!” 


Macht Ihnen das Spaß? 


zu einem Wucherer und 15955 ihm ſein Leid. 
oll ich nun beginnen, ich beſitze keine Be- 
ldner will nicht bezahlen. Zwefhundert 
ber oll ich verlieren, ach, ich Armer!“ — 
Der Wucherer dachte eine Weile nach, dann 
„Schreibt folgenden r „den ich Euch diktieren ea 
des richtigen Betra t er den Mann jedoch eine höhere Zahl 
Sata Der wi bus nicht tun und ee dagegen. Der 
Wucherer aber beruhigt ihn. stue nur, was ich Dir fage,” rät er 
dem anderen. „Wenn uldner Deine u erhält, wird 
er A fein und in feiner t an Dich ſchreiben, daß er nur 
885 xt Piaſter erhalten Der Mit dieſer deen kannſt 
in Getit gehen und Dein Recht verlange } 
Khadiga Gati. 


* 

Ein Herr von H. bemerkte, als er bei ein Geliebten ein⸗ 
trat, daß fein Riwale ſich unterm Bett verkroch. Das Frühſtück 
wurde aufgetragen. Herr von H. zeigte ſich heiter. Als die Zofe 
var jerbterte, ſammelte er die Knochen des A rg ren 

einen Teller und ſchob me unter das Bett. „Auch Ihr 
Hund ſoll nicht hungern, eee 


. bank bee weed . erzählen: „So 
— da geht die Tür auf, und der Nann — — b 


ſaßzen beide 
ich, der Mann!“ nd 
35 ib ee Rei Pe: „ = 


Ein Mann 
an ſagte n 
und der 


ſagte er: 
Statt 


Anekdoten und 
Es sit für Ami, 


* 
In der franzöftſchen Wochenſchrift Candide ieh Falten 


= Beer Kane tt Val de Graſe ift noch im ſeht 
raje tit man immer 
formell. Es exiſtiert dort ein 


onderes Reglement, in dem fi 
unter anderen Vorſchriften he 1 * i 


entnehmen dieſe 
G. Jahrgang). 
haben. 


finden: 
Abführmittel: 


Offizi Bitte ode ührende 
Offinieve 7 4 — Peje: ee: 


die in dieſem Lazarett gepflegt 
werden, permas 1 auf Meise Veltücher, ſo en ais. 800 zan 


ein eigene 
1916 dem kee, biden 7 e und bezog in dem 
von der Etappenkommandantur eingerichteten Haufe Nachtquartier. 


Auf meine Beſchwerde über die Bettwäſche erklärte der be⸗ 


monade, 


dienende Be m ig ren Pepper horjamit, Bett- 
mare ii 15 ganz ſauber; erren drin ge⸗ 
e — ein . gur EEM 4 har 5 


= Kullige Ecke. 


Out aufgehoben. Der Schneider dringt mit feiner feit 


langem nicht bezahlten Rechnung in das Schlafzimmer des 


ge vor und findet ihn im Bett. „Ich muß unbedingt 
e 
ſtörte richtet ſich gleichmütig auf und ſagt: „Ach bitte, öffnen 
gn Sie den Schreibiiſch Sehen Sie da ein Fa ach?“ — Der 
Schneider öffnet es mit der ſtillen Hoffnung, darin Geld zu 
finden. — „Nein, nicht das, das andere!“ — Ungeduldig 
zieht der Gläubiger 8 Schubladen auf. — „Das iſt das 
ache 5 a der „Was ſehen Sie da?“ „Lauter 
apier,“ ſagt der 
en Sit hre dazu. Und nun auf Wiederſehen!“ 
Abwehr. „Ich muß Ihnen ſchon ſagen, es find- ih 
ſonderbare Geſchichten über Sie zu Ohren gekommen, und ich 
möchte nur wünſchen, daß ſie nicht wahr ſind,“ ſagte der 
Amtsvorſtand ernſt zu dem jungen Beamten. „Ach, Her 
Oberinſpektor, es gibt eben überall böſe Menſchen, die anderer 
üble Sachen andichten. War doch jüngſt jogar das Gerüch 
verbreitet, ich wollte um die Hand von Ihrem älteſten 
lein Tochter anhalten.“ („Fliegende B 
Geſellſchaftsdamen von heute. „Ach, ſieh mal, da if 
rau Dutheil mit ihrer Geſellſchaftsdame. . 
auen „Na, die, die ſeidene eetan trägt, 
atin”) 


„„ u 


Gin 
Pic griaa und fragte, den Sole. die Seele aus pas- 75 


Und er 055 von den hen D Bänken eine Stimme: am | 
i („Morning Poft”) 


geht Ihr Zug ” 

Seine Gedanken. Braut: „Und Du wirft nur an mich 
denken?“ Bräutigam: „Nur an Dich, Liebſte, nur an Dich. 
Braut: „Und an was denkſt Du gerade jetzt?“ Bräutigam: 
„Ich denke, daß Du denkſt, daß ich denke, es muß bald was 
zu eſſen geben mein Liebes.“ Chicago News“) 


Unverſöhnlich. Der kleine Eduard n fein N x 


chen Marie hatten ſich gezankt. Nach einem vor eitig. 
ſetzen Abendeſſen bemühte fich bie Mutter, 0 af 
liche Beziehungen herzuſtellen und wandte fid jch lieli ii ar 
Eduard mit der Bibelſtelle:, Laß die Sonne nihi über einem 
Hader untergehen!“ Eduard jah fie groß an und ‚Tagte: 
„Wieſo? Kann ich fie anhalten?“ ; 

Er iſt's gewöhnt. Ein Muſikenthuſiaſt nahm einen 
e Freund zur Aufführung einer großen Oper mit. Die Muſfil 
war etwas lärmend, beſonders wenn Paulenwirbel und „Zimbel⸗ 
ſchlag dazwiſchenfuhren. Aber das G. ſicht des 


eigte keinerlei Erregung „Erſchünert Dich die Gewalt dieſer 
Mut nicht?“ fragte de Enthuſiaſt. ö Sr hab' feine $ 255 f 


nis,“ war die ruhige un yatt, „Di vergißt daß ich Kessel 4 


ſchmied bin.“ 


zn bem. f; 9 


haben!“ ſagt er dringlich. — Der in ſeiner Ruhe Ge⸗ 


FSi — „Es find alles Resnunge, 8 


10 i 


elche ift die 


Freundes 


—BVoſener 1 4a. 


NurkesteinWINTER-PALETOTS 25.2 


“  Letler-Puletots 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. ED n, und -Joppen 


N , Q Ol 
Pelze mit 2000 Ermässigung, Pelz e ee, 


4 X e 
verkaufe, solange der Vorrat reicht, Hosen 27 x e % Cr 


8 Hi F Inh.: Edmund Ryehter, II. -esien 9% Gy 2 fo 


"Pol, a. Wroclawia l- one 
tea ma a s. Sole u Beste zu Yale Zum Verkauf gelangen ur ersil, Qaliäien 
5 Bitte genau auf die Adresse zu achten, habe keine Filialen deshalb billig, il ich Geld und 
Ae hiu ä ung! Mitt Laden ähnlicher: essen nicht zu verwechseln! Verka ufe Raum gebraut e für Frühjahrswaren. 


Am 28. Januar verlege ich meine Teppich- Ba Gut, — 
Abteilung nach 


= m a. 220 Morgen, weizen⸗ und Be er Boden, erſtklaſ 
ulica 27. Grudnia 9 Schäube, Sehe Sage z. Kreisstadt Namslau (Gil), 110 


(bisher Poznański Bank Ziemian). zu preiament en an" unter 
Aus diesem Anlass veranstalteter Aa 3 
au 
Räumungsverkauf Erfiklaffige Romane broschiert weil 
bietet Gelegenheit zu besonders günstigem Kauf. Unterzeichneter betet al RER der 


ae in 
Gardinen : Möbelstoffe | Im eien Bab ladies. Schüle ) ou 


Stück Heubner, „Rud. Herodiaz”. s 4.00 
» Rora, „Das Tal des Willens . . 3,00 
Schöttler, „Der Plaude rer“) 3.00 
Strobl,, Geheimnis der blauen Schwerter 3.00 
Greinz, „Möfterien der Sebaldusnacht- 4.50 
Ginztey, „Der ſeltſame Soldat . . 4.00 
Bariſch, „Mujit (3 Novellen) . . 4.00 
v. d. Gabelentz, „Masken⸗Satans“ . 4.50 
Schreckenbach, „Um die Wartburg“. 4.00 
Bartſch. Schwammerl / 4.00 
Dreyer, „Das Gymnaſium v. St. Jürgen“ 4.00 


Bartsch. Ohne Gott, Tragödie einer 
Mitte or Er 


0 
Barti, „Bitterſüße Liebes geſchichten. 4.00 
Müller-Partenk., München, zo 


_Teppich- „Zentrale Läufer : Ueberwürfe $ |Prukarnia Concordia, Poznan, Zwierzyniecka & 


Grosser 
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Inventar-Ansverkan! 


Auf meine bekannt billigsten, 
testen Preise gewähre während Vom 
des Ausverkaufes auf Aten 


ya a a 1 a0 X„— 


* 


n 


.. Strobl, „Der ben e 
es auswärts mit Portozuſchlag). 
Ort Datum: Name (recht deutlich): 


Ulster, 7 0 y eee ae a Ga pao a 
5 .- >» Haas, Leu 
| Vister, Å 0 bis Vom 2. bis 18. Januar d. Js. ` 2 Barta, wee. von der Samer 
i erteilen wir auf sämtliche Winterwaren, SE mit Gett, Emil, Bar gen 8 50 
trotz bekannter billiger Preis e, Seiser, 3.00 


* * 1070 3 
| Bekleidung - 0 Da 
| Rabatt! , 

Dr a 20 ö 0 
Kazimierz Kuiaj 


20 Rabatt. 


Beim Einkauf von Stapelwaren, wie: 

Anzug-, Kleider- und Kostüm- 

stoifen, Leinen, Inlets, Schür- 

zenstoffen, Tischwaren usw. 
erhält jeder 


r u m s o n S 1 


(Alter Markt) ON — 
Aelteste Herren- und Knaben-Kleiderfabrik, der sich auf dieses Inserat beruft: 
a aa hei 30 7} 2 m Batist, weiß 1 bunt, 
SSH —̃ REG „ 60 1 am Cröpe-Froit a Moderne Kartoſſeldäm 
. pi- und 
Neu! Beſtellschein. Neu! „100 z} 3 m Crèpe-Frotté i wet Lupinen⸗Eutbitterungs⸗Anlagen 


Unterzeichneter bete bei Br Verſandbuchhandlung der 
Drukarnia Concordia, Poznań, Zwierzyniecka 6: 


Stück „Das neue Aniverſum“, Jahrg. 1925, geb., 

W gl die neueſten Erfindungen. Goldm. 8.— 

TNR Sehr 8 1 e Bel ittigen Buch 

; nung in Sloty na zur Zeit giltigen Buch⸗ 
e ee ee — Nach auswärts mit Portoberechnung. 


eigenen und jeden fremden Syſtems 
empfiehlt kurzfriſtig lieferbar 


H. Rauhudt, Oborniki. 


D R.i C. KACZMAREK, 

Poznan, ul. Nowa 3. r 
— d Zu hafen geſuch! n 
| ee aa Sertzimmer 1. Sanduhr oe at 


Off. unter 2589 an die Geſchä ſtsſt. $. Di 


Name (recht deutlich) ů i a S NUT AA 
; are %%% V ee 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Ausſchneiden! 


dier 
staatl. Rlassenlotterie 
1,.Los 4. Kl. 40,— zł 
Tos 4. Kl. 80,— 21 
versendet 


F. Rekosiewicz, 


Kolektur Rawiez 
(Pozn.). / 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte 
für die Monate 


Jannar, Jebruar und März 1926 


Name eee e 


Wohnort REN: o 


Unterzeichneter beſtellt hiermit ; P 
1 Pofener Tageblatt Poſener Warte) 
für den Monat Januar 1926 


x Name „„ 0% „%% % % %,%,,.½ꝭ ee eee „ „ eee „e eee 


Wohnort e „. . 


Heirat ‚wünsch. reiche Aus- 


t TATEN SG TER er s änderinnen,vermö ee EURE: 
Boſtanſtalt ze. KPEE HER ARD s REHBURE STEHE ADLER fontene am "Herten Poſtanſtalt. ee r 
* 3 e ee ene auch ohne Vermögen. Aus- Lo 
Shape . . rer | E Baut a E Seide ET NR 


Stabrey, Berlin, Postamt 113, 


